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Annahme der Vounggesetae gefährdet
m Zeichen der Krise e t

Wird die Volſespartei hre Minister zurückziehen?
Der Reichskanzler hat am Sonntagnachmittag noch einmal mit den Fraktionsführern verhandelt. Die Be

ſprechung dauerte nur eine halbe Stunde und endete m it der Feſtſtellung, daß eine Einigung nicht zu erzielen war.

Nicht nur von der Deutſchen Volkspartei, ſondern auch von den Sozialdemokraten und der Bayeriſchen Volks
partei wurden wieder ſehr ſtarke Vorbehalte gegen die Regierungsprojekte vorgebracht, ohne daß ſich irgend
welche Ausſichten auf die Möglichkeit einer Verſtändigung zeigten. Unter dieſen Umſtänden betrachtet der
Reichskanzler ſeine Aktion als abgeſchloſſen.

Jm Anſchluß an die interfraktionellen Verhandlungen
fand eine Miniſterbeſprechung ſtatt. Darin dürfte be
raten worden ſein, welche Taktik das Kabinett für die
nächſten Tage einſchlägt. Der Kanzler hat die Abſicht,
nun auf die Entſcheidung über den Youngplan zu
dringen. Er hat ſich damit einverſtanden erklärt, d
die Abſtimmung der zweiten Leſung auf Dienstag ver
ſchoben wird unter der Vorausſetzung, daß die

Schlußabſtimmung
unter allen Umſtänden am Mittwoch

erfolgt. Über dieſes Programm ſind ſich die Parteien
auch vollkommen einig, ſo daß eine weitere Verzögerung
bis Donnerstag, von der geſprochen worden iſt, nicht
in Frage kommt.

Nach dem augenblicklichen Bild der Lage ſieht das
rein ſchematiſche Abſtimmungsverhältnis folgender
maßen aus: Für den Youngplan ſtimmen: Sozial
demokraten mit 152 Mandaten, Deutſche Volkspartei mit
45 Mandaten. Das macht 197 Stimmen. Enthaltungen:
Zentrum 61, Demokraten 25, Bayeriſche Volkspartei 17;

ergibt 103 Stimmen. Gegen den Youngplan: Deutſch
nationale 66, Kommuniſten 54, Wirtſchaſtspartei 28,

plittermandate 14, National
ſozialiſten 14. Das macht zuſammen 192 NeinSager.
Chriſtlichnationale 21,

Theoretiſch würde der Youngplan alſo eine kleine Mehr
heit finden. Jm Reichstag rechnet man damit, daß ſich
die Verhältniſſe bis Mittwoch vielleicht ſogar noch zu
gunſten einer Mehrheit verſchieben.

In der Preſſe iſt auch bereits die Rede davon ge
weſen, daß die Folge des negativen Ausgangs der
Kanzlerverhandlungen die Auflöſung des Reichstages
ſein könne. Es kann feſtgeſtellt werden, daß davon bis
her weder in den interfraktionellen Beſprechungen, noch
in den Kabinettsberatungen die Rede geweſen iſt. Jn
verantwortlichen Kreiſen ſieht man in einer Auflöſung
auch keinen Fortſchritt zugunſten einer ſachlichen Arbeit;
denn der neue Reichstag würde durch die Radikaliſie
rung ſeiner Flügelgruppen an Arbeitsfähigkeit erheblich
einbüßen. Die Entſcheidung iſt jetzt alſo für den kom
menden Mittwoch zu erwarten. Es iſt anzunehmen,
daß der Kanzler vorher noch einmal im Reichstag
ſprechen wird. Dagegen iſt nicht wahrſcheinlich, daß er
mit der Schlußabſtimmung über die Younggeſetze in
irgendwelcher Form eine Vertrauensfrage verbindet, die
auf die Finanzfragen beſonders Bezug nimmt.

Ein ſolcher Entſchluß würde nach der Auffaſſung
parlamentariſcher Kreiſe die Schwierigkeiten auch nur
vermehren, da die Volkspartei ſich dann gezwungen
ſähe, ihre Miniſter aus dem Kabinekt zurückzuziehen.
Es iſt übrigens möglich, daß über die Finanzfragen jetzt
noch zwiſchen den Fraktionen unkerderhand weiter
verhandelt wird. Jm VReichskag verſpricht ſich jedoch
auch hiervon niemand eine Annäherung. Die Frage,
was nach der Schlußabſtimmung über die Younggeſetze
werden wird, bleibt damit weiter vollkommen offen.

Ein Finanzprogramm der Weimarer
Kovalitivn.

Berlin, 10. März. (Eig. Meld.) Jn parlamen-
tariſchen Kreiſen verlautet, daß die Parteien der
Weimarer Koalition den Verſuch machen werden, ſich
über ein neues Finanzprogramm zu einigen, das
möglichſt bereits am Dienstag der Deutſchen Volks
parktei vorgelegt werden ſoll. Die Deutſche Volkspartei
würde ſich dann zu entſcheiden haben, ob ſie dem Pro
gramm, eventuell mit kleinen Anderungen, zuſtimmen
wolle oder nicht. Von führender volksparteilicher Seite
wird uns hierzu erklärt, daß für ein ſolches Vor
gehen in den heutigen Verhandlungen noch nichts an

ekündigt worden ſei, daß es aber eine ſtarke Ver
chärfung der parlamentariſchen Situation bedeuten
würde, da die Deutſche Volkspartei ſich einem ſolchen
Druck nicht beugen werde. Zunächſt müſſe man aller
dings erſt einmal abwarten, ob es den Parteien der
Weimarer Koalition gelingt, eine Einigung unter ſich
herbeizuführen. Sollke ſie zuſtande kommen und der
Neue Plan von der Deutſchen Volkspartei abgelehnt
werden, ſo würden ſich die weiteren Konſequenzen von
ſelbſt ergeben. Die Weimarer Koalition verfügt im
Reichstag über 238 Stimmen, die Oppoſition würde 254
Mandate haben. Träte die Bayeriſche Volkspartei zur
Weimarer Koalition, ſo würde eine ſolche Regierung
ſich auf 255 Abgeordnete ſtützen können, denen eine
Oppoſition von 237 Stimmen gegenüberſtände.

Die Bergeongsregeſeng
des Finanzausgleſehs

Die Vorſchläge der Reichsregierung.
Der dem Reichsrat zugegangene Entwurf eines

zweiten Geſetzes zur Übergangsregelung des Finanz
ausgleichs zwiſchen Reich, Ländern und Gemeinden
hat die Aufgabe, den Ländern und den Gemeinden
ſowie dem Reich über die beſonderen Schwierigkeiten
des Jahres 1980 hinwegzuhelfen. Es wird, wie uns
mitgeteilt wird, in der Begründung des Geſetzes

u. a. ausgeführt, daß die ordentlichen Haushalte der
Länder zwar nicht ſämtlich, aber doch in größerem
Umfang mit Fehlbeträgen abſchließen.

Die Summe aller Fehlbeträge in den ordent
lichen Haushalten der Länder wird für 1929 mit

rund 100 Millionen Mark anzunehmen ſein.
Entſprechende Zahlen für die Gemeinden f
auch durch Schätzung nicht zu ermitteln. Für
1930 laſſen die Uberweiſungsſtenern einen Rück
gang vorausſehen, der bei Anrechnung des Mehr
aufkommens aus der Kraftfahrzeugſteuer auf
insgeſammt 48,6 Millionen zu veranſchlagen iſt.
Das Maß der Hilfe, die geleiſtet werden kann,
beſtimmt ſich nach den eigenen ſehr beſchränkten
Möglichkeiten des Reiches. Gleich dieſem wer
den Länder und Gemeinden außerdem auf Hilfs

maßnahmen anderer Art bedacht ſein müſſen.
Der Not des Augenblicks iſt ohne eigene An

ſtrengung ſämtlicher Beteiligten nicht zu be
gegnen.

re die wieder
ie exrhöhte Bier

Als neue Überweiſungsſteuer
eingeführte Mineralwaſſerſteuer,

ineralölzölle. Die e r iſt bishernach einem Schlüſſel verteilt worden, der eine An
zahl von Ländern, insbeſondere Sachſen und Ham
burg, benachteiligte. Der vorliegende Entwurf ſucht
einen Wenn zu ſchaffen, indem er ſich einen Ver
mittlungsvorſchlag zu eigen macht, der ſeinerzeit von
Preußen zur Erörterung geſtellt wurde. Die Ge
ſamtgarantie für die großen Überweiſungsſteuern

Der Generalrak der Reichsbank iſt zu Dienskag,
nachmittags 4 Uhr, einberufen worden. Jn dieſer
Sitzung ſoll über die Nachfolge Schachts entſchieden
werden. Man hört, daß der Name Lukher in erſter
Linie genannt wird und glaubt, daß bis Dienstag eine
grundſätzliche Einigung erzielt ſein werde. Auch werde
die Neuwahl des Keichsbankpräſidenken durch den
Generalrat nicht ohne Fühlung mit der Regierung
geſchehen.

Richt nur in Berliner Bank-, ſondern auch in Re
gierungs und Parteikreiſen überwiegt die Meinung,
daß der frühere Reichskanzler Dr. Luther der ausſichts
reichſte Kandidat für den durch den Rückkritt Dr.
Schachts freigewordenen Präſidentenſtuhl der Rei
bank iſt. Wie verlautet, ſoll auch Dr. Schacht ſelbſt
die Kandidakur Dr. Lukhers unkerſtützen. Nur eine
ſtarke, wirtſchaftlich geſchulte Perſönlichkeit von inker
naktionalem Anſehen iſt heute in der Lage, die
Stellung des Reichsbankpräſidenten auszufüllen. Damit
würde Dr. Luther allerdings als politiſcher Führer,
auf deſſen Takkraft und Erfahrung man in weiteſten
Kreiſen gerade in dieſem Augenblick der inneren
Wirrnis große Hoffnungen r ſetzen bexrechtigk war,
gausſcheiden. Es iſt die Tragik unſerer Lage, daß wir
na Streſemanns Tode eine ſtarke, anerkannke
Führerperſönlichkeit neben Luther kaum noch beſitzen.
Einen Poſten, den des wirtſchaftlichen oder den des
poliliſchen Führers, kann Lukher nach Lage der Dinge
nur übernehmen. Entſcheidet er ſich für das Amk des
Reichsbankpräſidenkten, dann wird er dies deswegen
fun, weil die Sicherheit und Sketigkeit unſerer Wirk
ſchafts- und Währungspolitik die Grundlage und der

Eine neue Rede
Keichsaußsenminfsfers Curtius

Berlin, 8. März. (TU.) Jn der fortgefetzten
zweiten Beratung der Younggeſetze wies Reichsaußen
miniſter Dr. Curtius in der Sonnabendſitzung des
Reichstages darauf hin, daß der Reichskanzler bei der
dritten Beratung ſich auch mit den allgemeinen
Methoden der deutſchen Oppoſition auseinanderſetzen
werde. Gewiſſe Außerungen des Abg. Dr. Bang, ſo
fuhr der Miniſter fort, haben bei einigen Mitgliedern
des Hauſes Beunruhigung hervorgerufen. Ich ſtelle
feſt, daß das Reichsbankgeſfetz in völligem Einver
n mit der Reichsbank und ihrem Präſidenten
zuſtande gekommen iſt. (Hört, hört!)) Die Behauptung,
daß die deutſchen Mitglieder des Direktoriums nicht
befugt wären, nationale Intereſſen zu vertreten, geht
vollkommen an den Tatſachen vorbei. Das neue Reichs

Direktoren der Jnternationalen Bank ſein ſollen. Voll
kommen unverſtändlich iſt mir auch die Folgerung, daß
eine Beeinträchtigung der Autonomie der Notenbanken

teuer und die gleichfalls wieder ausgebauten

bankſtatut beſtimmt, daß keine politiſchen Beamten

dann wäre eerenſg ein

gelöſt werde. Mit einer Ablehnung

e

durch die Internationale Bank eintreten könnte. Jch Mehrheit Widerſpruch

war am 1. April 1929 weggefallen, ohne daß Länder
n Gemeinden dadurch einen Nachteil erfahren

ätten.
und iſt zu praktiſchen Auswirkungen niemals ge
kommen. neue Entwurf will am Garantie
re feſthalten, ſoweit es ſich um die Möglich
eit der Senküung einer Überweiſungsſteuer handelt.

Wird die Einkommenſteuer im Rechnungsjahr 1931
geſenkt, ſo kann das für die Länder, wenn die Steuer
nicht aus eigenem inneren Wachstum einen Aus
gleich bringt, eine Mehreinnahme bedeuten. Es wird
deshalb vorgeſchlagen, daß das Reich für einen Aus
gleich Sorge zu tragen hat, wenn der Länderanteil
an einer Überweiſungsſteuer infolge ihrer Senkung
im Rechnungsjahr 1931 hinter dem Betrage des
Rechnungsjahres 1930 zurückbleibt. Jm übrigen
kennt der Entwurf noch einige Vorſchriften von all
gemeiner Bedeutung, die u. a. die Bierſteuer dern und die ſogenannte Leiſtungsumſatzſteuer

reffen.

Weimarer Koalition ocier Auf-
fcösung des Reſchsteages?
Berlin, 10. März. (TA.) Am einen Ausweg

aus der Kriſe zu finden, haben noch am Sonnkag die
Parteien der Weimarer Kogalition, Demokraken, Jen
irum und Sozialdemokraken, miteinander Fühlung ge
nommen. Nach der „Monkagspoſt“ ſoll es den Anſchein
aben, daß eine in gung möglich ſei. Wenn ſich dieſe
arkeien über die ne nicht einigen könnken,

e Jnkraftſetzung des Finanz
programms auf dem Verordnungs unker Anwendung des Arkikels 48 der Veichsverfaſſang möglich. g.

litiſchen Kreiſen halte man es aber fürh daß im Falle der Richteinigutg See et auf
e h Jounggefetze

im Reichstag werde nicht gerechnet, ſelbſt wenn ſich
Demokraten Jenkrum und Bayeriſche Volkspartei der
Stimme enthielten. Wenn der Vounplän endgültig
angenommen ſei, werde die Regierung bereils am
17. März dem Reichstag das e er vor
legen. Bis zum 24. März ſolle ſich der Reichskag enk
ſcheiden, da die neuen Finanzgeſetze am 1. April bereits
in Kraft treten müſſen.

Luther erster Kanciiciat für Schacht
Die Wahl gesichert

Schlüſſel auch für die politiſche Enkwicklung in Deutſch
land iſt.

Bei der Beurteilung der Kandidatur Luther iſt
nicht unintereſſant, zu beobachten, wie diejenigen Kreiſe,
die bisher gegen die „politiſche Anmaßung“ des Reichs
bankpräſidenten Stellung genommen haben, nunmehr
betonen, daß Dr. Luther ſich ſelbſtverſtändlich von
jeglicher Einmiſchung in die Politik der Reichsregie
rung fernhalten werde. Gleichzeitig wird betont, daß
Dr. Luther dank ſeiner großen Erfahrungen in der
erſten Zeit nach der Währungsſtabiliſierung der richtige
Mann ſei, der mit wirklicher Sachkenntnis das Ver
hältnis und Wechſelſpiel zwiſchen Währung, Reichs
finanzen und Reichsbankpolitik richtig einzuſchätzen
vermöge.

Die Regierung einverſtanden.
Berlin, 10. März. (TU) Wie die Berliner„Montagspoſt“ meldet, et die Kandidatur des Reichs

kanzlers a. D. Dr. Hans Lüther für das Amt des
Reichsbankpräſidenten nunmehr als geſichert anzuſehen.
Dr. Luther ſei im Einvernehmen mit der Reichsregie
rung aufgeſtellt worden. Am gleichen Tage, an dem
Dr. Schacht ſeinen Rücktritt ankündigte, habe der Prä
e. der Berliner Handelskammer, Franz von

endelsſohn, dem Reichskanzler Müller Dr. Luther
vorgeſchlagen. Die Regierung habe keine Einwen-
dungen gemacht, und damit dürfte die Wahl Luthers
am Dienstag geſichert ſein. Die Beſtätigung einer
ſolchen Wahl durch den Reichspräſidenten würde nicht
verſagt werden.

bedauere, daß derartige Behauptungen in die Hffent
lichkeit gelangen konnten. Gegenüber den Aus
führungen des Abg. v. Freytag wiederholte der
Miniſter ſeine Erklärung im Reichsrat, daß die Reichs
regierung niemals einen Vertrag unterſchrieben haben
würde, der ſich auf die Kriegsſchuldlüge gründe. Die
Vereinbarungen über die Sanktionsklauſel ſeien in
voller Übereinſtimmung zwiſchen dem Miniſter Dr.
Wirth und ihm Kntte worden. Es beſtehe kein
Zweifel, daß das Sanktionsſyſtem des Verſailler Ver
krages beſeitigt ſei und die Sanktionsklauſel nur für
den äußerſten Fall der Zerreißung Gültigkeit habe.
Nachdem dieſe Frage einmal aufgeworfen war, mußte
eine Klärung erfolgen. Eine Unmöglichkeit iſt es, zu
glauben, daß Polen auf Grund dieſer Formel jemals
in die Lage kommen würde, ſeinen Fuß auf oſt
preußiſchen Boden zu ſetzen. Auf Zwiſchenrufe des
Abg. v. Freytag erklärte der Miniſter: Jhr Vorgehen
iſt genügend gekennzeichnet durch Ausführungen, die
von Abgeordneten des Hauſes gemacht worden ſind.
Ich ſchließe mich vollkommen dem an, was der Abg.
Dr. Hootzſch darüber geſagt hat. (Beifall bei der

i bei den Deutſchnationalen.)

Sie war von vornherein zeitlich beſchränkt
Vor dem Ende der Neufraſen
Wozu verpflichtet der Kelloggpakt? In einem künf
tigen Kriege keine neutralen Staaten mehr? Vor
ſchweren Auseinanderſetzungen in Genf. Eine neue
deutſche Denkſchrift über Völkerbund und Kelloggpakk.

Soeben iſt in Genf ein neuer internationaler Aus
ſchuß zuſammengetreten, der die An gleichung der
Völkerbundsſatzungen an den Kellogg-
pakt anſtrebt. Das iſt ein ſcheinbar gleichgült
Ereignis. Die Kunde e ſehr trocken und juriſtiſch,
dahinter ſtecken jedoch ſehr ernſte und brennende
Fragen des internationalen Rechts, die zu ſchweren Zu
ſammenſtößen und heftigen Kämpfen führen müſſen.

Es waren die Engländer, von denen die Anregung
zu dieſem neuen Ausſchuß auf der letzten September
kagung des Völkerbundes ausging. Warum wohl?
Die Briten ſind unter Führung ihres Kronjuriſten, Sir
Cecil Hurſts, der Auffaſſung, daß der Kelloggpakt in
der Unterbindung kriegeriſcher Zuſammenſtöße weiter
geht als der Völkerbund, weshalb eine Angleichung der
Völkerbundsſatzungen an den Geiſt und den Wortlaut
des Kelloggpaktes erforderlich ſei. Dieſe ihre Auffaſſung
begründeten ſie in einer ausführlichen Denkſchrift, in
der ſie gleichzeitig praktiſche Vorſchläge für die Reform
des Völkerbundsſtatuts machten

Der Artikel 12 der Völkerbundsſatzungen ſoll nach
dem engliſchen Vorſchlag den Zuſatz erhalten: „Die
Völkerbundsſtagaten kommen überein, in keinem
Fall zum Kriege zuſchreiten.“

Weitere Zuſätze werden von ihnen zu den Artikeln 13
und 15 des Völkerbundsſtatuts vorgeſchlagen. Von
größerer Bedeutung iſt ihr Vorſchlag zum 7. Abſatz des
15. Artikels, der die internationale anerkannte „Lücke“
der Satzüngen enthält. Die Engländer ſchlage
„Jm Falle, in dem der Rat nicht zu einem e er
Entſchluß gelangt, behalten ſich die Staaten ihre Hand
lungsfreiheit vor, ohne indeſſen zum Kriege zu
ſchreiten.

Die von den Engländern vorgeſchlagene Erweite
rung des Jnhalts der Artikel 12, 13 und 15 der Völker
bundsſatzungen bedingt naturgemäß auch eine Er wei
terung der Sänktionsver pflichtungender Völkerbundsſtagten. Die engliſche Denkſchrift geht
auf dieſen Punkt ſehr gründlich ein, auch für den Fall,
daß die Vorſchläge des Kabinetts Macdonald in Genf
nicht durchdringen. Einerlei, ſchreibt das Memorandum,
„zwiſchen Völkerbundsſtagten haben die Rechte der
Neutralen aufgehört zu exiſtieren, denn es gibt
keine Neutralenmehr“.

Was ſagen die Amerikaner zu dieſer Rechtsauffaſ
r Aus London kommt ſoeben die Meldung,
ie Engländer und Franzoſen beabſichtigen, die Ameri

kaner, die unter Führung ihres Staatsſekretärs Stim
ſon auf der Londoner Konferenz weilen, bewegen zu
wollen, den Kelloggpakt eingehend zu erläutern. Schon
jetzt iſt aber bekannt, daß die amerikaniſche Delegation
in zwei Lager ſich ſpaltet. Das eine wird von Stim
ſon geführt, das andere von dem amerikaniſchen
Marineſachverſtändigen, dem Admiral Hilary Jones,
dem amerikaniſchen Tirpitz. Letzterer iſt ein grundſätz
licher Gegner der ganzen Abrüſtungspolitik, die
Macdonald und Hoover miteinander vereinbarten, und
ein erklärter Feind des Genfer Völkerbundes. Aus
„Geſundheitsrückſichten“ reiſt er am nächſten Mittwoch
nach Waſhington, obwohl alle Welt weiß, daß er ein
kerngeſunder Mann iſt. Am 4. März beginnen aberim Außenpolitiſchen Ausſchuß des Senats hochpoliiſche

Beratungen, die Admiral Hilary Jones nicht verſäu
men möchte. Sie ſind ihm wichtiger als die ganze
Londoner Konferenz

Staatsſekretär Stimſon, der von Morrow und Gib
ſon unterſtützt und von Präſident Hoover gedeckt wird,
iſt der Meinung, daß eine völkerrechtliche Jn
ſtanz geſchaffen werden muß, um Feſtſtele
lungen zu treffen, ob der Kelloggpakt tatſächlich verletzt
iſt, nachdem einmal die Vereinigten Staaten Nord
amerikas dieſen Punkt unterzeichnet haben. Wie weit
die Amerikaner jedoch gehen werden, ſteht völlig dahin,
zumal zahlreiche Senatoren der Demokratiſchen und
ſogar der Republikaniſchen Partei dieſe Politik bekämp
fen. Die Engländer und Franzoſen verſuchen jetzt,
auf Waſhington in dem Sinne einzuwirken, daß ſie
während der Dauer einer Polizeiaktion gegen die Ver
letzer des Kelloggpaktes die Beſchlüſſe des Völkerbundes
über Sanktionen und Boykotte anerkennen oder, was
das gleiche iſt, für die Fälle auf ihre Auffaſſung von
der Freiheit der Meere verzichten. Ob ſie damit Er
folg haben, nachdem ſelbſt ein Wilſon während der
Verſailler Friedensverhandlungen für derartige Beſtim
mungen in den Völkerbundsſatzungen nicht zu haben
war, kann ſehr bezweifelt werden. Wir verneinen
dieſe Frage. Zum mindeſten muß damit gerechnet
werden, daß Waſhington jede Beteiligung an Sank
tionen außerhalb Amerikas ablehnt.

Die Schwierigkeiten, vor denen der neue Ausſchuß
des Völkerbundes ſteht, ergeben ſich auch aus anderen
Erwägungen. Keinem Völkerbundsausſchuß iſt es bis
her gelungen, den Begriff des Angreifers feſtzuſtellen
Ebenſowenig herrſcht Einmütigkeit über die ſchieds
richterliche Behandlung aller Fragen. Schließlich ſind
die neutralen Staaten Europas, auch alle kleinen
Staaten, von den engliſchen Vorſchlägen nicht entzückt.
Auf der letzten Septembertagung des Bundes lehnte
ſie der Vertreter Dänemarks ausdrücklich ab. Er ſchlug
vor, einen neuen 17. Artikel in die Völkerbunds
ſatzungen aufzunehmen und in ihm den Wortlaut des
Kelloggpaktes wörtlich abzudrucken, damit aber den
ganzen Streitfall als erledigt zu betrachten

n vor
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Rückgang der BSeschsftigungs-
m öglfechkeit für Jerisen
Berlin, 8. März. Der Jahresbericht 1929 des

Arbeitsamts der Deutſchen Rechtsanwaltſchaft gibt ein
deutliches Bild des Rückganges der Beſchäftigungs
möglichkeit auf dem juriſtiſchen Arbeitsmarkt. Die
Zahl der Bewerber, rund 1200, iſt um etwa 10 Prozent
gegen das Vorjahr geſtiegen. Die Stellenangebote ſind
10 Proz. zurückgegangen. Von den Bewerbern waren
25 Proz. Rechtsanwälte, 40 Proz. Aſſeſſoren, 25 Proz.
Referendare und 10 Proz. ſonſtige Juriſten. Die Er
fahrungen der letzten Monate boten bereits einen Rück
gang von 20 Prozent der Stellenangebote. Von den
223 abgeſchloſſenen Vermittlungen gingen nur 10 Pro
zent von Wirtſchaftsbetrieben aus. Am 1. März 1930
zählte die Kartothek des Arbeitsamts 434 Bewerber
und nur 4 a beſetzende Poſten. Sämmtliche Organi
ſationen Anwaltſchaft, Aſſeſſoren- und Referendar
verbände ſind ſich darüber einig, daß, wenn man die
Zahl der jetzt Rechtswiſſenſchaften Studierenden (in
Preußen 15 000) ins Auge faßt, die Unterbringungsſchwierigkeiten in kurzer Fei ſich noch ganz weſentlich

ſteigern werden. Die Juſtizbehörden werden nur den
Prädikataſſeſſoren Unterkommen und Förderung ge
währen können. Die große Maſſe der Aſſeſſoren aber,
die die Durchſchnittsnote erzielen und nach der lang
jährigen, meiſt große materielle Opfer erfordernden
Vorbereitung nicht noch weitere Jahre erwerbslos ver
bringen können, werden der Anwaltſchaft zuſtrömen
mit der Folge, daß ein höchſt gefährliches Anwachſen
des Anwaltsproletariats nicht mehr zu vermeiden iſt.

We a men Se zur Poferfe2-
Die Korreſpondenz Greiner: „Die große Lirtie“ hat

eine Umfrage bei führenden Parlamentarierinnen an
geſtellt. „Wie kamen See zur Politik?“ Hierzu haben
ſich Dr. Elſa Matz (D. Vp.), Annagretke Lehmann
(Dn.), Helene Weber (Zentr.), Dr. Gertrud Bäumer
(Dem.), Klara BohmSchuch (SPD) geäußert, und es
iſt recht intereſſant, die verſchiedenen Darſtellungen
miteinander zu vergleichen.

Abgeſehen von den beſonderen Momenten, die dieſe
Frauen in die von ihnen erwählte Partei führten,
kann man doch viel verwandte Züge aufzeigen auf dem
Wege, auf dem ſie zur Politik gekommen ſind. Eine
gewiſſe Einheitlichkeit zeigt ſich übrigens auch in den
Grundlagen, die für die Wahl ihrer Partei ausſchlag-
gebend waren: das Milieu ſpricht jedenfalls ſehr ſtark
dabei mit

Jede der fünf Frauen betont, daß in ihrem Eltern
hauſe reges politiſches Intereſſe beſtand, daß ſie von
Kindheit an politiſchen Geſprächen der Eltern zuzu
hören Gelegenheit hatte. Gertrud Bäumer führt ihre
politiſchen Neigungen auf jahrhundertelange Tradition
zurück, glaubt überdies, daß auch ihre politiſche Rich
tung ſchon in der Anlage begründet war. Der Vater,
ein liberal eingeſtellter Mann, ſtarb früh; aber trotz
einer ſtark konſervativen Umgebung im großelterlichen
Hauſe iſt die Tochter ſeiner politiſchen Geſinnung.
All dies beſtätigt, daß eben die Frauen ſich ſchneller in
die Politik hineinſtellen konnten, die als Anlage oder
infolge ihrer Erziehung gewiſſe Vorbedingungen dafür
mitbrachten. Die manchmal von Männern und auch
von Frauen nicht verſtandene Forderung von Politike
rinnen, den Frauen eine beſondere polikiſche Schulung
zu vermitteln, weil ihnen im allgemeinen die Tradition
fehle, wird hierdurch unterſtützt.

Was cie polntsehen

an reer hosteJn dem Warſchauer Regierungsblatt „Gazeta
Polſka“ befindet ſich ein Leitartikel über den Nugtzen,
den Polen durch ſeine in Deutſchland tätigen landwirt
ſchaftlichen Saiſonarbeiter verbuchen kann. Der Autor
dieſes Artikels nimmt an, daß von rund achtzigtauſend
polniſchen Saiſonarbeitern alljährlich vierundzwanzig
Millionen Mark Erſparniſſe von Deutſchland nach
Hauſe geſchickt werden. Wahrſcheinlich iſt die Höhe
der Erſparniſſe überſchätzt, dafür aber ſteht es feſt, daß
in dieſem Jahr nicht 80000, ſondern mehr als
100 000 polniſche Saiſonarbeiter nach Deutſchland
kommen werden. Welchen Wert man in Polen auf die
möglichſt vollkommene Erfaſſung dieſer Erſparniſſe der
polniſchen Saiſonarbeiter legt, geht daraus hervor, daß

vorgeſchlagen wird, dieſe Erſparniſſe auf das
erliner Konto der polniſchen Poſtſparkaſſe einzahlen

zu laſſen, um auf dieſe Weiſe der deutſchen Poſtver
waltung die aus Geldüberweiſungen oder Geldbriefen
fließenden Einnahmen zu entziehen. Man ſieht
dieſes Problem iſt nicht nur ein wichtiges Arbeits
beſchaffüngsproblem, ſondern auch ein Finanzproblem,
deſſen Bedeutung nicht unterſchätzt werden ſollte.

Aoeh 50

wieder Anſpruch erheben.

Der Marschweg cier Refchswenhr
Ein Erſaß Gröners zur Abwehr der radikatfen Strömungen

von finks und rechts
Das Wehrminiſterium hat ſich zu einem Erlaß

an alle Truppenteile veranlaßt geſehen, in dem auf
das nachdrücklichſte vor den ſtaatsgefährlichen Um
trieben von links und rechts gewarnt wird.

Der Reichswehrminiſter teilt mit: „Nach einer kur
zen Spanne ruhiger Entwicklung ſteht die Deutſche Re
publik wieder im ſchwerſten Schickſalskampfe. Jn den
Haager Verhandlungen fühlen wir die ungeheure Laſt
des Druckes der im Krieg ſiegreichen Mächte. Die
wirtſchaftliche Not zeigt uns grell die unlösbare Ver
flechtung unſerer Wirtſchaft mit den wirtſchaftlichen
Kräften der anderen Völker. Jm Jnnern ſtehen ſich in
den großen Fragen der Reichs und Wirtſchaftsfüh
rung, der Verteilung der politiſchen Macht und der
finanziellen Laſten die Intereſſen von Reich und Län
dern, Parteien, Verbänden und Klaſſen hart und ſchein
bar unverſöhnlich gegenüber. In dieſer Zeit ſchwerſten
Ringens treten die Kräfe wieder auf den Plan, die
glauben, nur in radikaler Abkehr von den heutigen Zu
ſtänden ſei der Weg in die Zukunft zu finden. Mate
rielle Not und ideelle Enttäuſchung werben in gleicher
Weiſe für ſie.

Die Kommuniſten glauben die Zeit näher
gerückt, wo ſie den heutigen Staat und die heutige Ge
ſellſchaft umſtürzen können. Sie ſehen ihre erſte und
wichtigſte Aufgabe mehr als je darin, die Machtmittel
des Staates zu zerſetzen. Sie wiſſen, daß ſie nur auf
dieſem Weg den heutigen Staat zerſchlagen und eine
Diktatur nach ruſſiſchem Muſter errichten können.

Auch das Ziel der Nationalſozialiſten
ſo unklar es auch ausgeſprochen wird liegt in der
ſelben Richtung. Auch ſie wollen die gewaltſame Zer
ſchlagung des heutigen Staates und die Diktatur ihrer
Partei. Sie unterſcheiden ſich von den Kommuniſten
nur durch die nationale Grundlage, auf der ſie fußen.
Sie geben vor, Deutſchland von den Ketten von Ver
ſailles durch eine gewaltſame Zerreißung der Ver
träge befreien zu wollen, aber ſie geſtehen ſelbſt ein,
daß wir dazu nicht die Macht haben. Jn erſter Linie
erſtreben ſie daher den inneren Kampf, und darum
werben ſie um die Wehrmacht. Um dieſe für ihre
parteipolitiſchen Ziele auszunutzen, ſpiegeln ſie vor,
die Nationalſozialiſten verträten allein die wahrhaft
nationale Jdee.

Die Nationalſozialſten wie die Kommuniſten wollen
die Zertrümmerung des Beſtehenden mit allen Mitteln
der Gewalt. Das bedeutet den Bürgerkrieg, den
Bürgerkrieg in einem Lande, das von feindſeligen
Nachbarn Umgeben und wie kein anderes eingebettet
iſt in die Geſamtwirtſchaft der Welt. Primitive Völker,
die in den einfachſten Geſellſchaftsverhältniſſen leben,
oder ſolche, deren Raum und Volkszahl unbeſchränkt
ſind, können vielleicht ſolche Kataſtrophen ertragen.
In Deutſchland aber ſind wir auf engſten Raum zu
ſammengedrängt; unſere wirtſchaftlichen und ſozialen
Verhältniſſe ſind ungeheuer kompliziert. Hier ſtänden
ſich im Bürgerkampf zwei gleichſtarke Parteien gegen
über. Kein ſchneller Sieg, ſondern ein langſames Ab
ringen, eine Kataſtrophe für Staat und Wirtſchaft,
Währungsverfall und Hunger, ein unaufhaltſamer
Niedergang aller Funktionen des ſtaatlichen Lebens
be das Ergebnis ſein, von dem es keinen Aufſtieg
gibt.

000 stellenſose Jung-

rer n ren(Nach dem Stande vom 15. November 1929.)
Die letzte amtliche Zuſammenſtellung der Zahlen

der Schulamtsbewerber in Preußen vom 15. November
1929 wird jetzt bekannt. Danach gibt es in Preußen
109 465 Lehrer und Lehrerinnenſtellen, um die ſich
insgeſamt 25 146 Lehrer und Lehrerinnen bewerben.
Auf 100 Stellen kommen alſo 23 Be
werber. Von den genannten 25 146 Schulamts
bewerbern (Bewerberinnen) ſind bereits 14944 im
Schuldienſt auftragsweiſe, vertretungsweiſe oder als
Hilfs- und Wanderlehrer beſchäftigt, während 10 202
Junglehrer und Junglehrerinnen ohne
Beſchäftigung im Schuldienſte ſind. Da
von ſind 1998 evangeliſche Lehrer, 4131 katholiſche
Lehrer, 1263 evangeliſche Lehrerinnen und 2810 katho-
liſche Lehrerinnen. Auf 100 Schulſtellen kommen 9,3
im Schuldienſt noch nicht beſchäftigte Bewerber (evan
geliſche Lehrer 3,3; katholiſche Lehrer 17,3; evangeliſche
Lehrerinnen 9,2; katholiſche Lehrerinnen 22,6). Zu
dieſen ſind noch nicht hinzugezählt die insgeſamt 2737
Bewerber, die ſich von der Einberufung haben zurück
ſtellen laſſen und zum großen Teil wohl auch nicht

e

S S
dürfte das Zahlenverhällnis zwiſchen evangel

Fern von dieſen Extremen hat die Reichswehr
ihren Weg zu ſuchen. Sie kann ſich nicht auf
phantaſtiſche Pläne, unklare Hoffnungen, tönende
Schlagworte einlaſſen. Auf ihr ruht eine ungeheure
Verantwortung für den Fortbeſtand des nationalen
Staates. Sie weiß daß ihre Haltung in der Stunde
der Gefahr das Schickſal des Volkes entſcheiden
wird. Um ſo mehr gilt für ſie und ihre Führer
unerbittliche Selbſtbeſinnung, Verantwortungsbe
wußtſein, Klärheit. Wer dieſe nicht aufbrächte, wäre
kein Führer, ſondern ein Gaukler.

Die klare Einſicht in die Verhältniſſe aber ſagt
uns: es gibt nicht nur den Weg der Zertrümmerung
und der Gewalt, ſondern auch den der Entwicklung
und Stärkung der n Kräfte, die im
Organismus unſeres Volkes lebendig ſind. Es iſt
die heilige Aufgabe der Wehrmacht, zu verhindern
daß ſich der Riß zwiſchen Klaſſen und Parteien je
zum ſelbſtmörderiſchen Bürgerkrieg erweitert. Jn
allen Notzeiten eines Volkes gibt es einen uner
ſchütterlichen Felſen im ſtürmenden Meer: die

taatsidee. Die Wehrmacht iſt ihr notwendiger
und ſinnfälligſter Ausdruck. Sie hat kein anderes
Intereſſe und keine andere Aufgabe, als nur den

ienſt am Staate. Darin liegt der Stolz des
Soldaten und die beſte Tradition aus alter Zeit.
Sie würde ihr Weſen v und ſich ſelbſt zer
ſtören wenn ſie in den Parteiſtreit hinabſtiege und
ſelbſt Partei ergriffe. Dem Staate allein zu dienen,
ihn fern von aller Parteipolitik gegen den un
W äußeren Druck und irrſinnigen inneren
de zu retten und zu erhalten, iſt unſer einziges
Ziel.

Der Weg, den unſer Volk zur Freiheit zu gehen
hat, iſt ungeheuer ſchwer und weit. Aus der klaren
Erkenntnis der Wirklichkeit heraus wiſſen wir, daß
er gegangen werden müß, und daß es kein Mittel
gibt, ihn abzukürzen. Er wird gegangen werden!
Aber nur einer ſtarken Reichsgewalt wird es ge
lingen, Deutſchlands Geſchicke in der Zukunft zu
meiſtern. In der einigen, geſchloſſenen, überpartei-
lichen Reichswehr findet das Reich ſein ſchärfſtes
und vornehmſtes Machtmittel. Jn ſich muß die
Wehrmacht zuſammengeſchmiedet ſein durch Gehor
ſam und Vertrauen. Dem Soldaten verkörpern die
Vorgeſetzten den Staat. Wer nicht auf dieſe, ſondern
auf radikale Schreier, gleichgültig wo ſie ſtehen,
blickt, iſt ein Schädling; er wird in der Stunde der
Entſcheidung verſagen. Für die Angehörigen einer
Wehrmacht, vb hoch oder nieder, gibt es nur einen
Gehorſam, den bedingungsloſen.

Die Pflicht jedes Vorgeſetzten iſt es, in engſter
Fühlung mit ſeinen Untergebenen zu bleiben und
nicht nur in den militäriſchen Dingen ihr Berater
und Führer zu ſein. Weit wichtiger als alle rein
militäriſche Leiſtung iſt die innere Verbundenheit
von Führern und Untergebenen: von oben durch un
abläſſige Fürſorge und Anteilnahme am äußeren
und inneren Leben des Untergebenen: von unten durch
Vertrauen und Hingabe aus innerſter Überzeugung.
Dies gilt ſowohl für das Verhältnis von Offizier
und Mannſchaft wie für die Beziehungen innerhalb
des Offizierkorps. Ein Geiſt und ein Wille muß in
allen lebendig ſein. gez. Groener.“

Das was in der Statiſtik e ae das chen unkatholiſchen Bewerbern ſein. Für 100 Lehrer
ſtellen ſtehen alſo nür noch 3,3 evange-
liſche Kandidaten zur Verfügung. mOſtern 1930 dürfte mit dieſem „Vorrat“ ſo ziemli
e ſein, zumal durch den ſtarken Jahrgang
1923/24 der Schulanfänger eine Anzahl Schulſtellen
neu eingerichtet werden müſſen, ſo daß es bald keineſtelentoſen evangeliſchen Junglehrer mehr geben dürfte.

2,s5 Miene Arbeifsose
befinden ſich in Deutſchland in Not, weil es ihnen nicht
möglich iſt, Arbeit zu erhalten und ihr Brot zu ver
dienen. Noch nie hat in Deutſchland eine ſolche Not
geherrſcht. Es iſt ſtatiſtiſch nachgewieſen, daß im Durch
ſchnitt in jeder dritten Familie ſich ein Arbeitsloſer be
findet und daher die Not und das Elend faſt überall
herrſcht. Die Regierung verſucht, die Not zu lindern,
Die Mittel hierzu aber ſind ſo beſchränkt, daß die
Unterſtützung in engſten Grenzen bleiben muß.

Diejenigen, die Arbeit haben und Geld verdienen,
müſſen ihren Teil dazu beitragen, damit die an

zu r

deren, die dieſes Glück nicht beſitzen, dem Lande
erhalten bleiben.

Aber auch dies kann nur in beſtimmten Grenzen
bleiben.

Und doch haben wir alle es in unſerer Macht,
beſſere und glücklichere Tage auch für die Arbeits
loſen zu bringen. Nicht durch Geldſpenden iſt dieſes
Ziel zu erreichen, ſondern lediglich dadurch, daß wir

bei dem Einkauf, was es guch immer ſei, unſeren
eigenen deutſchen Erzeugniſſen den Vorzug geben,

Wieviel ausländiſche Ware wird gedankenlos gekauft,
die ebenſogut auch in Deutſchland her
legt wird. Dieſe Gedankenloſigkeit und die

leichgültigkeit ſo vieler Leute iſt für unſer ganzes
Wirtſchaftsleben ſo verderbenbringend, daß es die
höchſte Zeit iſt, hierin eine große Aufklärungsarbeit

i Welch ungeheure Summe deutſchen
Kapitals könnte im Jnlande bleiben und der Jnduſtrie
und Landwirtſchaft, alſo dem deutſchen Arbeiter, zu
gute kommen, wenn nur jeder einzelne von uns etwas
mehr danach handeln würde, bei dem Einkauf deutſche
Erzeugniſſe zu bevorzugen.

Die Deutſche Wirtſchaftshilfe“, Berlin,
die auf Anregung induſtrieller und landwirtſchaftlicher
Kreiſe ins Leben gerufen worden iſt, hat es über
nommen, im Volke eine große Propagandaarbeit
unter dem Motto „Deütſche, bevorzugt
deutſche Waren“ zu betreiben. Auch in unſerer
Stadt ſoll die Werbearbeit in den nächſten Tagen be
ginnen und es ſind daher alle, denen das Wohl unſerer
Mitbürger und vor allen Dingen der Arbeitsloſen
am Herzen liegt, gebeten, die Arbeit der „DeutſchenWirtſhaſtehifet nach Möglichkeit zu ünterſtützen.

Um allen Schichten der Bevölkerung die ungeheure
Bedeutung der Arbeitsloſigkeit und der Möglichkeit der
Behebung derſelben klar vor Augen zu führen, wird
die „Deutſche Wirtſchaftshilfe“ öffentliche Vorträge in
Verbindung mit Filmvorführungen uſw. abhalten,
außerdem Flugblätter und Schriften verteilen und
durch Anbringung von Plakaten die Aufmerkſamkeit
des Publikums erregen. Ferner wird die „Deutſche
Wirtſchaftshilfe“ durch beſondere Begauftragte in den
einzelnen Haushaltungen weitere Aufklärungen geben,

Her Kaufmennische Stellen-
merke rn Febrer

Skeigende Andrangsziffern.
Die Anzeichen für eine leichte Beſſerung, die im

Januar, wenn auch nur ganz vereinzelt, beobachtet
wurden, ſind im Februar ausgeblieben. Eine erneute
allgemeine und durchgreifende Verſchlechterung des
kaufmänniſchen Stellenmarktes verſchärfte die Not der
ſtellungslofen Kaufmannsgehilfen. Die Stellenvermitt
lung des Deutſchnationalen Handlungsgehilfenverbandes
verzeichnet im Februar einen beſonders ſtarken Zu
ſtrom von neuen, meiſt gekündigten und ſtellenloſen
Bewerbern. Der in den Februar fallende Quartal-
kündigungstermin vermag den höheren Andrang nicht
annähernd zu erklären. Tatſächlich wurden erneut
Maſſenkündigungen in verſchiedenen Gebieten und
Wirtſchaftszweigen beobachtet.

Auffallend groß iſt in dieſem Jahre der im Februar
einſetzende Zugang an Junggehilfenanwärtern, die zu
Oſtern ihre Lehre beenden. Die meiſten von ihnen
verlaſſen ihre Lehrfirma auf deren Entſchluß. Umge
kehrt kann, ſoweit ſich der Lehrſtellenmarkt bisher über
ſehen läßt, die Nachfrage nach neuen Lehrlingen nicht
voll befriedigt werden. So erſcheint es nicht ausge
ſchloſſen, daß ſich viele Firmen zur übernahme ihres
Lehrlings als Gehilfen entſchließen werden müſſen.
Der Skellenmarkt wird dadurch im nächſten Monat
eitte entſprechende Entlaſtung erfahren.

Jm Gegenſatz zur Steigerung des Bewerber
zugangs und Beſtandes ſteht eine ſtark rückläufige
en des Auftragseingangs. Dementſprechend
ſtieg die Andrangsziffer von 13,5 im Januar auf
16,4 Bewerber auf eine offene Stelle.

Fortſetzung der „Weltdemonſtration“
am I. Mai.

Wie aus Moskau gemeldet wird, hat der Vorſtand
des Vollzugskomikees der Kominkern beſchloſſen, einen
Aufruf an alle kommuniſtiſchen Parkeien Europas und
Amerikas zu richten, in welchem als neuer Demon
ſtrationskag gegen die bürgerliche Herrſchaft der 1. Mai
angeſetzt wird. An dieſem Tage ſollen alle kommu
uiſtiſchen Organiſationen ihre Mitglieder und die Er
werbsloſen auf die Straße führen. Die Leitung dieſer
„Welkdemonſtration“ wurde einem Sonderausſchuß der
Komintern übergeben

d Freude
Jede Freude iſt ein Stückchen Glück.
Erlebſt du ſie nur einen Augenblickh,
Dann klingt als Echo ſie dir wieder auf
Gar oft im grauen Alltagslauf
Und will mit ihrem Klang vom Schönen
Manch Häßliche dir übertönen.
Drum ſammelt Freude, Stück für Stück,
Denn jede Freude iſt ein Stückchen Glück.

Am allerſchönſten aber hören wir ſie klingen,
Wenn ſelber Freude wir den Menſchen bringen.

G. Schönfeld.

Bücher und Zeitſchriften
Seine Majeſtät der Kaiſer.

Von Profeſſor M. J. Bonn
Der Markt, der Verkauf, der Kunde ſind die
Ziele des amerikaniſchen Wirtſchaftslebens. Es ge
nügt nicht, die vorhandenen Kunden aufzunehmen
und ihre vorhandenen Bedürfniſſe zu befriedigen.
Die entſcheidende Konkurrenz iſt der Wettbewerb
der Bedürfniſſe. Wenn z. B. die Prohibition den
Mann am Trinken verhindert, ſo ſpart er Ein
kommen; er kann ſeiner Frau ſeidene Strümpfe
kaufen und die Familie am Sonntag in einem
Automobil ſpazierenfahren. Unter dieſem Wett
bewerb des Automobils leidet aber unter Umſtänden
die Schuhinduſtrie bis ſie ſich auf die neuen Be
dürfniſſe nach beichterem Schuhwerk eingeſtellt hat
da die Millionen Selbſtfaährer natürlich nicht die
gleiche Sohlenabnutzung haben, wie die Fußgänger
in der Zeit, wo der Schuh noch etwas anderes war,
als ein am Fuß getragener Handſchuh. Es iſt alſo

Das neueſte Werk Profeſſor M. J. Bonns,
„Die Kultur der Vereinigten Staaten“ Volksver
band der Bücherfreunde, WegweiſerVerlag G. m. b. H.
Berlin-Charlottenburg 2, Berliner Straße 42/48,
304 Seiten, in Halbleder gebunden 2,90 RM.), dem
vorliegender Abſchnitt entnommen iſt, ergründet das
wahre Geſicht der Vereinigten Staaten. Hier er
lebt man Amerika, hier ſieht man Amerika, hier
empfindet man Amerika ſo, wie es wirklich iſt.

nötig, den Kunden zu veranlaſſen möglichſt viel
auszugehen und einen möglichſt großen Teil ſeiner

Mittel in dem gewünſchten Erwerbszweig anzulegen.
Dazu bedarf es der Anpreiſung, der Kunſt, dem

Konſumenten die Bedürfniſſe zu ſuggerjeren. Die
amerikaniſchen Werber ſind Meiſter darin, Bedürf
niſſe zu erwecken und den etwaigen Kunden in die
richtige Stimmung zu verſetzen, damit er die richtige
Ware kauft. Der eigentliche Wettbewerb ſpielt ſich
heute vielfach alſo nicht in dem eigenen Geſchäfts
zweig ab, obwohl er dort manchmal ſo heftig iſt, daß
die begehrteſten Artikel an Qualität zurückgehen.
Sie ſind bei ihrem Abſatz an eine große Reklame
gebunden. Die Koſten der Reklame ſind ſo hoch, daß
ein Gewinn bleibt, wenn man das Produkt nicht

verſchlechtert. Eine Verſchlechterung des Produktes
bei gleichbleibendem oder wachſendem Abſatz iſt
manchmal ungefährlicher als eine Einſchränkung der
Reklame mit der unfehlbar folgenden Abſaßver
minderung.

Der Wettbewerb verſchiedener Güter ſetzt vhne
große Schwierigkeiten ein, wenn es ſich um Waren
in einer ähnlichen Preislage handelt. Da aber der
Kaufpreis eines Automobils, auch wenn es noch ſo
billig iſt, das Vielfache des Preiſes der größten
Alkoholmengen darſtellt, die das Jndividuum auf
einen Satz in Amerika hätte man beſſer geſagt:
auf einen Stand verzehren kann, ſo muß man
entweder das Einkommen der Konſumenten ſo
ſteigern, daß ſie ſich auf einen Schlag ein Automobil
kaufen können, oder man muß den Preis des Auto
mobils durch Zahlungsbedingungen ſo ſplittern, daß
er ſich den gewohnten Wochenausgaben für Schnaps
und Bier anpaßt. Da das Automobil beſtimmten
phyſiſchen Anforderungen genügen muß, kann man
es nicht ohne weiteres durch ſchlechte Ausſtattung
in die Verbrauchsſphäre der kleineren Einkommen
rücken. Da ſich andererſeits ſein Gebrauch und
ſeine Abnutzung über eine längere Friſt erſtrecken,
kann man die Bezahlung über die Konſumperipde
verteilen und in Raten ſtückeln. Das iſt der pſychp
logiſch richtige Sinn des Abzahlungsgeſchäfts in der
Automobilinduſtrie, ein Sinn, der gerade dort un
beſtreitbar iſt, weil das Autympbil meiſt gegen ein
neues vertauſcht wird, ehe ſein phyſiſches Leben zu
Ende iſt. Kleider, die man auf Abzahlung kauſt,

ſind zur Zeit, wo die Abzahlung vollendet iſt, kaum
noch etwas wert; das Automobil kann man aber
entweder im Austauſch gegen ein neues verwenden

oder nach Südamerika exportieren, wenn man es
nicht auf einem der zahlreichen Automobilfriedhöfe
ſtehen läßt, die das ganze Land bedecken. Dieſer
rn e richti edanke hat ſich in der Ver

reitung des Abzahlungsgeſchäfts in den verſchieden
Geſchäftszweigen durchgeſetzt. Die Steigerung

es Abſatzes kann trotz niedriger Preiſe nicht er
reicht werden, wenn der Geſamtpreis der Ware einen
un verhältnismäßig hohen Betrag des Geſamtein
kommens der möglichen Kunden in Anſpruch nimmt.

Nun beziehen Angeſtellte und Arbeiter ihr
Jahreseinkomnen in Wochenraten. Jhr Verbrauch
an verhältnismäßig koſtſpieligen Gegenſtänden, wie
Autos, Klaviere, Eismaſchinen, Möbel, Häuſer,
Obligationen und Radios, kann daher nur befriedigt
werden, wenn die Zahlung ratenweiſe erfolgt. Jn
vielen Geſchäftszweigen iſt dieſe Methode immer
üblich geweſen. Jhre Anwendung auf neue Waren
bringt natürlich dieſe Waren in Wettbewerb mit
anderen Waren. Längſt „demokratiſierte“ Waren,wie Kleidung und Schuhe, kleiden dann zweifelsohne,
zum mindeſten vorübergehend, durch die Demokrati
ſierung neuer Waren, wie das Auto oder der Funk

appart. n
H Heimſpiele. Bearbeitet von Heinrich Voggen

reiter E. Teil des Deutſchen Spielhandbuches“),
160 Seiten, über 50 Bilder. Preis 2,50 RM. Lud
wig Voggenreiter Verlag, Potsdam 2. Auflage.

Gerade bei den „Heimſpielen“ wird deutlich, daß
Spielen eine Kunſt iſt, die gelernt ſein will. Sie
ſetzt bei dem, der anderen in irgendeinem Kreiſe ein
Spiel ſchenken will, ein ganz beſtimmtes Maß von
Wiſſen, Können und nicht zuletzt Geſchick voraus.
Hier findet ihr in bunter Fülle Hunderte von
Spielen für das Heim, für die luſtige Geſellſchaft,
für den Heimabend, Pfänderſpiele, Zaubereien und
r Jhr könnt andere meiſterlich hereinegen und merkt oft nicht, wie ſchnell ihr ſelbſt dabei
Opfer eines Tricks werdet. Jhr könnt euren Kopf
anſtrengen und euren Mutterwitz bewähren und ihr
könnt auf neue Spuren der Spielgeſtaltung kommen,
wenn ihr euch den „Heimſpielen“ anvertraut. 260
Spiele in einem Band dazu viele die ihr noch
ſelbſt erfindet jetzt hat's keine Not mehr!
Onkel Hutzelmann kann das Buch allen Kindern
empfehlen

J Arbeitsfreude und Leiſtungsſteigerung gibt jedem
Suchenden das ſoeben im Verlag „Organiſator“, Frank
furt a. M., erſchienene Buch von Profeſſor Dr. Guido
deſher „Menſch und Arbeit“. Jeder Schaffende wird

ei der Lektüre dieſes Buches einen Nutzen für ſich
daraus ziehen. Speziell der Leiter käufmänniſcher und
induſtrieller Unternehmen findet Anregungen zur Ver
vollkommnung ſeiner Führernatur, zur Verbeſſerung der
Arbeitsbedingungen, Leiſtungen und vor allen Dingen
des Verhältniſſes zwiſchen Arbeitnehmer und Arbeit
geber. Auch der gerechte Lohn, die Volksgeſundheit und
die richtige Entwicklung der jugendlichen Arbeiter wird
gebührend geſtreift. Preis 3,20 M. Zu beziehen durch
den Verlag „Organiſator“, Frankfurt a. M., Weiß
frauenhof.

„Aufſtieg und Fall
der Stadt Mahagonny.“

Eine ſtürmiſche Uraufführung in Leipzig.
Jn der Leipziger Oper erlebte am Sonntag die

dreiaktige Oper von Kurt Weill „Aufſtieg und Fall
der Stadt Mahagonny“ die aus
ſtandenen SongSpiel en hervorgegangeniſt, ihre ſtark umſtrittene Uraufführung. Schon

während der Aufführung und bei den n
machte ſich heftiger iderſpruch geltend. as
Schlußbild ging in einem Pfeifkonzert, das auf der
anderen Seite ſtarken Beifall auslöſte, unter. Die
Kundgebungen für und wider ſetzten ſich nach Schluß
der Oper etwa eine halbe Stunde lang fort und
wurden auch durch das r des eiſernen Vorhangs
nicht unterbrochen. Neben den ausgezeichneten Dar
ſtellern konnten ſich auch der Komponiſt, der Tert
dichter Bert Brecht, die muſikaliſchen und ſzeniſchen
Leiter Generalinuſikdirektor Guſtav Brecher und
Operndirektor Walther Brügmann, ſowie Caſpar
Neher, der die Bühnenbilder und Projektionen ent
worfen hatte, zeigen.

Violinabend Eva Ruth Kiſchka.
Auf das am Dienstag, dem 11. März, abends

8 Uhr, im Schloßgartenſalon ſtattfindende Konzert der
Violiſtin EvaRuth Kiſchka (Mitwirkung: Kurt Dippner,
Magdeburg) ſei noch einmal empfehlend hingewieſen
Beſonders bemerkenswert iſt das Programm, das zwei
Erſtaufführungen enthält. Karten bei Schnelle und
Pouch und an der Abendkaſſe. (Siehe Anzeige.)
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Sonntag Sonnentag.
Ein beſſeres Wetter konnten wir uns doch wohl

nicht wünſchen, als wie es uns der Himmel geſtern
beſcherte. Strahlend lachte die Sonne vom blauen
Himmel, deſſen reine Bläue kein Wölkchen trübte,
ſern e ſich in jedem Wäſſerchen, das längſt ſeine
barre Eisdecke verlor, und huſchte durch die Zweige

der Sträucher, die langſam dicke Knoſpen bekommen.
Zwar noch:

an Blumen fehlt's im Revier,
ſie nimmt geputzte Menſchen dafür.

Auf allen Wegen ſtrömten die Spaziergänger
aus den dunklen Häuſern hevaus in den Sonnen
ſchein und die wärmenden Strahlen zauberten auch
einen Abglanz auf die müden Geſichker der Menſchen,
die Tag für Tag in gleichmäßiger Fron nur ſelten
ein Stück Sonne erhaſchen können. Alle Wege
waren belebt, alle Ruhebänke in den Anlagen beſetzt,
denn die Sonne geſtattete ſchon ein längeres Aus
ruhen im Freien. An der Südſeite der Gebäude,
wo ſie ihre volle Kraft entfalten konnte, kletterte die
Queckſilberſäule des Thermometers bis auf 20 Grad
hinauf, als ob wir Mai ſchrieben und nicht erſt An
fang März. Die Damenwelt, anpaſſungsfähig wie
immer, hatte ſich ſofort vom Winter auf den Früh
ling umgeſtellt, zeigte neue duftige Frühlingskleider,
und nur das erzkonſervative Männer ſchlecht lief
noch mißtrauiſch im dicken Winterpaletot herum.
Muſik und Geſang ertönte aus dem Schloßgarten,
wo frohe Jugend ſich bei Lied und Spiel erging.
Wer hat denn auch mehr Grund dazu, fröhlich zu
ſein, als die Jugend Sie weiß das ja ſelbſt, und
huſtig tönte darum die frohe Frage:

„Wer ſollte aber ſingen,
wenn wir ſchon Grillen fingen
in des Frühlings ſchönſter und herrlichſter Zeit

Um den Oberpräſidenten.
Das Rältſelraten geht weiter.

Die anhaltiſche Preſſe meldet, daß als Nachfolger
des Oberpräſidenten Dr. Waentig der anhaltiſche
Miniſterpräſident Deiſt, Deſſau, in Vorſchlag gebracht
worden ſei und alle Ausſicht auf Erfolg habe. Dazu
erfährt WTB.: Miniſterpräſident Deiſt erklärt, daß die
Meldung von A bis Z erfunden ſei.

Perſonalnachrichten vom Landeskulkuramt.
Geſtorben: Regierungslandmeſſer Graf in

Nordhauſen.
Verſetzt: Regierungslandmeſſer Steffen von

Nordhauſen nach Torgau Landeskulturpraktikant
Mende von Eiſenach nach Magdeburg.

Ernannt: Kanzleianwärter
Kanzleidiätar.

Modellfliegen. Ein ſeltener Anblick bot ſich am
Sonntage vielen Spaziergängern dar, wo am Leuna
weg, hinter der Gasanſtalt, Merſeburger Jungflieger
ihre kleinen Flugzeugmodelle ſtarten ließen. Zahlreiche

Heinicke zum

Zuſchauer bewunderten die kleinen Apparate, welche in
eleganten Kurven hoch über ihren Köpfen ſurrten.
Einige Apparate führten ſogar Kunſtflüge, Loopings,
Rollings, Trudeln und Rückenflüge aus. Beſondere
Bewunderung erregte das Segelmodell des Jung-
fliegers Jahn, das ſehr ſchön ſegelte und Strecken
von mehreren 100 Meter zurücklegte.

Wer ſeine Fußbeſchwerden beſeitigen will
Unter dieſer Deviſe eröffnet die Firma „Lipſia-Schuh
haus“ Fr. Reinhold in ihren Geſchäftsräumen,
Gotthardtſtraße 28, ein Supinatorium, um allen
denen, die an müden und ſchmerzenden Füßen leiden,
zu helfen. Koſtenlos und unverbindlich werden durch
einen SupinatorFußſpezialiſten die überlaſteten und
geſchwächten Stellen der Füße im MayFußſpiegel
Apparat feſtgeſtellt Auskunft erteilt und die geeigneten
SupinatorFußhilfsmittel angewandt, und zwar ver
ſuchsweiſe nach ärztlicher Vorſchrift. Ein Beſuch dieſes
Supinatoriums iſt jedermann zu empfehlen. (Siehe
Anzeige.)

Her Waſchtag wird zum Kinderſpiel! Da das
in der vorigen Woche im „Tivoli“ abgehaltene Probe
waſchen ſich eines guten Beſuches erfreute, wird es noch
einmal wiederholt für jene, welche verſäumt haben, den
gezeigten Apparat ſich anzuſehen. Wir verweiſen an
dieſer Stelle nur auf den Bericht, den wir in der vorigen
Woche veröffentlichten, und auf das heutige Jnſerat.
Gewiß wird nicht zuviel verſprochen, wenn man ſagt:
Der Waſchtag wird zum Kinderſpiel!

27 Pfennig für die Silbermark. Die hieſige
Reichsbanknebenſtelle teilt uns mit, daß die Notiz
„30 Pfennig für eine Silbermark“ bereits überholt iſt,
da gegenwärtig nur noch 27 Pfennig dafür gezahlt
werden.

Der charakteriologiſche Vortrag des halliſchen
Privatgelehrten Hans Stkein, der für Dienstag, den
11. Marz, in Müllers Hotel angeſagt war, fällt wegen
Erkrankung des Redners aus. Wahrſcheinlich wird die
Vortragsreihe am nächſten Dienstag fortgeſetzt werden.

Siehe Jnſerat.
Sprechſtunde für Nerven und Gemütskranke.

Der Chefarzt der Landesheilanſtalt Altſcherbitz, San.
Rat Dr. Braune, wird am Dienstag eine Sprech-
ſtunde für Nerven und Gemütskranke in der Zeit von
9 30 bis 11.30 Uhr in den Räumen der Lungenfürſorge
ſtelle, im ſtädt. Geſundheitsamt, Erdgeſchoß, Chriſtianen
ſtraße, Eingang Lindenauſtraße, abhalten.

Vom Fundbüro wird uns mitgeteilt, daß in
einem hieſigen Geſchäftslokale ein größerer Geld-
betrag gefunden und im Geſchäftszimmer der Polizei
verwaltung niedergelegt worden iſt. Als gefunden
abgegeben bzw. gemeldet wurden im Monat Februar
bei der ſtädtiſchen Polizeiverwaltung (Fundbüro)
folgende Gegenſtände: 1 Kragenſchoner, 1 Handkorb,

blaue Schirmmütze, 1 elektriſches Bügeleiſen,
1 Paar Damenhandſchuhe, 1 Kindermütze, 1 Hunde
ſeine, 1 Herrenfahrrad, außerdem eine Anzahl
Schlüſſel.

Vergebliche Liebesmüh'

Ein Streik im Leunawerk hak Schließung des Betriebes
zur Folge.

Das frühere Arbeiterratsmitglied des Leunawerkes,
Heinz Sander, welcher vor etwa 4 Wochen aus dem
Arbeitsverhältnis entlaſſen worden war und ſchon da
mals an zwei Mittagen in der Arbeiterſpeiſeanſtalt
entgegen den Beſtimmungen der Arbeitsordnung An
ſprachen gehalten hatte, hat ſich am Sonnabendmorgen
mit dem Schichtzug von Merſeburg um 288 Uhr mittels
falſchen Ausweiſes in das Werk eingeſchmuggelt. Man
nimmt an, daß er den von der KPD.Leikung ange
ordneten Proteſtſtreik, der Sonnabend um
12 Uhr beginnen ſollte, in der Arbeiterſpeiſeanſtalt in
ſzenieren ſollte. Sein Eindringen in das Werk war
jedoch nicht unbekannt geblieben, und wenn er ſich auch
inzwiſchen einen gebrauchten Schloſſer anzug über
geworfen und das Geſicht geſchwärzt hatte ſo wurde
er doch beim Betreten der Arbeiterſpeiſeanſtalt, in der
3000 Arbeiter verſammelt waren, erkannt, von den

Abschied von cier Schuſe

Die ersten Abiturientinnen
des Merseburger

Am Sonnabend, dem 8. März, vormittags 10.30
Uhr, fand die Entlaſſungsfeier für die Abiturientinnen
des ſtädtiſchen Oberlyzeums ſtatt. Schülerinnen,
Lehrerkollegium, Vertreter des Magiſtrats und des
Elkernbeirates ſowie die Angehörigen der Abiturien
tinnen hatten ſich aus dieſem Anlaß in der Aula ver
ſammelt. Unter den Klängen eines Präludiums zogen
die Abiturientinnen in die Aulag. Die Feier begann mit
dem Choral „Lobe den Herrn“. Chorgeſänge und Ge
dichtvorträge ſowie ein Mozartſches Menuett für
Violine und Klavier folgten. Den Höhepunkt bildeten
die Anſprachen.

Die erſte Anſprache hielt eine Abiturientin. Sie
dankte im Namen ihrer Mitſchülerinnen dem Lehrer
kollegium für alles, was ſie an Wiſſen und inneren
Werten empfangen, und richtete Worte des Abſchieds
an die auf der Schule verbleibenden Schülerinnen,
beſonders an die Unterprimanerinnen, ihre Nach
folgerinnen im kommenden Jahre. Noch einmal ge
dachte ſie der verfloſſenen ſchönen Schulzeit und lenkte
dann den Blick auf die Zukunft, die heute der Abitu
rientin ein weites Feld der Berufsmöglichkeiten bietet.
In der Erkenntnis aber, daß die Frau auch heute noch
ſich ihre Stellung im tätigen öffentlichen Leben er
ringen muß, wollen ſie alle, die jetzt ins Leben hinaus
gehen, zeigen daß die Frau vollwertige Arbeit zu
leiſten imſtande iſt, ohne die Männer nachzuahmen,
ohne ihr wahres Frauentum aufzugeben.

Eine Unterprimanerin erwiderte darauf mit ſchlich
ten, herzlichen Abſchiedsworten.

Dann ergriff, als Vertreter des Magiſtrats, Stadt
rat Dr. Trumpler das Wort. Er beglückwünſchte die
Abiturientinnen zu ihrem Erfolg in der Reifeprüfung.
Durch ihre guten Leiſtungen berechtigten ſie zu der
Hoffnung, daß ſie dereinſt auch im Beruf Tüchtiges
leiſten würden. Das Wichtigſte ſei jedoch, das Eigene
im Innern zu erkennen und zur Reife zu bringen,
die Perſönlichkeit auszubilden, nicht zur Eigenbrötelei,
ſondern zum Dienſte an der Allgemeinheit. Mit herz
lichen Wünſchen ſchloß er ſeine Rede.

Studiendirektor Seele begann ſeine Anſprache mit
einem Lobe den Herrn, der alles ſo herrlich regieret“.
Mit Dank und berechtigtem Stolz dürfen ſich die
Abiturientinnen heute ihres Erfolges freuen, haben ſie
doch nicht nur ihr Ziel erreicht, ſondern auch mit
gewirkt, daß das Merſeburger Oberlyzeum zu Stolz
und Freude des Magiſtrats, des Lehrerkollegiums, des
Elternbeirats und der Elternſchaft zu ſeinem Entwick
lungsgiel gelangt iſt. Ein weites Stoffgebiet wurde in
den beiden Prüſfungstagen durchwandert. Aber gerade

Thee er feſtgenommen und der Schutzpolizei zuge

Der Betriebsratsvorſitzende ſprach ſofort nach dem
Zwiſchenfall in den beiden Sälen zu den Arbeitern und
ſörderte ſie auf, der kommuniſtiſchen Parole keine Folge
zu leiſten, da die Werksleitung erklärt habe, daß

bei Störung der Produktion ſofort der Bekrieb ge
ſchloſſen und die geſamle Beleg chaft des Ammoniak
werkes entlaſſen werden würde.

In der gegenwärtigen Zeit aber wäre die Entlaſſung
von 17 000 Menſchen eine Kataſtrophe. Es wäre zu
wünſchen, wenn ſich die Belegſchaft hinter ihre gewerk
ſchaſtliche Betriebsvertretung ſtellt, damit Störungen
im Betriebe vermieden werden. SEs wird von allen beſonnenen Arbeitern erwartet
werden können, daß ſie bei der heutigen und morgigen
Betriebsratswahl die richtige Entſcheidung treffen
werden.

Die Wehrlogen des Guttemplerordens
in unſerem Bezirk hatten ſich für ihren Gautag das
alte Merſeburg ausgeſucht, wo der Schloßgartenſalon
der Feſtverſammlung ein ideales Heim bot. Schon am
Sonnabendabend war hier ein lebhaftes Treiben
farbenfroh gekleidete Jugend, als ſich Brüder und
Schweſtern aus allen Wehrlogen der Umgegend be
grüßen konnten. Nach einem gemeinſamen Lied ſchuf
Frau Elſe Koch mit zwei Geſängen, die Lehrer Fritz
Buſch mit feinem Anpaſſungsgefühl auf dem Flügel
begleitete, die ernſte Stimmung, die „Vaker
Hemprich“ in ſeiner Anſprache zum Ausdruck brachte.
Die ernſte Zeit ſollte auch in einem ernſten Abend
ihren Spiegel finden. Die Geigenkünſtlerin EvaRuth
Kiſchka, von Herrn Fritz Buſch begleitet, bot dann
zwei Violinſtücke von Schubert, und danach ging das
Feſtſpiel „Retter in Not“ über die Bretter und zeigte
in lebendiger Form die Tendenz des Bundes. Mädels
der Merſeburger Loge ſchritten feierlich den „Klage
tanz“ von Anna Helms und weitere Geſänge beendeten
dann den Abend.

Der Sonntag wurde durch eine Morgenfeier
eingeleitet, wobei das Feſtritual, geſprochen von
Jungen und Mädels der Merſeburger Loge, eingerahmt
wurde durch Geſänge von Frau Elſa Koch und gemein
ſame Lieder. Anſchließend fand die nichtöffentliche
Gauſitzung ſtatt, in der für den zurücktretenden
Gauführer Erich Gericke der Lehrer Machalett,
Gotha, gewählt wurde. Der Nachmittag war dem
Frohſinn geweiht. Naumburger Wehrtempler boten
auf der Bühne ein reigendes Tanzmärchen „Aſchen
brödel“, für das Herr Fritz Buſch wieder die nicht
leichte muſikaliſche Begleikung übernommen hatte. Leb
hafter Beifall dankte den Darſtellern für ihre Leiſtung.
Durch Geſang, Tanz, Geſellſchaftsſpiele und eine Ver
loſung wurde reiche Abwechſlung in das weitere Pro
gramm gebracht, bis in den ſpäten Nachmittagsſtunden
die erſten Gäſte unſere Mauern wieder verlaſſen
mußten, voll des Lobes über die ſchönen Stunden in
Merſeburg.

64. Stiftungsfeſt
des Stenographenvereins StolzeSchrey.

Am Sonnabend feierte der Stenographenverein
Stolge-Schrey ſein 64. Stiftungsfeſt im großen Saale
des „Caſino“ Frl. Jock ſprach nach einleitenden Muſik
ſtücken einen ſinnigen e der die Kurzſchrift ver
herrlichte. Darauf begrüßte der 2. Vorſitzende, Feuer
ſozietätsſekretär Kurt Gimpel, die zahlreich er
ſchienenen Gäſte. Unter anderem war auch der Be
zirksvorſitzende des Saalebezirks, Bürodirektor
Stordeur, Halle, erſchienen. Auch von dem Nachbar
verein Weißenfels waren verſchiedene Mitglieder an
weſend. Ein erfreuliches Ergebnis der Arbeit, die
innerhalb des Vereins geleiſtet worden iſt, brachte das
abgehaltene Vereinswettſchreiben, deſſen Spitzen
preisträger wir anſchließend veröffentlichen. Der Be
zirksvorſizende überinitkelte die Grüße des Saale
bezirks und überreichte die bundeseigene Auszeichnung
dem verdienſtvollen ünterrichtsleiter Artur Heinicke für
Verdienſte in der Kurzſchrift.

Reicher Beifall lohnte Herrn Sachſe für die Lieder:
„Mädchen mit dem roten Mündchen“ und „Zu
eignung“. Das von Vereinsmitgliedern dargeſtellte
Luſtſpiel „Kiekebuſch, der Unſchuldsengel“, bildete den

Obervzeums
in dieſer Prüfung wurde es klar, daß die Schule nicht
nur beſtrebt geweſen war, gedächtnismäßiges Wiſſen
zu vermitteln, ſondern daß J. zum Perſönlichkeits
erlebnis an den großen Vorbildern, zum Wachſen und
Reifen an ihnen erziehen wollte. Harmoniſche Aus
bildung der Perſönlichkeit war und iſt ihr Ziel geweſen.
Reben die wiſſenſchaftliche traten gleichwerkig die künſt
leriſche und die religiösſittliche Erziehung. Denn nurFrauen, die ſo gerüſtet frei durch Wiſſenſchaft und

Kunſt und gebunden durch Zucht und Sitte in das
Leben treten, werden in rechter Weiſe den Kampf mit
dem Leben aufnehmen, ihr echtes Frauentum dabei
bewahren und als echte deutſche Frauen mitbauen an
Deutſchlands Zukunft Gottes Segen für die Zukunft
wünſchend, verabſchiedete dann Direktor Seele mit
einem Händedrucke die Abiturienkinnen.

Die Feier ſchloß mit einem allgemeinen Geſang
„So nimm denn meine Hände.“

Reifeprüfung
im Staatlichen Domngymnaſium.

Am 7. und 8. März fand im Domgymnaſium
unter dem Vorſitz des zum ſtellv. ſtaatlichen Kommiſſar
beſtimmten Studiendirektors Dr. Hertling die
mündliche Reifeprüfung ſtatt. 12 Oberprimaner be
ſtanden am Freitag, die übrigen acht am Sonnabend
es erhielten drei das Prädikat Gut. Als ſich am
Sonnabendnachmittag um 6.30 Uhr die Pforten hinter
den letzten Prüflingen ſchloſſen, erfolgte nach der mehr
oder weniger ſtürmiſchen Begrüßung und Beglück
wünſchung durch Angehörige und Bekannte der
„hiſtoriſche“ Umzug unter Vorantritt des flotten Spiel
mannszuges.

Nachſtehende Abiturienten beſtanden die Reife
prüfung und gedenken ſich folgenden Berufen zuzu
wenden: Werner Bär (techniſcher Phyſiker); Herbert
Dannenberg (Philologie); Ulrich Goldnau
(Philologie); Kurt Gorre (Landwirtſchaft); Otto
Heieck (Jngenieur); Joachim Hübener (Jura);
Erhart Kaeſtner (Ingenieur); Heinrich Krauſe
(Volksſchullehrer); Walter Kuhne (Philologie); Erich
Kurkhaus (Medigin); Paul Lowitzſch (Medizin);
Karl Ernſt Mann (kechniſcher Phyſiker), Hans Mö h
rin g (Philologie); Helmut Pfei ffer (Mathematik);
Wolfgang Sch ön (Landwirtſchaft); Gerhard Schultze
(Kaufmann); Heinrich Steckner (mittlere Beamten
laufbahn); Bernhard Werner (Jura); Erich Wie
gand (Kaufmann); Helmut Wolf (Medizin).

S

Abſchluß der Vortragsfolge. Die Anweſenden dankten
den Spielern für ihre guten Leiſtungen durch reich
lichen Beifall. Ein Feſtball, der bis in die frühen
Morgenſtunden andauerte, bildete den Abſchluß.

Ergebnis des Vereinswettſchreibens 1930.
Geſamtzahl der abgegebenen Arbeiten: Wett

ſchreiben: 45. Korrektſchreiben 26.
Am Wettleſen beteiligten ſich 30 Perſonen, amWettleſen nach eigenem Stenogramm 16 Perſonen

insgeſamt 117 Arbeiten
ettſchreiben: 300 Silben. 1. Preis Kurt Gimpel.

260 Silben. 1. Preis: Thilo Gröger. Richard Hübner.
220 Silben Preis Gertr. Dänhardt. Max Langrock.
200 Silben. 1. Preis Walter Zimmermann Lobende
Erwähnung Max Langrock, Gertr. Dänhardt.

Korrektſchreiben: 10 fehlerfreie Arbeiten: Gertrud
Dänhardt, Ewald Fuß, Elli Götze, Kurt Gimpel,
Ürſula Heine, Lieſel Jock, Max Langrock, Gertraude
Pekel, Frau Richter und Walter Spengler.

Wettleſen nach eigenem Stenogramm: Kurt Gimpel
469 Silben, Max Langrock 374, Herbert Lindner 340,
Paul Schröter 327, Ellt Götze 304

Weltleſen nach autographiertem Text: Richard Hüb-
ner 622 Silben, Thilo Gröger 570, Kurt Gimpel 534
Max Langrock 475, Gertrud Dänhardt 404, Herbert
Lindner 404.

Unterhaltungsabend im Oſtmärker I
verein.

Die Ortsgruppe des hieſigen Oſtmärkervereins
hatte ſich am Sonnabend im „Feldſchlößchen“ zu
einem gemütlichen Familiengbend zuſammengefunden.
Der 2. Vorſitzende begrüßte die Anweſenden und
dachte mit warmen Worten der alten HeimatPolmſche Willkür und Mißwirtſchaft hat ſelbſt

Unter der ſlawiſchen bodenſtändigen Bevölkerung des
Weichſelkorridors den Wunſch nach Heimkehr u
Deutſchen Reich reifen laſſen. Laſſen wir den uf
nach Wiederanſchluß an das Deutſche Reich der von
drüben kommt, nicht ohne Reſonanz verhallen. Ver
einigen wir uns mit unſeren vomgeſchnittenen Brüdern in Oſtpreußen zu dem Ruf:

49. Stiftungsfeſt
des Vereins ehemaliger Artilleriſten.

Jm Zeichen der Geſelligkeit, der Kamerad chaftund des vaterländiſchen Gedankens ſtand die Feier
des 49. Stiſtungsfeſtes, die der Verein am Sonn
abend in den feſtlich geſchmückten Räumen des
„Tivoli“ veranſtaltete. Ein von Mitgliedern des
GrangzauOrcheſters gut ausgeführtes Konzert wurde
dem muſikaliſchen Empfinden der den e gevecht. ie Begrüßungsanſprache hielt der I. Vor
ſißende des Vereins Landesinſpektor Römpler;
beſonders herzlich begrüßte er den als Gaſt an
weſenden Vorſitzenden des Preußiſchen Landes
kriegerverbandes, Geheimrat Nitſchke, den Ehren
vorſitzenden Landeskulturamtmann i. R. Eichardt,
ſowie den Bruderverein von Halle. Anſchließend
überreichte Geheimrat Nitſchke unter anerkennenden
Worten dem 1. Vorſitzenden Römpler das Verdienſt
kreus 1. Klaſſe, die höchſte Auszeichnung die der
Preußiſche Landeskriegerberband zu vergeben hat.
Mit der Bitte, den vaterländiſchen Gedanken ſpeziell
unter der Jugend zu propagieren, und mit einem
Hoch auf den Ausgezeichneten ſchloß Geheimrat
Nitſchke. Dem Kaſſierer des Vereins A. Kurth,

wurde unter Würdigung ſeiner Verdienſte während
25 jähriger Mitgliedſchaft, ein Diplom
vom Vorſitzenden überreicht. Es folgten noch gute
Gruppenſtellungen der Jugendgruppe des halliſchenBrudervereins und die Aufführung des einaktigen
Schwankes „Der ſechſte Sinn“ der durch ſeinen
heiteren und luſtigen Jnhalt und infolge ſeiner ſehr
guten Wiedergabe großen Beifall fand. Ein flotter
Ball ſchloß ſich am

Stiftungsfeſt
der Turneriſchen Vereinigung.

Die Feier des 48. Sitftungsfeſtes vereinigte am
Sonnabend zahlreiche Mitglieder und Gäſte der Turne
riſchen Vereinigung im „Neuen Schützenhaus“. Die
Leitung des Vereins hatte zu dieſer Veranſtaltung ein
ausgezeichnetes Programm zuſammengeſtellt, ſo daß
wohl jeder Beſucher von dem Geſehenen den beſten
Eindruck mit nach Hauſe genommen hat. Jn gehalt
voller Begrüßungsrede feierte zunächſt der 1. Vor
ſitzende, Studienrat Dreizner, die hohen ſittlichen Ziele
der Deutſchen Turnerſchaft, deren Wirken, abhold jeder
Parteipolitik, nur auf das Wohl des Volksganzen ge
richtet ſei. In flotter Folge wickelte ſich dann das
turneriſche Programm ab. Der Vielſeitigkeit des deut
ſchen Turnens Rechnung tragend, zeigten zunächſt die
Turnerinnen eine Körperſchule, dann flotte bungen
am Barren. Hierauf folgten gutgelungene Freiübungen
und Geräteübungen der älteren Turner, die zeigten, daß
man ſich durch Turnen bis ins höhere Alter friſch und
geſund erhalten kann. Ausgezeichnet gelungene
Gruppenſtellungen der Turner ſorgten für Abwechſlung
in der Übungsfolge. Natürlichkeit und Anmut kamen
bei den nun folgenden Volkstänzen zur Geltung.
Einen großen Erfolg erzielten zum Schluß einige
Turnerinnen durch Vorführung entzückender Tanzſzenen.
Alle Vorführungen zeigten, daß die Leitung des Turn
betriebes in den beſten Händen ruht und tüchtig ge
arbeitet worden iſt. Das übliche Theaterſtück, von
Mitgliedern flott und ſicher geſpielt, erwies ſich als ein
guter Griff und erntete viel Beifall. Ein Feſtball be
ſchloß das gutgelungene Stiftungsfeſt der Vereinigung

36. Gründungs feier
des Vereins ehemaliger 72er.

In dem feſtlich geſchmückten Saale. der „Funken
burg feierte am Sonnabend der Verein ehem. 72er
ſein 36. Stiftungsfeſt. Eröffnet wurde es durch einige
flotte Muſikſtücke, die von Mitgliedern des Granzau
Orcheſters gut zu Gehör gebracht wurden. Nachdem eine
Dame des Vereins den Prolog geſprochen hatte, be
grüßte der Vorſitzende, Kamerad Wilck, die erſchienenen
Gäſte und Mitglieder. Nun folgten zwei Lieder für
Doppelquartett „Jm Feld des Morgens früh“ von
E. Schultz und „Der Reiter und ſein Lieb“ von Burk
hardt, welche allgemeinen Beifall fanden. Wahre Lach
ſalven riefen einige gut zur Darſtellung gebrachte kleine
Theaterſtücke hervor. In Frohſinn und Geſelligkeit
wurde noch einige Stunden dem Tanze gehuldigt, und
man konnte von einem wirklich kameradſchaftlichen und
gemütlichen Verlauf der Veranſtaltung ſprechen.

Beihilfen zum Ankauf von Ziegenböcken.
Der Kreisausſchuß hat in ſeiner Sitzung am 7. No

vember 1929 beſchloſſen, künftig an Stelle des Zu
ſchuſſes zum Deckgeld 25 v. H. der Beſchaffungskoſten
für Ziegenböcke als Beihilfe zu gewähren. Anträge
auf Gewährung einer Beihilfe ſind an den Vorſitzenden
des Kreisausſchuſſes innerhalb 14 Tagen nach Ankauf
des Tieres unter Beifügung des Abſtammungsnach
weiſes und der Quittung über die Höhe des Kaufpreiſes
einzureichen. Vor Gewährung der Beihilfe haben ſich
die Beſitzer der Tiere zu verpflichten, den Zuchtbock
mindeſtens zwei Jahre zur Zucht zu benutzen und bei
Verkauf vor Ablauf dieſer Friſt die Beihilfe an den
Kreis zurückzuzahlen.

Verkehrsunfälle im Februar.
Die ſtaatliche Polizei teilt mit
Jm Monat Februar ereigneten ſich 11 Ver

kehrsunfälle, bei denen 2 Perſonen ſchwer verletzt
wurden. 4 Perſonen trugen leichtere Verletzungen

davon 8 Unfälle wurden durch Witterungsverhält-
niſſe hervorgerufen (Nebel, ſchlüpfriges Wetter) Ein
Zuſammenſtoß iſt auf den Genuß von Alkohol und
ein anderer auf übermäßige Geſchwindigkeit zurück
zuführen. Bei zwei anderen Unfällen konnte die
Urſache nicht feſtgeſtellt werden. Die größte Anzahl
der Unfälle ereignete ſich in den Vormittags und
Abendſtunden und zwei in ſpäter Nachtzeit. Am
meiſten ſind an den Unfällen Perſonenkraftwagen
beteiligt, nämlich 7 Stück.

Vorausſichtiche Witterung

bis Dienstag abend.
Am Sonnabendmittag trübte es ſich ein. Die Be

deckung hielt bis in die Morgenſtunden des Sonntag
an, dann ſetzte von Weſten her Aufklaren ein. Jn Oſt
deutſchland iſt kein Nachtfroſt aufgetreten, da die Wol
kendecke eine ſtärkere Ausſtrahlung verhinderte. Dem
gegenüber iſt aber in Süddeutſchland und Frankreich
Nachtfroſt aufgetreten, der das Thermometer in Mün
chen bis auf 4 Grad unter Null ſinken ließ. Größere
Rebelgebiete finden ſich am Sonnkagmorgen über Süd
deutſchland und im Küſtengebiet von der Normandie
bis Jütland. Der Brocken hat am Morgen bei Nebel
und friſchem Südwind 2 Grad Kälte. Auf der Süd
ſeite eines Tiefdruckgebietes, das bei Schottland liegt,
wird vorübergehend ſehr warme Luft in Deutſchland
eindringen.Ausſichten: Heiter bis wolkig, miktags ſehr
warm (über 10 Grad), krocken, Morgennebel.

Wetterdienſtſtelle Magdeburg

Zweckverband Leuna.

Ein Eiſenſplitter fliegt ins Auge.
x Leunawerke. Beim Arbeiten fiel dem d

alten, in Halle wohnhaften Keſſelſchmied Max
Kokkel ein Eiſenſplitter ins Auge Die Ver
ſetzung erwies ſich als ziemlich ſchwer weshalh man
den Verunglückten ſofort in eine halliſche Augenklinik
überführte.

Achtung, Radiohörer!
X Röſſen. Nach der Baupolizeiverordnung für die

Städte und das platte Land des Regierungsbezirks
Merſeburg, mit Ausnahme von Halle a. d. S., vomNovember 1929 bedürfen Antennenmaſten mit
maſſivem Sockel der Baugenehmigung.

Für Außenantennen, welche öffentliche Ver
kehrsflächen (Wege, Plätze, Grünanlagen, Waſſerſtraßen)
ſowie Eiſenbahnkörper, Straßenbahnen, Freileitungen
von Stark- oder Schwachſtromanlagen kreuzen, oder
welche in einem gegen Beeinträchtigung auf Grund des
Veranſtaltungsgeſetzes vom 15. Juli 1907 geſchützten
Gebiete liegen, iſt Bauanzeige erforderlich. Mit
der Ausführung darf erſt begonnen werden, wenn
binnen 8 Tagen nach Eingang der Bauanzeige die
Ortspoligeibehörde nicht widerſpro chen hat. Die
Beſitzer von Rundfunkempfangsanlagen ſeien darauf
hingewieſen, daß entſprechende Anträge rechtzeitig an den
Amtsvorſteher für den Bezirk Röſſen einzureichen ſind.

Tageskalender.
Montag, 10. März.

„Sonne“: Dich hab' ich geliebt. Kammerlichtſpiele:
Die Geliebte Sr. Hoheit.

Dienstag, 11. März.
Schloßgartenſalon: Konzert Eva Ruth Kiſchka.

Sonne: Der einſame Adler
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Zweckverband Dürrenberg

Gemeindevertreterſitzung in Porbitz.
Auch Porbitz beantragt ein Diſziplinarverfahren

gegen Zwedverbandsvorſteher Helfer.
E Porbitz. Die vom Gemeindevorſteher Kaiſer für

Donnerstag einberufene Sitzung war auf Antrag des
Vertreters Schmöller (KPD.) auf den Vormittag des
Sonntag vertagt worden. Es fehlten die bürgerlichen
Vertreter Dießner und Staſche und der Kommuntiſt
Schmöller. Letterer hatte es jedenfalls in Anbetracht
der Ereigniſſe der letzten Tage vorgezogen, der Sitzung

re ben.er 1. Punkt der Tagesordnung iſt ein ſchriftlicher
Dringlichkeitsantrag der Sozialdemokratiſchen Partei
Schöffe Eckart (SPD.) begründet dieſen Antrag wie
folgt: Der Zweckverbandsvorſteher Helfer hat trotz An
weiſung der un dir berg die Neuwahlen zum Zweck
verbandsausſchuß nicht vorgenommen. Darin wird eine
grobe Pflichtverletzung erblickt. Die Gemeindevertretung
müſſe deshalb dem Zweckverbandsvorſteher das Ver
trauen verſagen. Die vom alten Zweckverbandsausſchuß
nach dem 24. Februar gefaßten Beſchlüſſe könne die
Gemeindevertretung nicht als gültig anerkennen Die
Gemeindevertretung erwartet von der Auſſichtsbehörde,
daß gegen den Zweckverbandsvorſteher Helfer ein ſo
fortiges Diſziplinarverfahren eingeleitet und der Zweck
verbandsvorſteher ſofort ſeines Amtes enthoben wird.

Sämmtliche Vertreter ſtimmen dem Antrag der SPD. zu.
Punkt 2 der Tagesordnung beſchäftigt ſich mit der

Vereinbarung des Zweckverbandes Leung wegen Ver
rechnung der Lohnſummenſteueranteile. Ein neuer Be
ſchluß wird nicht gefaßt. Der Punkt der Tagesordnung
wird vertagt, bis der Zweckverbandsausſchuß neu ge
bildet und der neue Ausſchuß dazu Stellung genommen
hat. Für die Berechnung der Lohnſummenſteueranteile
für 1929 möge nicht der 10. Oktober 1928 als Stich
tag, ſondern entſprechend der neuen Einwohnerzahl der
10. Oktober 1929 angenommen werden.

„Jn Punkt 3 verhandelt man über Geldbeſchaffung.
Die 2 dem Gemeindegrundſtück am Porbitzer Schul
platz (Grundſtück Röhr) ruhende Reſtkaufſchuld iſt ge
kündigt worden. Zur Auszahlung der Schuld ſoll das
Geld vom Guthaben der Gemeinde bei der Kreis
ſparkaſſe genommen werden. Das Geld rührt vom Ver
kaunf von Bauſtellen her.

unkt 4. Das Wohnungsweſen und ſeine Folgen.
Die von Schmöller (KPD.) in einer früheren Sibung

beankragte Behandlung dieſes Punktes iſt zurückgeſett
worden, da Vertreter Schmöller nicht erſchienen iſt.

Punkt 5 ſieht die Genehmigung des Haushalts
voranſchlages vor. Der Voranſchlag ſtand ſchon einmal
zur Verhandlung und wurde abgelehnt. Der mit kleinen
Veränderungen wiederum vorgelegte Haushaltsanſchlag
wird erneut abgelehnt. Die dieſer Ablehnung gegebene
Begründung hebt hervor, daß der Voranſchlag von der
alten Gemeindevertretung zu beſchließen war. Da durch
die verſpätete Vorlegung des Voranſchlages der Ge
meindevertretung jeder Einfluß auf die Feſtſetzung der
Ausgaben genommen iſt, die zu 8 Zehntel Ausgabendes Zweckverbandes ſind, lehnt die Vertretung ab.
Außerdem ſei der Einfluß der Gemeindevertretungen da
durch ausgeſchaltet, daß die angeordnete Neuwahl des
Zweckverbandsausſchuſſes nicht erfolgt ſei.

Der Antrag des Kleingartenvereins (Punkt 6) bittet
um Genehmigung zur Benutzung eines Gemeindeweges
und zur Anbringung von drei Eingangstoren. Der
Antrag wird gegen eine fährliche Anerkennungsgebühr
von 1 M. bis auf Widerruf genehmigt. Von 7 Ver
tretern wurde ein Antrag zur Einrichtung eines Wochen
marktes auf dem Neuen Markt der Kreisſiedlung ein
gebracht. Der Gemeindevorſteher wird beauftragt, dieerforderlichen Schritte zur Einrichtung des Wochen

marktes vorzunehmen.
um Schluß gibt der r

n eine Erklärung über die
Seite gewünſchte Unterſuchung der

Donnerstag ab. e
Verein ehem. Soldaten und Kriegskeilnehmer.

S Keuſchberg. Jm Gaſthof Zum Gradierwerk“
fanden ſich die Kameraden z fröhlicher Geſelligkeit
zuſammen. Der Vorſitzende Schuhmachermeiſter
Gladigau jſun, begrüßte beſonders die Vorſitzenden
der anderen Militärvereine des Ortes. Ein vorrzüglichgeſpielter Einakter von Blatzheim „Der Golter
gatte“ löſte wegen ſeiner urkomiſchen Verwicklungen
manche Lachſalve aus. Recht eindrucksvoll war auch
der Geſangsvortragt „Der ſterbende Krieger.“ Bei
flotten Tanzweiſen vergingen ſchnell die Stunden
Nur zu früh erinnerte die Polizeiſtunde an den

Aufbruch.

Eckart im Namen der

Vorkommniſſe

Beſchwingte Gäſte.
S Bad Lauchſtädk. Der ausgedehnte Baumbeſtand

unſeres Kurparkes dient allfährlich einer größeren
Anzahl Ringeltauben als Soinmeraufenthalt. Mit
großer Regelmäßigkeit ſind ſie auch in dieſem Jahre
in den erſten Märzwochen aus dem ſonnigen Süden
wiedergekehrt. Das Kommen des Frühlings würde
um einen Reiz ärmer ſein, wenn das trauliche Ruckſen
dieſer Wildtauben in unſeren Anlagen fehlen würde.
Jahreuderangarunng des Obſt und Gartenbauvereins

ad Lauchſtädt und Umgegend.
g Bad Lauchſtädt. Am Sonntagabend hielt der

Obſt und Gartenbauverein Bad Lauchſtädt im
„Goldenen Stern“ ſein Jahresvergnügen ab. Da der
Verein, dem beſonders die Praxis am Herzen liegt,
nur ein Vergnügen im Jahre abhält, waren die Mit
glieder von nah und fern gekommen, um ſich an den
Darbietungen zu erfreuen. Kantor i. R. Kaufmann,
der langjährige Vorſitzende, begrüßte die Erſchienenen
und beleuchtete die guten Beſtrebungen des Vereins
und mahnte, die wertvollen Anregungen der regel-
mäßigen Verſammlungen in die Tat umzuſetzen. Eine
abwechſlungsreiche r bot einen genuß-
reichen Abend. Den Abſchluß bildete ein Ball.

Vom Standesamt.
8 Bad Lauchſtädt. Der Januarabſchluß des hie-

ſigen Standesamtes weiſt einen normalen Abſchuß
auf. Es konnten drei Geburten beurkundet werden.
Der Tod rief zwei Perſonen im Alter von 98 und
70 Jahren ab. Eine Eheſchließung fand ſtatt.

Beſtätigung.
8 Schadendorf. Die Beſtätigung der neugewählten

Gemeindevertreter iſt erfolgt. Es gelten ſomit in der
Gemeinde Schadendorf als gewählt Landwirt Hugo
Günther als Gemeindevorſteher, Stellmachermeiſter
Rich. Dieter 1. Schöffe, Landwirt Guſtav Huf
ziger 2. Schöffe und Schmiedemeiſter Fliege
Erſatzſchöffe.

Gemeindeverkrekerſitzung.
S Atzendorf. Jn der letzten Gemeindevertreter

ſitzung würde über zwei Punkte verhandelt, und zwar:
I. Schulneubau, 2. Anträge der Erwerbsloſen. Punkt 1
betreffend wurde die Zuſtimmung verſagt. Betreffs
Punkt 2 iſt beſchloſſen worden, jedem ausgeſteuerten
verheirateten Erwerbsloſen für 1 Tag Gemeindearbeit
3 M. aus der Gemeindekaſſe zu bewilligen; die Ledigen
ſollen keine Extraunterſtützung erhalten.

Nach 38 jähriger Amfskätigkeit.
s Geuſa. 38 volle Jahre hat der Landwirt Karl

Herrfurth hier das Amt eines Gemeindevorſtehers
innegehabt, bis ihn das zunehmende Alter zwang, die
Bürde der Stellung auf jüngere Schultern zu legen.
Nur das Amt des Standesbeamten bleibt weiter in
ſeinen Händen. Als Gemeindevorſteher wird der Land
et Oskar Ratſch ſein Nachfolger.
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Wir berichteten vor einiger Zeit von den Be
ſtrebungen einer Erbengemeinſchaft, ſich des an
e Erbe eines vor Jahrzehnten nach Nieder
ändiſchJndien gusgewanderten Verwandten zu

K. das noch bei der niederländiſchen Regierung
agern ſoll. ie Sache erregte, ſo unwahr

ein lich ſie von vornherein ſchien, erhebliches
üfſehen, und immer mehr Leute meldeten h die

durch Nachweis einer Verwandtſchaft mit den ſagen
Brandts oder Götzes eine Erbberechtigung

volgern wollten. Eine Delegation der Erben
veveinigung ſoll angeblich, wie wir damals auch be
richteten, in Amſterdam geweſen ſein, um die
Jntereſſen der Erben an Ort und Stelle zu ver
treten, und die Nachrichten nach der Rückkehr klangen
ſehr hoffnungsvoll.

Einen dicken Strich durch die Erwartungen aller
Brandts und Götzes macht aber ein Brief, den
ein Leſer unſerer Zeitung auf Anfrage vom Deut
ſchen Generalkoſulat für die Niederlande in
Amſterdam erhielt und uns zur Verfügung ſtellte
Es heißt in dem Schreiben

„Mit dem angeblichen Millionennachlaß Johann
Konrad Brands werden die deutſchen und nieder
e Behörden bereits ſeit Jahrzehnten be
aßt.

Noch Ende 1927 und- Anfang 1928 hat ſich die
deutſche Geſandtſchaft dern mit der nieder
ländiſchen Regierung in Verbindung geſetzt und dieAuskunft erhalten, daß das Beſtehen einer

Millionenerbſchaft Brandt nicht feſt
geſtellt werden kbnnte, ganz abgeſehen davon, daß
alle Anſprüche doch bereits verjährt ſein
würden. Behauptungen, daß die nieder
ländiſche Regierung die genannten Summen noch in
Verwahrung habe und daß die niederländiſchen Ge
richte mit der Angelegenheit erneut befaßt ſeien,
wären völlig unbegründet. Alle weiteren
Koſten, welche für die Angelegenheit aufgewandt
würden, müßten daher als verlorenes Geld
betrachtet werden.

Stkandes amtliche Nachrichten.

S Geuſc. Jm Monat Februar fanden im Standes
amtsbezirk Geuſa, umfaſſend die Ortſchaften Geuſa,
Atzendorf, Blöſien und Zſcherben, 2 (1) Geburken,
2 (2) Eheſchließungen ſtand. Sterbefälle ſind nicht vor
gekommen.

Bevölkerungsvermehrung.
S Geuſa. Der Ort Geuſa zählte vor dem Kriege

320 Perſonen, jetzt ſind es 570. Auch eine Folge der
zunehmenden IJnduſtrialiſierung der hieſigen Gegend.

Eine Siebzigjährige.
s Ammendorf. Die in weiten Kreiſen beſtens be

kannte freundliche Wirtin „Zum Deutſchen Hauſe“ in
Beeſen, Art Berta Schulze geb. Vogel, vollendet
in Rüſtigkeit am 11. März ihr 70. Lebensjahr.

Feuerſchutz.

S Zöſchen. Die hieſige Freiwillige Feuerwehr
hielt am Sonnabend eine Ubung ab, bei welcher die
Leitern einer Prüfung unkerzögen wurden. Beim
Eintritt der Dunkelheit rückte die Wehr nach einem
Grundſtück im ſüdlichen Teil des Orkes. Es galt,
eine zuverläſſige Waſſerſtelle ausfindig zu machen.

Beſitzer ver e daß der Brunnen ge
50 r 2 4z

kurzer Zeit wieder gefüllt Das Waſſer
iſt für den menſchlichen Genuß unbrauchbar, daher
iſt wohl anzunehmen, daß der Brunnen mit den

chachtteichen in Verbindung ſteht.

Lichtbildervorkrag.
S Wehlitz. Die Deutſche Evpangeliſche Heimſtätten

geſellſchaft veranſtaltete kürzlich unter Leitung des
Pfarrers Saeger einen Lichtbildervortrag. Er zeigte
in einer Reihe intereſſanter Bilder, wie man zum
Eigenheim kommen, verhältnismäßig billig und ſchnell
bauen kann. Jn der folgenden Ausſprache wurde
dann noch eine Reihe von Einzelfragen geklärt. Der
Lichtbildervortrag ſoll wiederholt werden.

40 Jahre Turuverein Modelwitz.
8 Schkeuditz. Der Turnverein Modelwitz (DT.)

kann in dieſem Monat auf 40 Jahre ſeines Beſtehens
zurückblichen. Bei der Feſtverſammlung gab der Vor
ſitzende den Gäſten eine lebendige Rückſchau über die
Vereinsgeſchichte, die von mancherlei trüben Zeiten,
aber auch hoffnungsvollen Ausſichten berichten kann.
Stolz kann der Verein, der jetzt über 300 Mitglieder
zählt, auf die geleiſtete Arbeit zurückblicken.

Einführung des Superintendenten
8 Schkeuditz. Jm geſtrigen Hauptgottesdienſt

wurde der Heue Superintendent Ahlemann in
Gegenwart aller Mitglieder der Kirchenvertretungen
des Kirchenkreiſes Schkeuditz vom General
ſuperintendenten Profeſſor D. Schöttler aus Magde
burg in ſein Doppelgamt als Superintendent und
Oberpfarrer von m n e feierlichſt eingeführt.
Am Nachmittag fand ein Kreiskirchentag ſtatt, in
welchem der Neueingeführte über Weltproteſtantis
i oder Minderheitsirche und Prof. D. Schöttler
über „Aufgaben der Volkskirche und Volksmiſſion“
ſprachen. Den Tag beſchloß ein Familienabend im
Bahnhofshotel. Die Feterlichkeiten waren recht zahl
reich beſucht, ein Beweis für das Emporwachſen des
kirchlichen Lebens unſerer Stadt.

Geſegnetes Alker.

8 Schkeuditz. Am Montag vollendet Frau Amalie
Walther, Halleſche Straße 50 wohnhaft, ihr
81. Lebensjahr. Am ſelben Tage begeht Arbeiter
Karl Bagerittz, Bähnhofſtraße 58 wohnhaft, ſeinen
80. Geburkstag.

Berfügungsrecht über die Hauszinsſteuer.
g Schkeuditz Dem Magiſtrat Schkeuditz iſt von der

Regierung das Recht zuerkannt worden, über den für
Bauzwecke zu verwendenden Teil des Hauszinsſteuer
aufkommens im Stadtbezirk ſelbſt zu verfügen. Es
handelt ſich um etwa 110 000 RM. Jn Zukunft ent
ſcheidet über die Zuteilung von Hauszinsſteuerhypo
theken der Magiſtrat ſelbſt.

Neuwahl zur Gemeindevertretung.
s Cursdorf. Da der Einſpruch zur Gemeindever

treterwahl vom Kreisausſchuß anerkannt worden war,
iſt nunmehr Neuwahl für den 4. Mai er, wie bereits
gemeldet, angeordnet worden.

Konfirmakion.
S Alkranſtädt. Der Abſchluß der Schulzeit rückt für

den ſchwachen Kriegsjahrgang 1916 immer näher.
Acht Kinder werden die Schule verlaſſen, fünf davon
als Konfirmanden. Als Tag der Einſegnung iſt der6. April (Judika) von der Kirchenverktretung Feſtgeſeht

worden.
Wechſel im hieſigen Gaſthof.

S Fährendorf. Der Beſitzer des Gaſthofes „Zum
kühlen Saaleſtrand“, Richard Zimmermann gibt

e r

ſeine Gaſtwirtſchaft auf. Der Gaſthof wurde von der

Es Iſt nichts zu erben
Die Jlluſivn von dem Millionennachlaß BrandGötze.

Auf Grund der letzthin in den verſchiedenſten
deutſchen Zeitungen erſchienenen Notizen, denen zu
folge die Königin bzw. die niederländiſche
hinſichtlich der angeblichen Erbſchaften Brandt un
Götze eine Zuſage gemacht bzw. ein Dekret erlaſſen
haben ſollte und eine Delegation unter Führung
gines Gerichtsvollziehers Pießner aus Merſeburg in
Amſterdam geweſen ſei, iſt dann erneut die nieder
ländiſche Regierung um Aufklärung des Sa
verhalts gebeten und an das niederländiſche Juſtiz
miniſterium. und die Jnd. Waiſenkammer des
Kolonialminiſteriums im ge Anfragen über dasVorhandenſein der Nachläſſe Brand und Götze ge

richtet werden. Erſteres (Juſtizminiſterium) hat die
Auskunft erteilt, daß die Regierung keine Erb
ſchaft Brandt zur Verteilung verwalte und daß
das „Dekret der Regierung“ auf Phantaſie be
ruhe. Die Jnd. Waiſenkammer beim nieder
ländiſchen Kolonialminiſterium hat geantwortet, daß
in Jndien keine einzige Millionenerbſchaft oder Erb
ſchaften einiger Bedeutung auf Verteilung unter
noch unbekannte Erben warte. Bei der Erbſchaft
Göhe (Geutze, Geutz uſw.) dürfte es ſich wohl um
die Nachlaſſenſchaft G. F. Goetz handeln,
die im Dezember 1843 mit 4 Gulden 2 Cent an
die Erben ausgehändigt worden ſei. Bei
e Sachlage ſind weitere Schritte und Nach
forſchungen in den BrandtGoetzeſchen Erbangelegen
heiten völlig z wecklos.

Bemerkt wird ferner daß ein Obergerichts
vollzieher Pietzner aus Merſeburg auf dem hieſigen
Generalkonſulat nicht vorgeſprochen hat

Der deutſche Generalkonſul.

J. A. Wipperfeld.
Nach dieſer Aufklärung, die ſich allerdings

mit Sicherheit erwarten ließ, iſt es wohl das Beſte,
was man den hoffnungsvollen „Erben“ raten kann,
ſich nicht wegen einer vffenſichtlichen Jlluſſion in
weitere Unkoſten zu ſtürzen, die ſich beſtimmt nicht
bezahlt machen werden.

Brauerei Oettler, Weißenfels, gepachtet. Die Gaſtwirt
ſchaft ſelbſt übernimmt der Gaäſtwirt Gärtner jun.
vön der Gaſtwirtſchaft „Bäumchen“ an der Weißen
fels-Merſeburger Straße.

Grasbrand.
8 Lülzſchenga. Jn der Aue entſtand durch ſpielende

Kinder ein Schadenfeuer, das in dem hohen und
dürren Gras der Waſſerlachen reiche Nahrung fand.
Den Bemühungen hilfsbereiter en und Arbeiter
des Rittergutes gelang es nach faſt 1ſtündiger, an
geſtrengter Tätigkeit, das Feuer einzudämmen und ein
übergreifen auf den ſtark bedrohten Wald zu ver
hindern

Geſperrk.

S Dölzig. Infolge Pflaſter- und Beſchötterungs
arbeiten wird die Straße Dölzig--Markranſtädt auf
die Dauer der Arbeiten ab 10. März 1930 für
allein Fahrverkehr geſperrt.

GuſtavAbdolfFeſt.
S. Kauern. Das GuſtavAdolf-Feſt des Guſtav-

Adolf Zweigvereins Lützen findet in dieſem Jahre auf
dem hieſigen großen ſchattigen e et ſtatt,
der ſich für derartige Feſte ganz beſonders eignet
Der Feſttag wird in Kürze noch beſtimmt werden.

Ehrung eines alten Veteranen
g. Lützen. Dem früheren Gutsbeſitzer Karl

Heidenreuter iſt zu ſeinem 83. Geburtstage vom
Büro des Reichspräſidenten das Bildnis des Herrn
Reichspräſidenten von Hindenburg mit eigenhändiger
Unterſchrift, ſowie ein Glückwunſchſchreiben zugegangen.

Schwere Schlägerei zwiſchen Nativnal
ſozialiſten und Kommuniſten

S Markranſtädt. Bei der am Sonntag in
Markranſtädt abgehaltenen Nationalſozialiſtenverſamm
lung kam es beim Abmarſch der Nationalſozialiſten mit
den auf der Straße verſammelten Kommuniſten zu
rößeren Schlägereien. Bei dem Zuſammenſtoß zwiſchen
itlerleuten und Kommuniſten wurden fünf Kommu

niſten ziemlich erheblich verletzt; ſie wurden nach An
legung von Notverbänden in das Stadtkrankenhaus von

arkranſtädt geſchafft. Von den Nativnalſozialiſten er
litten drei unbedeuntende Verletzungen zwei von ihnen
wurden nach dem Leipziger Diakoniſſenhauſe transpor
tiert, von dort aber nach Anlegung von Notverbänden
in hausärztliche Behandlung entlaſſen

Aus dem Geiſeltal.

Kino in Kayna. S
K. Großkayna. Kaynga entwickelt ſich. Schon

immer hat man ſich gewundert, daß noch kein Kino
unternehmer auf den Gedanken gekommen war, daß
ſich in unſerer dicht bevölkerten Jnduſtriegegend ein
Lichtſpielhaus unbedingt rentieren würde. Doch nun
iſt es da und wurde mit einer intimen Einweihungs
vorſtellung eröffnet, in der der Unternehmer, Herr
Ludwig, nähere Erläuterungen über die Entſtehung
des Baues gab, welcher durch Umbau einer ehemaligen
Scheune entſtand. Davon merkt man aber jetzt nichts
e im Gegenteil iſt ein ſehr r Raum
entſtanden, der in gedämpften Farben gehalten iſt und
300 Sitzplätze enthält. Eine junge e Wolke einen
netten Prolog, und dann begann die Vorführung der
Bildſtreifen mit der Wochenſchau, dem ſich der Groß
film „Der Zarewitſch“ anſchloß. Die Vorführung der
Bilder befriedigte ebenfo wie die Begleitmuſik. Das
Theater war am Abend ausverkauft. t

Bahnamtlicher Spediteur.

Großkayna. Wie das Reichsbahnverkehrsamt
Halle im Anzeigenteil des heutigen „Merſeburger
Korreſpondent“ bekanntgibt, iſt für die Bahnhöfe
Frankleben und Niederbeung mit ſofortiger Wirkung
Richard Hoffmann in Großkayna zum bahnamtlichen
Rollfuhrunternehmer beſtellt worden. Der Rollfuhr
bezirk umfaßt die Orte: Frankleben, Runſtedt, Reipiſch,
Großkayna, Niederbeuna, Oberbeuna und Kötzſchen.

Beſtäkligung.
s Braunsdorf. Folgende neugewählte Gemeinde

vertreter ſind vom Landrat beſtätigt worden: Bäcker
meiſter Karl Range als Gemeindevorſteher, Bau
arbeiter Karl Schmidt als 1. Schöffe, Schloſſer
Hermann Enge als 2. Schöffe und Landwirt Oskar
Lützkendorf als Erſatzſchöffe.

Von der Genoſſenſchaftsbank.
Mücheln. Die am Sonntag ſtatt e ordentliche Generalverſammlung des Vor uß vereins

im Saale des „Deutſchen Hofes“ gab eiten Einblick in
die Entwicklung der Genoſſenſchaftsbank, die nunmehr
ins 69. Jahr ihres Beſtehens geht. Die Bank hat ſich
neben der Stadtſparkaſſe, dem Halleſchen Bankverein und
den beiden Ländlichen Spar und Darlehnskaſſen gut
behauptet und genießt das Vertrauen der hieſigen Ge
ſchäftswelt. Der Geſamkumſatz betrug rund 18 Millibnen
und hat ſich gegen das Vorjahr um rund 5 Millionen
erhöht. Die Spareinlagen einſchließlich Aufwertungs

guthaben haben eine Zunahme von über 100 000 RM.
aufzuweiſen und betrugen am Jahresſchluß 512000 RM.
Der Reingewinn beläuft ſich auf 23 000 RM. und er
möglicht wiederum die Verteilung einer Dividende von
8 Prozent. Es wurde die Einrichtung einer Sterbekaſſe
für die Mitglieder beſchloſſen. Dieſe Unterſtützungskaſſe
iſt für die Mitglieder völlig koſtenlos. Das bisherige
Aufſichtsratsmitglied, Tiſchlermeiſter Wünſch, wurde als
nebenamtliches Vorſtandsmitglied und der Bankbevoll
mächtigte, W. Jvachim, als ſtellvertretendes Vorſtands
mitglied gewählt. Vorſitzender des Aufſichtsrats iſt
Apothekenbeſitzer Wirtgen, Neumark, der früher lange
Jahre hindurch die hieſige Apotheke verwaltete.

Kein Kunſtintereſſe.
Mücheln. Trotz Unterſtützung von ſeiten des

Kreiſes und der Stadt hat ſich der im vergangenen
Jahre neu erweckte Theaterverein nicht halten laſſen.
Seine Glanzzeit, ſowohl in bezug auf die Höhe der
Beſucherzahl als auch auf die Güte der Darbietungen,
hat er in den Jahren 1924/25, als er dem Städte
undtheater angeſchloſſen war. Jm vergangenen Spiel

jahr wurde er von der Truppe des Direktors Förſter,
Halle, beſpielt.

Von der ſtädtiſchen Realſchule.
Mücheln. In die freie Studienratsſtelle für

Mathematik wurde Studienaſſeſſor Dr. Piehler, Halle,
gewählt. Uber die weitere freie Stelle (Deutſch und
Religion) iſt noch keine Wahl getroffen worden. Zu
Oſtern haben ſich 34 Neulinge gemeldet. 32 davon
konnten aufgenommen werden. Mit Beginn des neuen
Schuljahrs iſt der Lateinunterricht in den Lehrplan auf
genommen worden.

Beſtandene Prüfung.
Mücheln. Die Turn- und Sportlehrer-

rer beſtanden die Herren Lehrer Hans
ecker, Neubiendorf, Lehrer Reinicke, Neumark,

und Lehrer Dietrich, Braunsdorf.
Keine Wiederaufnahme der Abrbeit.

Mücheln. Entgegen anderslauetnden Gerüchten
ſei feſtgeſtellt, daß vorläufig mit einer Wiederaufnahme
der Arbeit bei den Anhaltiſchen Kohlenwerken nicht
zu rechnen iſt. Es ſind nur einige Mann mit den
dringendſten Arbeiten beſchäftigt. Das große, einige
hundert Mann faſſende Ledigenheim der Geſellſchaft
iſt faſt leer.

Bahnübergang.
S Mücheln. Man erlebt es fortwährend, daß an

dem Bahnübergang bei Möckerling beim Rangieren
der Güterzüge zwanzig und mehr Perſonen vor der
Schranke ſtehen, ferner auch Wagen und Autos halten
müſſen. Hier tut eine Untertunnelung bitter not.

Rund um Querfurt.
Maul und Klauenſeuche.

S Huerfurk. Jnfolge Ausbruches der Maul und
Klauenſeuche unter den Viehbeſtänden des Mühlen-
beſitzers Alwin Dauderſtedt, Göhrendorf, der Ge
ſchwiſter Lützkendorf, Göhrendorf, des Guts-
beſitzers Oswald Georgi, Zeuchfeld, der Landwirtin
Frau Kahl bilden die Gemeinden Göhrendorf und
Zeuchfeld je einen Sperrbezirk, in dem ſämtliches
Klauenvieh der Stallſperre unterliegt. Die Einfuhr und
das Durchtreiben von Klauenvieh und das Durchfahren
mit Wiederkäuergeſpannen durch die Sperrbezirke iſt
verboten.

Jubiläumsfeier des Gewerbevereins.
O Huerfurt. Das 68. Stiftungsfeſt des Gewerbe

vereins, verbunden mit einer Jubelfeier für den Vor
ſitzenden, Schneiderobermeiſter Hermann Rühle-mann der 25 Jahre an der Spitze des Vereins ſteht,

Hatte den Sternſaal bis auf den letzten Platz gefülltIn längeter Anſprache gab Lehrer Jhle ein 8

bild des Jubilars, und brachte zum Schluß ein „Hoch“
aus. Der Männergeſangverein ließ ſeinem älteſten
Mitglied die Glückwünſche durch ſtimmungsvolle Lieder

darbringen. r tzwei andere Veteranen des Gewerbevereins, Tiſchler-
ineiſter Walther und Meſſerſchmiedemeiſter Rotzſch,
durch Uberreichung eines Bildes geehrt. Für den ver
hinderten Lanbdrat überbrachte Regierungsaſſeſſor Dul
lien die Glückwünſche. Herr Jaeckel überreichte im
Auftrage des Kreisverbandes des Altertums und Ver
kehrsvereins dem Jubilar die ſilberne Medaille für
treue Dienſte an der Heimat. Auch der r
Handwerkerbund hatte Vertreter entſandt, die durch den
Mund des Stadtrates Freiberger, Merſeburg, der
Hoffnung auf weiteres Wirken Ausdruck gaben. Bis
zur Mikkernachtsſtunde zog ſich das Programm des
Abends hin, das zum großen Teil die Kapelle Mehls
beſtritt. Dann kam das Tanzbein zu ſeinem Recht.

„Die Bauernhochſchule.“
S Niedereichſtädt. Jm landwirtſchaftlichen Haus

frauenverein on der Leiter der Bauernhochſchule in
Neubiendorf, Dr. Mögling, über die Beſtrebungen
des Bauernhochſchulweſens. Die 38 deutſchen Bauern
hochſchulen haben ſich als Ziel geſetzt, charakterfeſte,
willensſtarke und urteilsfähige Perſönlichkeiten heranzu
bilden. Deshalb finden nur Männer, die das
20. Lebensjahr überſchritten, und Mädchen, die das
18. Lebensjahr vollendet haben, Aufnahme. An einer
Anzahl Beiſpiele wies der Redner die Notwendigkeit
nach, daß die ländliche Bevölkerung insgeſamt den
Zielen der Bauernhochſchule nacheifern müſſe, wenn das
deutſche chriſtliche Bauerntum gegen die heran
brandenden feindlichen Gewalten ſich behaupten wolle
Der Redner fand eine aufmerkſame und dankbare Zu
hörerſchaft.

Aus dem Unſtruttal.
Verlorene Aktentkaſche.

O Roßleben. Jm Hotel „Goldener Hirſch fand
durch Lehrer Albrecht die Ausgabe der Fahre und
Theaterkarten zur Operettenfahrt nach Erfurt ſtatt.
Nach Erledigung blieb man noch ein Weilchen zu
ſammen und beim Nachhauſegehen vergaß Albrecht die
vereinnahmten Gelder und die die nicht abgeholten
Karten enthaltende Aktentaſche an ſich zu nehmen.
Gleich am anderen Morgen vermißte er die Taſche,
doch ſie war verſchwunden. Alle Nachforſchungen, auch
polizeilicherſeits, haben bisher zu keiner Aufklärung der
Angelegenheit geführt.

Silberne Hochzeit.
O Roßleben. Das 25jährige Ehejubiläum begeht

am Sonnabend der Arbeiter Oskar Jä ger mit ſeiner
Frau. Der Jubilar iſt ebenfalls 25 Jahre eifriges
Mitglied der Freiwilligen Feuerwehr.

Vom Gewerbeverein.

O Laucha. Die Generalverſammlung des Ge
werbeverein, welche zu Donnerstag, den 18. d. M.
angeſetzt war, wird bereits am Dienskag, dem 11. März
im Hotel Obendorf abgehalten, da am Donnerstagder Filmvortrag von Kirheiß angeſetzt iſt und den
Mitgliedern des Vereins Gelegenheit gegeben werden
ſoll, auch dieſen intereſſanten Film zu ſehen.

86 Jahre.
O Laucha. Die älteſte Einwohnerin unſerer

Stadt, Frau Friedericke Schmidt geb. May vollendete
kürzlich ihr 86. Lebensjahr, leider aber nicht in voller
Geſundheit, da ſie vor einiger Zeit einen Becken
knochenbruch erlitten hatte. Sie geht ihrer Geneſung
entgegen.

arakter

Neben Herrn Kühlemann wurden noch
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Weißenfels und Umgebung.
Der Elektrizitätsverband Weifſzenfels

Zeitz.
K. Weißenfels. Der Landgemeindever

band hielt in Schumanns Garten eine außerordent
lich gutbeſuchte Hauptverſammlung ab, auf deſſen
Tagesordnung der Vortrag des Landrats Zimmer
mann: „Der Elektrizitätsverband Weißenfels Zeitz,
ſeine Entſtehung, gegenwärtige Stellung und zukünftige
Geſtaltung“ das Hauptintereſſe aller Beſucher auf ſich
zog; ſind doch die Landbewohner des Kreiſes Weißen
fels-Zeitz ſowie viele des Kreiſes Merſeburg, Querfurt,
Naumburg und Eckartsberga auf Verſorgung mit elek
triſchem Licht und elektriſcher Kraft vom Elektrizitäts
verband WeißenfelsZeit abhängig. Zuerſt belieferten
die Riebeckſchen Montanwerke (Grube „Marie“ bei
Deuben) die Abnehmer mit Strom. Als ihre Anlagen
bei der rieſigen Bedarfsſteigerung dazu nicht mehr im
ſtande waren, wurde mit dem Kraſtwerk Großkayna
der Elektrizitätsgeſellſchaft in Halle (Eſag) ein Vertrag
über die Stromlieferung abgeſchloſſen, wonach ihr vom
Elektrizitätsverband Weißenfels Zeitz die Betriebs-
führung ebenfalls überlaſſen werden mußte. Hierdurch
ſtellten ſich aber für den Verband überaus unerquick
liche Verhältniſſe heraus, und es gelang ihm, nach
großen Schwierigkeiten auf dem Prozeßwege die Be
kriebsführung wieder in eigene Hände nehmen zu
können und das große Vermögensobjekt dem Verbande
wieder zuzuführen. Nunmehr ſoll ein Verkaufsvertrag
mit der Preußen Elektra abgeſchloſſen werden. Es
wird dafür Vorſorge getroffen, daß die Kreiſe Weißen
fels und Zeitz bei etwaigen Strompreisveränderungen
ihre Zuſtimmung zu geben haben. Auch in Zukunft
ſind beide Kreiſe mit Mehrheit im Aufſichtsrat der
neuen Aktiengeſellſchaft vertreten und haben dadurch
bei allen wichtigen Beſchlüſſen entſcheidende Stimme.
Ebenſo ſoll Sitz und Stimme in der Geſellſchaſterver
ſammlung durch den Erwerb eines größeren Aktien
anteiles geſichert werden. Vorläufig hat ſich der Ver
bandsausſchuß mit den niedergelegten Verträgen ein
verſtanden erklärt. Die beiden Kreiſe werden ſich dem
nächſt damit beſchäftigen, und es iſt anzunehmen, daß
ſie damit einverſtanden ſind.

NeuſtadtKirchenbau.
A Weißenfels. Die faſt 12 000 Einwohner zählende

Neuſtadtgemeinde hat in der Hoſpitalkirche St. Laurenti
ſeit vielen Jahren ein viel zu kleines Gotteshaus. Der
bereits vor dem Kriege angeſammelte Baufonds für
eine neue Kirche ging in der Jnflationszeit verloren.
Unter großen Opfern gelang es vor zwei Jahren, ein
ſchönes Grundſtück in der Merſeburger Straße hinter
der Polizei Neuſtadtwache für den Bau zu erwerben.
Der rührige Vorſtand des Kirchenvereins hat zur Be
ſchaffung von Mitteln zu freiwilligen Gaben innerhalb
der evangeliſchen Gemeinde aufgerufen und ſchickt ſeine
Helfer mit Sammelliſten. Am Donnerstagabend ver
anſtaltet die NeuſtadtFrauenhilfe im Stadttheater einen
Unterhaltungsabend mit großer Verloſung, deren Ertrag
zum Baufonds der Kirche kommen ſoll. Dem Abend iſt
in Anbetracht ſeines löblichen Zweckes ein voller Erfolg
zu wünſchen.

Generalverſammlung der KriegerSterbefürſorge.
A Weißenfels. Der Kreiskriegerverband Weißenfels

Stadt und Land richtete vor 5 Jahren für die ihm
angeſchloſſenen Vereine eine Sterbefürſorgekaſſe ein. Die ſegensreiche Einrichtung hat ſich nach
den gegebenen Richtlinien fachkundiger Berater gut ent
wickelt. In der kürzlich ſtattgefundenen Generalver
ſammlung der Sterbefürſorgekaſſe konnten die auch aus
dem Landkreiſe erſchienenen Vertreter der Kriegerver
eine mit großer Befriedigung die erſtatteten Berichte
entgegennehmen. So konnten trotz der geringen Bei
träge bisher ausgezahlt werden an Sterbegeldern: 1926:.
8025 M., 1927: 11 7600 M., 1928: 11 475 M. und 1929
mit ſeiner außergewöhnlichen Sterblichkeit (86 Mit

Der Reſervefonds hat die
14464 M. erreicht, ſo daß die Lebensfähigkeit der
Sterbefürſorge glänzend bewieſen iſt. Vorſtänd und
Aufſichtsrat arbeiten völlig ehrenamtlich. Die beſte An
erkennung der opferfreudigen reichen Arbeit und tadel
loſen Kaſſenführung fand in der einſtimmigen Wider
wahl aller turnusgemäß ausſcheidenden Vorſtandsmit-
glieder ihren beredten Ausdruck.

Schulhausneubau.
A. Wengelsdorf. Da die hieſigen Schulhäusver

hältniſſe ſchon ſeit Jahren Anlaß zu Klagen gaben
und die Regierung mehrfach zum Bau eines neuen
Schulgebäudes aufgefordert hat, konnte ſich die Ge
meinde der berechtigten Forderung nicht länger ver
ſchließen Jn dem ausgeſchriebhenen Wettbewerb um
den Schulhausneubau mit Lehrerwohnungen wurde
jetzt der Entwurf des Baurats Barth, Neu
Röſſen, als beſter anerkannt und für die Ausfüh
rung vovrgeſehen.

Neueinſtellung von Arbeitern.
S Teuchern. Die ſchönen Tage des März haben

nunmehr für die Arbeitsloſen der Umgegend, ſoweit
ſie in den Abraumbetrieben der Tagebaue „Voll

Quärfordereien
Die Vreidchunk dr Schebben un Juſdav dr Schweich
ſame. Digge Lufd in Greistoach. Eene gleene
Dehmonſchdradschon. Mang de Zuheerer uff dr

Jallerie. Wie's machd, iſſis falſch. Där
Mann mid'n Affn.

Su manchis Herze hoadde ſchnellr jebubberd;
alle Sorchn woarn vrjeſſn, wies rausgamb: Je
wähld! Un manche woarn nich bluß in de Vr
drädunk jegomm, ſonnern zejoar zem Schebbn wovarn
ſe auserkorn jeworn. Das glinged doch oh glei janz
annerſch, wenn de Muddr von Voadr ſoachn gänn
„Unſr Voadr is Schebbe!“ Su jroß de Freide oh
woar, ze judrledzd wärſch doch bei een Hoar beinahe
noch niſchd nicheing mid de neie Werde jeworn. Un
das gamb wäjn dän Eid uff de Reichsvrfaſſunk, dän
de Schebbn nu ſchweern ſulldn.

Dr Landrogat hodde ſe deſdrwäjns alle zeſamm
uffs Landroatsamd beſchdelld. Er vrief, un alle, alle
gambn. Wien ſe nu alle ſu hebſch vrſammeld
woarn, doa vrloas dr Landroat enne Vrfiechunk,
von wäjn, daſſn de Schebbn, dien bei de Gomme
niſdn un bei de Nadzchenalgommeniſdn in de Bardei
ſin, daſſn die nich vreidichd wärn genndn. Nanit,
das woar awr doch en r ins Waſſr. Was
denne nu? Dr Landroat fordrd alſo diejeenchn
welche uff, das Laggal zu vrloaſn, heeflich nadierlich,
wien ſich das jeheerd un wie dr gleene Wannerſchläb
immr is. Awr nadierlich keenr jehd naus. Alle
bleim hebſch zeſamm drinne. Fadalis Schweichn.
Keenr will ne eenr ſchdaadsfeindlichn Bardei
anjeheern. Un in Werglichkeed iſſis jog oh ſu. Es
ſin allis orndliche Männr, die ſichr das Wohl von
ihre Jemeende im Ooche ham. Awr was nidzdn
das, wenn ſe nu ma eenr ſchdaadsfeindlichn Bardei
anjeheern. Dog jehd dän, un jenen erſchd ma en
Lichd uff, un ſe genn, ſichs joarnich erglärn, wien
ſe bei de ſchogadsfeindlichn Briedr jegomm ſin. Was
ſon richdchr Nadgchenalgommeniſde is, där fiehld ſich
doch als judr Deidſchr.

Wie nu das ſadale Schweichn ne Weile jedauerd
hwad, dog ſordrd dr Landrvat een uff, därn begannd
is, weile uff de Bardelliſde ſern Greistoach jeſtandn
hoad. „Vrlaſſn ſe bidde dän Spoal! Juſdav

insgeſamt alſo bisher 45 800 M.
anſehnliche Höhe von

Aus cem Gerichtssaal
Der leunsa- Prozeß

Schönfeld hat unmöglich die angegebenen Stunden
arbeiten laſſen.

Jm weiteren Verlauf der Verhandlungen amFreitag kommt es zu einem dramatiſchen
Zwiſchenf all. Der Zeuge Baſch ſagt aus daß
der Angeklagte Schönfeld ihm Geld in die Hand ge
ſteckt habe, was er zurückgegeben habe. (Der Zeuge
hatte die Zuweiſung von Arbeitern an Firmen, die
für das Leunawerk arbeiteten, zu vermitteln.) Plötz
lich ruft der Angeklagte Schönfeld: „Nachher hat er
das Geld doch genommen Der Zeuge beſtreitet
mit Entrüſtung, je von Schönfeld Geld angenommen
zu haben.

Die Feſtſtellungen der Sachverſtändigen ergaben
für die angebliche Arbeit etwa 628 Millivnen Stun
den. Nach der errechneten Belegſchaftsſtärke ſtanden
Schönfeld zur Verfügung 1 396 718 Stunden, unter
Berückſichtigung, daß in den Jahren 1916 bis zur
Revolution durchſchnittlich 10 Stunden gearbeitet
worden iſt; Sonntags und Streiks ſind zu Schön
felds Gunſten unberückſichtigt geblieben. Ab 9. No
vember 1918 iſt eine achtſtündige Arbeitszeit ange
nommen, von dieſer Zeit ab ſind auch Sonn und
Feiertage berechnet. Aus dieſen Sachverſtändigen
gutachten iſt die Schlußfolgerung zu ziehen, daß
Schönfeld wohl die ſchriftlich erteilten Aufträge
o ausführen können, nicht aber die münd

ich en.
Großes Schöffengericht Halle.

Abgründe des Trieblebens.
Vor dem Großen Schöffengericht Halle ſpielte ſich

eine Verhandlung ab, die ein erſchütterndes Bild ſitt
lichen Tiefſtandes in der Familie enthüllte. Angeklagt
war die 48jährige Arbeiterin Marta B. aus Wans-
leben. Die Anklage warf ihr vor, den eigenen
minderjährigen Sohn zur Befriedigung ihrer
ſexuellen Bedürfniſſe angehalten zu haben. Der kaum
Vierzehnjährige hatte es ſeinerzeit dem Landjäger ge
ſtanden. Der Vater, der eine mehrjährige Frei
heitsſtrafe wegen Blutſchande, begangen an der
eigenen Tochkter, abſitzt, befand ſich damals noch zu
Hauſe. Das Urteil lautete für die unnatürliche Mutter
auf ein Jahr Zuchthaus.

Strafkammer Weißenfels.
Man darf nicht links fahren.

Daß es auch für Landwirte ſchlimme Folgen haben
kann, wenn ſie mit ihren Geſchirren in der Dorfſtraße
die rechte Straßenſeite nicht einhalten, mußte der
Landwirt Guſtav Th. aus Möckerlin erfahren. Er fuhr am 4. September 1929 mit ſeinem
Wagen durch Lützkendorf, und da er nicht dierechte Straßenſeite einhielt, fuhr ihn ein mit ſeinem
Rad aus entgegengeſetzter Richtung kommender Schul
knabe in das Geſchirr, wobei er ſo unglücklich über
fahren wurde, daß außer einem ſchweren Oberſchenkel

bruch noch andere Verletzungen zu verzeichnen waren.
Wegen UÜbertretung des S 10 der Straßenordnung
wurde der Landwirt vom Amtsgericht Mücheln zu
30 M. Geldſtrafe verurteilt, wogegen er Berufung ein
legte. Vor der Strafkammer behauptete Th., daß er
nicht links gefahren ſei, ſondern die Mitte der
Straße eingehalten habe. Der Knabe habe noch reich
lich Platz gehabt, vorbeizufahren, und dieſer ſei nur
unter das Geſchirr gekommen, weil ihm etwas ins
Auge gekommen ſei. Da aber mehrere Zeugen unter
Eid bekundeten, daß der Angeklagte höchſtens einen
Meter von der linken Bordkante entfernt fuhr, ſo mußte
ihn mindeſtens eine Mitſchuld an dem Unfall treffen,
weshalb ſeine Berufung verworfen wurde. Natürlich
hat der Verurteilte auch den Sachſchaden und die
Ärztekoſten zu tragen, ſo daß ihm das Linksfahren
n re und Rechtsanwaltskoſten teuer zu ſtehen
ommt.

Strafkammer des Landgerichts
Naumburg.

Der Angeklagte lehnt den geſamten Gerichtshof ab.

Der Drogiſt Otto M. aus Weißenfels hat
ſchon öfters den geſamten Gerichtshof als befangen
abgelehnt. Er wollte auch diesmal aus gleichem
Grunde den Gerichtsſaal verlaſſen. Der Vorſitzende
rief ihn zurück und ſagte ihm, daß er dableiben müſſe,
die Kammer werde ſofort zuſammenberufen, um über
ſeinen Antrag zu beraten Er erklärte darauf mit
Richtern nicht verhandeln zu wollen, die die Geſetzes
paragraphen nicht kennen und verließ den Gerichts
ſaal. Die Verhandlung wurde vertagt. Der Beſchluß
der Kammer muß M zugeſchickt werden.

Vor den Schranken des Gerichts
werden in der laufenden Woche u. a. folgende
Strafſachen verhandelt:

Am 10. März vor der Kleinen Strafkammer in
Weißenfels m den Rittergutsbeſitzer Kurt B.
in Zöllſchen reis Merſeburg) wegen fahr
läſſiger Körperverletzung, Autounfall. Lokaltermin
Um 1028 Uhr in der Gaſtwirtſchaft „Schöne Aus
ſicht“ bei Weißenfels.

Am 12. März vor der Großen Strafkammer in
Naumburg, 1028 Uhr, gegen den Maſchiniſten Fried
rich D. in Roßleben wegen Sittlichkeitsver
verbrechens.

Am 18. März, 1054 Uhr, vor dem Schöffengericht
Naumburg gegen den Zimmermann Willi B. in
Dresden wegen Notzucht. Tatort: Wippach, Kreis
Querfurt.

Am 13. März, 13 Uhr, vor dem Schöffengericht
Weißenfels gegen den Landwirt Oskar Th. in
a e t dorf wegen fahrläſſiger Tötung (Auto
unfall).Am 14. März, 1024 Uhr, vor der Kleinen Straf
kammer Weißenfels gegen den Fleiſchermeiſter Kurt
Wein Kayna wegen Vergehens gegen das Lebens
mittelgeſetz.

GWwOGÄSSIIIOIPGf
hardt“ und „Kamerad“ beſchäftigt waren eine
günſtige Wendung gebracht. Es fanden bereits in
der Vorwoche wieder Einſtellungen von Arbeitern
ſtatt, denn der Abraumbetrieb iſt wieder in leb
hafteren Gang verſetzt worden.

Entlaſſungen bei Riebeck-Montan.
Webau. Jn den Riebeckſchen Montanwerken

treten zur Zeit auch Entlaſſungen von Facharbeitern
Handwerkern, in den Werkſtätten ein. Man ſpricht
davon, daß die geſamte Belegſchaftsſtärke der Fabrik
herabgeſetzt werden ſoll.

Radfahrer, rechts ausweichen!
A Löſau. Zwiſchen Löſau und Weißenfels be

gegneten ſich auf dem ſchmalen Stege der Lützener
Landſtraße zwei Radfahrer gerade, als neben ihnen
auf der breiten Straße ein Autobus vorüberfuhr. Jn
dem kritiſchen Augenblick wich der eine verkehrt aus.
Dadurch kam es zu einem Zuſammenſtoß, der beide
Radfahrer zu Fall brachte und dem einen das Fahrrad
verbog. Glücklicherweiſe kamen beide ohne Verletzungen
davon. Der Schuldige war aber hilfsbereit genüg, um
dem anderen das Rad wieder ſo weit zurechtbringen
zu helfen, daß der ſeine Fahrt bis Weißenfels vorſichtig
fortſetzen konnte. Dort ließ er dem neuen Rade
auf der erſten Fahrt! die notwendige fachmänniſche
Reparatur zuteil werden

Gründung eines Wildhegeringes.
AOſtexfeld. Für Oſterfeld und Umgegend wurde

ein Wildhegering gegründet. Zum Vorſitzendenwurde der Rittergutsbeſitzer Schneider sen. in
Schleimitz gewählt. Es iſt damit eine lange ſchon

ſchweichd un machd, als däde ſchwer heern un riehrd
ſich nich. Er werd nochema uffjefordrd, er ſoachd
weddr keen Ton un bleiwed ſidſfn. Dr Landrvat
bleiwed heeflich, awr dringlichr ſoachdes nochema
fern, daſſe jehn ſull, awr Juſdav is diggebbch un
ſchweichd fordjeſedzd. Vrleichd denggde, laß doch dän
quaſſeln, ich jehe ſchon lange nich, ich will Schebbe
wärn. Doa werd dr Landrvat abjerufn. Wie er
noach ne janze Weile weddr neingommd, dog
denggde, daß Juſdav nu jejangn is. wr nee, där
ſidzd noch dog, jenau wie ferne halwe Schdunde un
brenged immr noch keen Werdchn raus. Doa redd
dr kleene Wannerſchläb uffn vrleichd zwanzch
Menudn in, heeflich un janz im Judn, unzejudrledzd
niggde, endlich wenigſdens eene Eißerunk von dän
ſchweichſam Jenoſſn.

Un denn gann zu de Vreidchung jeſchriddn wärn.
Juſdav, där eiſerne Jenoſſe, Juſdav, dr Schweich
ſame, was denggdr nu wohl, was gimmed, er häwed
de Fingr un ſchweerd mid. Un wie s vrbei is, doa
admedr uſf un denggd, „nu vudſchd mrn Buggel
hanknungr, ich bin Schebbe“ Awr ſeine Bardei
jenoſſn ſoachn, ich weeßis aus judr Quelle, „Juſdav
hoad durch ſein lächerbiches Benähm de Jnnunk
blamierd Jch bin nu bluß jeſchbannd, obbe nu
noch in de Bardei bleiwed.

Was woarn das frihr fer jemiedliche un ruhiche
Greistoachsſidzungn. Un was is jedzd ejal fern
Glamauk. Zejoar was unſe Gommeniſdn woarn,
mid die woar ze redn. Alvr ſeid Hingglr mid die
nein Jdeen de Leide verdrehd jemachd hoad, un leidr
mid Erfolch, mr ſiehds jvg an Juſdavn, doa is efal
digge Lufd in janzn Greis.Sonne Admoſfäre herrſchde oh weddr in ledzdn
Greistoach. Dr kleene Wannerſchläb hoadde doch
gorz vorhär ſon kleenes Andomalleer. Ich dachde
ſchon, er jiwwed dän Vorſidz ab. Awr nee, er
beißd de Zähne zeſamm, vrlorn hoadde bei das Un
gligge Joddſeidangg keene, un meend „ich will eich
ſchon heide zeichn, was ne Harge is“. S vorchde
Ma, doa ham ſe nämlich jeſoad, de Jeſchäfdsordnunk
wäre veel ze ſchlabb un ze lauwvarm jewäſd. A Ab
jeornder hoadde zejoar deſdrwäjns das Laggal vr
waſn, zeſamm med ſeine janze jeiſdiche Vrwandt
ſchafd. Na, un diesma, dog woarſch umjedrehd. Als
nämlich dr Landroat de Ziechel ſchdraffr angiehd

harrende Frage gelöſt worden, nämlich ſich der Hege
des heimiſchen Wildes verſtändnisvoll anzunehmen.
Dem Hegeringe ſind eine Zahl, bekannter Jäger der
Umgegend vbeigetreten. Mitglieder ſind e
Gemeindevorſteher, um auch ſie für eine Hebung des
Wildſtandes und der Hege zu intereſſieren und bei
Jagdverpachtungen nur anerkannten Jägern und
Hegern den Zuſchlag zu erteilen. Alljährlich findet bei
der Jahreshauptper ſammlung eine Ausſtellung

e e e e enann bewertet und ausgezeichnet werden.

Aus dem Mansfeldiſchen.

Begehrter Bürgermeiſterpoſten.
Schraplau. Um die neuzubeſetzende Bürger

meiſterſtelle der Stadt Schraplau haben ſich 128 Kan
didaten beworben. Jn einer Stadtverordnetenſitzung
wurde eine fünfgliedrige Kommiſſion gewählt, welche
die Sichtung der Bewerbungen vornehmen ſoll. Wie
ſchon ſeit einiger Zeit bekannt, befinden ſich unter den
Bewerbern auch zwei Schraplauer: der frühere Spar
kaſſenoberſekretär Hermann Schlanſtedt und Stadtver
ordneter Kaufmann Hielſcher. Ferner ſtehen in der
Bewerberliſte der Amtsvorſteher Emil Boblenz aus
Stedten und der Kreisſekretär Soozmann aus Unter
röblingen.

Fortſchritte im Haushalt.
Schraplau Die Gasleitung iſt nun endgültig

fertig. Jn allen Hausanſchlüſſen brennt heute, zur
Freude aller Hausfrauen, das Gas.

un efderſch med Ordnunksrufn drzwiſchn funkd, dog
iſſis vh weddr falſch. Därſaälwiche Abjeornde rächd
ſich driwr uff, daſſn dr Landroat ſein Freind
Hingglr ze ſchlechd behanneld hädde. Jch mechde nich
in Landroat ſeine Haud ſchdeggn Dän Archr, un
keen gannis rechd machn. De Gommmeniſdn, die oh
manchn Gladſch abjekreid ham, haſſn durch MillrFridzn ſoachn, daſſn ſe ſich med de Jeſchäfdsfiehrunk
von Landroat nich beleidchd fiehln, drodzdäm ſe mähr
abjekreid ham wie Hingalr un Jenoſſn.

Hingalr, dr Jaujraf, is een Gabiddel fer ſich.
Dän nähm ich mich ma bei Jelächnheed ungr de
Lupe, nich edwa, weile ſonne indreſſande Berſeenlich
heed is. Nee, awr weile ſich oh ejal um annere
Leide ihre Briwadanjelächnheedn gimmrd. w.
zem Beiſchbeel dän Owreechſchorn vporjegaubeld
hoadde, das mußde in dr effendlichn Greistoachs
ſidzunk zeriggenähm. Muſſn das awr ſchwär je
worn ſin. Na laß mr dän Jaujfraf, där werd
ſunſd noch injebildr, wemmr ſich ze veel midn be
ſchäfdichd.

De Gommeniſdn ſoachdn ſich, was ſulln dennbluß de greeßern Schdädte Dehmonſchdradzchonen
uffweiſn genn. Was die genn, genn mir in Quär
ford allema. Quärford will n oh nia eene Sen
ſadzchön ham. Alſo wurdn de Arweedsloſn zeſamm
jedrommeld auſn janzn Greis. Awr nich alle woarn
erſchien, nur edwa hundrd gambn. De merſchdn
woarn vrhindrd. Jch mechde nur wiſſn, waſſe dran
vrhindrd hoad, denn ze dune hamſe doch niſchd. Alſo
die janzn hunnrd Männchn droadn den Marſch uff
Quärſord an. Zeerſchd junks ferſch Roathaus un
den ferſch Landroatsamt. Blaggade ſchlebbdn ſe
zejpar med, na ähm wien ſich das ſu ſferne richdche
Dehmonſchdradechon jeheern dud. De Schandarm un
de Schdadtbolleziſon hoaddn vrſuchd, dän Zuch uff
zeleeſn. Dog joabs ne Schubſerei un Drängelei.
De Blaggade hamſe ſe beſchlachnoahmd un ſchon
woarſch aus. Blud is alſo keen eenzchis Drebbchn
jefloſſn. Schpade eejendlich, das wäre doch ſcheene
Brobbeganda jewäſd.Eene Dellegadzchon riggde awr dän Greistoach
uff de Bude. Uff Andrvach hamſe ſe vh zujelvaſn.
Dord nu erzähldn ſe ſu allerleehand, un ze judrledzd
meendn ſe: „Un Gohldamb hammr oh, genn mr
denn nich een woarmes Mibddachbrod ham.“ Se

BennoPlätz Konzert.
J Oberröblingen. Das Symphoniekongzert des

Halleſchen Symphonieorcheſters unter Leitung von
Benno Pläh war für alle Anweſenden ein Erlebnis
Leuchtende Augen und ſtürmiſcher Beifall Zeigken
beredt die Dankbarkeit der Hörer

Aus der Stadt Halle.

Der Umbau des Riebeckplatzes.
Halle. Jm Grundeigentumsausſchuß der Stadt

verordnetenverſammlung beſchäftigte man ſich auch mit
dem Umbau des Riebeckplatzes. Der Umbau, der vom
Polizeipräſidium ſchon längſt für das Jahr 1930 ge
fordert wird, ſoll 600 000 Mark koſten Bei Verwirk
lichung des Umbaues würden der Vorhof des Hotels
Goldene Kugel und die Glasveranda, die auf ſtädti
ſchem Boden ſtehen, fallen müſſen. Der Magiſtrat will
den Umbau zuſammen mit der von der Reichsbahn
direktion geplanten Umgeſtaltung des Bahnhofsvor
platzes vornehmen. Vorläufig ſoll der Kreisverkehr
eingeführt werden.

Neuer Schmuck im halliſchen Stadthild.
F Halle. Halles Stadtbild erfährt in Kürze eine

Bereicherung. Vor einigen Tagen ſind die von Pro
ſeſſor Weigand Kunſtwerkſtätten, Giebichenſtein)
entworfenen fünf Plaſtiken für das neue Ver
waltungsgebäude (Ratshof) aus der Bild gießerei ein
getroffen. Die Figuren ſollen an der Eckfaſſade des
Turmgebäudes des Ratshofes, auf der bis jetzt die
Sockel leerſtehen, aufgeſtellt werden. Die männlichen
Figuren verkörpern Bergbau, Induſtrie und Handel,
die weiblichen Figuren weiſen auf die Schönheit des
Saaletales und auf den Fluß hin. Die Figuren ſind
aus Bronze;, das Gewicht jeder Figur beträgt etwa
35 bis 1 Zentner Die Aufſtellung der Figuren wird
demnächſt erfolgen.

Märzausſtellungen im Roten Turm.
Halle. Jn dieſer Woche hat das Städtiſche Muſeum

in der Moritzburg eine Ausſtellung Halles Stadtbild
im Wandel der Jahrhunderte“ für die nächſten Wochen
eröffnet. Das umfangreiche Material iſt in zwei Aus
ſtellungen zerlegt worden. Zur Zeit wird die Entwick
lung des Stadtbildes bis zur Mitte des 19. Jahr
hunderts vorgeführt. Der Höhepunkt der Ausſtellung
iſt das berühmte Stadtbild von Merian, denn hier
gehen photographiſche Genauigkeit und Großzügigkeit
der Auffaſſung zuſammen.

Eine Großſiedlung für Angeſtellte.
F Halle. Die gemeinnützige Aktiengeſellſchaft für

e e Berlin plant auf dem Gelände zwiſchen Halle und Trotha eine große An
mit etwa 400 Woh-

nungen zu errichten. Es ſollen Eingzimmerwoh
nungen mit Küche und Bad, zwei Zimmer mit
Wohnküche und Bad, 2 immerwohnungen mit
Küche und Bad und Dreigzimmerwohnungen mit
Küche und Bad errichtet werden

Auf der Skraße geboren.
Halle. Auf dem Steinweg hat eine Arbeiterin

aus der Flottwellſtraße ein Kind geboren, das ſie in
die Schürze eingewickelt nach Hauſe brachte Die her
beigerufene Hebamme hat ſofort die Uberführung von

geſtelltenſied lung

Mutter und Kind in die Klinik veranlaßt. Dort iſt
das Kind verſtorben.

überfahren und liegengelaſſen.
Halle. Am Sonntagabend wurde auf der

Ehauſſee Halle Nietleben ein Motorradfahrer von
Anem anderen beim Uberholen angefahren und ſchwer
verletzt. Der Täter flüchtete, ohne ſich um den Ver
letzten zu kümmern, und konnte nicht ermittelt werden.

öZSchädelbruch durch Verkehrsunfall.
Halle. Auf dem Martinsberg vor de

ſtück Nr. 10 wurde eine Frau von einem Mokorrad
fahrer umgefahren. Die Frau trug einen Schädelbrüch
davon und wurde zur Univerſitäksklinik gebracht.

Brieſtaſten der Redaktion
Allen Anfragen mußz die laufende Besugsguttttiung, ſowie
80 Pfennig in Briefmarken beigefügt werden. Eine Ge

währ für erteilte Auskunft wird nicht übernommen

N. A. Wenden Sie ſich deswegen an den zu
ſtändigen Kreisaärzt, der Jhnen darüber nähere Aus
kunft geben kann.

Reklameteil.
Der Firma Georg Rich. Pflug K. Co., Gera (Thür), wurden

für ihre pharmazeuktſchen Spezialitäten: Kräuterpulver „Wald
flera Drei SternenSl nach Dr. med. Jordan, Pflügs echte
Hienföng-Eſſenz, Pflugs Euecalyptus-Sl „Waldura“Fihnnadel ham
Zeukiſchen Ausſtellungen im November in Paris und
im Oktober in Florenz ſchöne Auszeichnungen zuteil. Jn Paris
wurden die Erzeugniſſe der Firma mit dein Ehrendiplom zur
goldenen Medaille und goldener Medaille und in Floreng mit
dem Ehrenkreug und Ehrendiplom zur goldenen Medaille mit
goldener Medaille bedacht.

Echtes

h

e

dachdn, das annere bewillichn ſe doch nich, daß mir
wenigſdons was ſer unſe Miehe rausſchloan. Un
werglich, de Abjeorndn hoaddn weeche Herzn, ſe vr
zichdedn jroßmiedch uff ihre habm Diädn, doardrmed
die arm Gerle was Woarmes in Bauch krein

De eechnen Jenoſſn von de Arweedsloſn meendn:
Die dumm Luderſch, die gonndn drheeme bleim.
Mid das Middachbrod, das is de reene Beddelei.
Mir wolln Arweed, awr keene Allinoſn. Mir ſin
doch keene Hauſterer.“ Een annerer ſpade: „Die
gonndn ſich Bemm midnähme.“

Die denggwerdche Sidzunk hoadde nadierlich oh
Zuheerer uff de Jallerie jelogad, merſchoöndeels von
de Obbeſidzchon welche. Die machdn nu allrlee
Randbeimnergunan Wie eenr ſoad: „Was ſich bluß
dr gleene Wannerſchläb ſu uffrächd Dog ſoad eene
Dame fern, odr veelmähr ſull jeſpad ham, das Volg
machd joa immr was drzu, un ich hawis ſelwr nich
jeheerd: „Doa Hhamſe rechd, ich hawis mein Mann
oh ſchon jeſoachd. Dog ham alvr ſichr vrſchiedene
dode Gebbe jekriechd wäjn die Gloſſu, dien ſe je
machd ham. Wer gann denne awr oh das vahn

Dichdch iſſe joa, das ſoachn ſe alle unſr Land
roat, vor alln een dichdchr Vrwaldunksbeamdr, awr
drodzdam iſſis nich dr richdche Mann fer uns Son
Quadſch bluß. Nädierlich bei uns iſſis doch ſu, wer
ſer de Rebbeblieg is, das is nich dr richdche Mann.
Unſr Greis is ähm ſähre gandirebbeblieganiſch.
Wie s machd, iſſis drum vh ſalſch.

Das woarn allis wenig exfreiliche Dinge, die ch
diesma ze erzähln hoadde. Doa muß mr ſich ſchon
in Ziemliche Endfernunk dryon üffſchdelln, wemmr
die mid Humor erdroachn will. Dog woar ſichr fer
beele där MRann, därde neilich mid ſein Leiergaſdn
un ſein Affn durch de Schdadt un durch de Derfr
zoch, liewr. Där Affe, nee, woar där bluß boſſier
lich. Er hoadde een geſchörigghön Jumbr mid
Reggchn an. Un denne hubbde ejal von Leiergaſdn
in de Fenſorbreddr un machde allrlee Faun Die
Gindr liefn nadierlich alle hingrhär. Un Zejvar de
Jroßn bliem ſchdehn un lachdn. Das woar een
werglichr, richddichjehndr Affe, awr där machde een
Schboaß. Sunſd awr gennde mr heiln iwr manche
Affn. un allerlee Afferein, die mr ſunſd ze ſähn
kriechd, iwrhaubd un ſo

Quärnemar.
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zwiſchen Elternhaus und Schule!“

Die deutſche Hausfrau iſt die beſte
Von Liſelotte Hennoch.

Rundfragen ſind ſehr aktuell, ſehr beliebt und an
genehm. Man erfährt durch die Rundfrage allerlei,
was man ſonſt nicht wiſſen würde. Dieſes Mal hat
es eine franzöſiſche Zeitſchrift übernommen, ſich nach
den Hualitäten der Hausfrauen aller Länder zu erkun
digen. Und die Ankwort war überraſchend. Verblüf-
fend. Die deutſche Hausfrau, ſo hieß es überein
ſtimmend, iſt die beſte.

Die Engländerin des gebildeten Mittelſtandes
kann ſich zwar nur in den ſeltenſten Fällen eine Haus
angeſtellte leiſten, weil dieſe Kräfte „drüben“ ſehr teuer
und noch viel anſpruchsvoller ſind. Dafür macht ſich
die Engländerin als Hausfrau das Leben ſehr leicht.
Sie bewohnt meiſtens ein eigenes kleines Häuschen.Aber ſie denkt nicht etwa daran, es alle Tage ne
räumen, wie es die Deutſche unbedingt tun würde. Sie
begnügt ſich damit, oberflächlich etwas Ordnung zu
machen und iſt vollkommen damit einverſtanden, daß
jede Woche einmal Hausputz iſt, bei dem alle Räume
gereinigt werden. Das Haus, von der Stadt gebaut und
der Familie gegen wöchentliche Abzahlung übereignet,
iſt meiſtens ſo praktiſch eingerichtet, daß die Hausfrau
nicht ſehr viel Arbeit mit dem Aufräumen und Be
ſorgen hat. Die engliſche Frau beanſprucht ein großes
Toilettenbudget, da ſie auch im Hauſe immer feſtlich
und elegant angezogen iſt, und ſich am Abend ein Ge
ſellſchaftskleid anzieht, wenn ſie auch mit ihrem Mann
ganz allein bleibt. Nachmittags ausgehen iſt ſelbſt
verſtändlich, Bridge- und Golfpartien gehören zum
guten Ton.

Die franzöſiſche Hausfrau iſt viel beſſer,
als ihr Ruf. Man glaubt allgemein, daß ſich die
Franzöſin hauptſächlich mit ihren Kleidern und mit
ihrer Schönheit beſchäftige. Das iſt keineswegs der
Fall. Meiſtens arbeitet ſie in der Wirtſchaft faſt
immer ohne Hilfe freilich nicht in dem Sinne der
guten Hausfrau, wie die Deutſche ihn erfaßt. Aber
ſie iſt ihrem Manne geſchäftlich außerdem nicht ſelten
eine unerſetzliche Kraft. Die Franzöſin zeigt ſich hin
gegen weder ſehr gaſtfreundlich noch ſehr geſellſchaftlich,
wenn es ſich darum handelt, Beſuch im eigenen Hauſe
zu empfangen. Der Ausländer hat den Eindruck, daß
es für ihn ſehr ſchwer iſt, in einer guten franzöſiſchen
Familie aufgenommen und bewirtet zu werden. Doch
das bezieht ſich nicht nur auf. den Ausländer, auch die
Landsleute können ſich über zu viele Einladungen nicht
beklagen. Man bewirtet ſeine Gäſte in einem Reſtau
rant, lädt ſie zum Tee in eine Hotelhalle oder in eine
ſogenannte engliſche Teeſtube. Das Geld für Gaſtlich
keiten legt die Franzöſin lieber für ihre Kleider an.

Die deutſche Hausfrau hat alle Tugenden
im idealſten Sinne. Sie iſt fleißig, felbſtlos, reinlich,
ſparſam, ohne geizig zu ſein. Nur zu gern ſieht ſie
Beſuch bei ſich, immer unter Berückſichtigung der
pekuniären Verhältniſſe. Sie richtet den Haushalt billig
und qualitativ hochſtehend ein. Jhre Mutterpflichten
nimmt ſie außerordentlich ernſt. Die meiſten deutſchen
Frauen ſind ſo eingeſtellt, daß ſie ihre Bequemlichkeit
und ihr eigenes Leben der Familie zuliebe in den
Hintergrund drängen. Durchſchnittlich ſind ſie weder
kokett noch gefallſüchtig, und ihr einziger Fehler iſt,

daß ſie ſich in der Ehe leicht ein wenig vernachläſſigen.
Allerdings iſt auch dieſes Minus ein Plus. Gern würde
die deutſche Hausfrau ſchön und sfregt ſein, nur
nimmt ſie ſich nicht die Zeit dazu. ie widmet dieſe
Stunden lieber der Familie. Das Gegenteil der deut
ſchen Hausfrau iſt

die Amerikanerin. Von allen Frauen der
Welt ſteht ſie am betonteſten auf dem Standpunkt der
Selbſtändigkeit. Meiſtens verfügt ſie über ihr eigenes
Bankkonto auch in den Kreiſen des Mittelſtandes.
Unabhängig vom Manne, will ſie ihr Geld ſo ausgeben,
wie es ihr behagt. Jhre Perſon ſteht im Vordergrund.
Die Wirtſchaft betrachtet ſie als Notwendigkeit, gegen
die ſie ſich nicht auflehnen kann. Es würde ihr aber
nicht einfallen des gutgeleiteten Haushaltes wegen

morgens früh aufzuſtehen, ihrem Manne etwa das
Frühſtück zu beſorgen oder ſich mit der Bereitung des
Mittagsmahles kange aufzuhalten. Die Konſerve iſt
Trumpf. Der Morgenkaffee wird, fertig zubereitet, am
Abend vorher gekauft und dank einer ſinnreichen
Einrichtung bis zum nächſten Frühſtück warm-
gehalten. Die Amerikanerin ſelbſt braucht außer
ordentlich viel Zeit für die Pflege und Erhaltung ihrer
Schönheit.

Wie bereiten wir unſer Kind

für die Schule vor?
Ein Kapitel vom Abe-Schützen.

„Es iſt eine natürliche Feindſchaft geſetzt
Dies Wort hat ein

mal eine kluge und warmherzige Pädagogin auf einer
großen Frauentagung geprägt, und als ihr aus den
Reihen der Zuhörerinnen lebhafter Widerſpruch ent
gegenklang, fuhr ſie lächelnd und doch mit einem gewiſſen ſchmerzlichen Ernſt fort: „Ja, man muß das
annehmen denn warum ſonſt müſſen wir Lehre-
rinnen es tagtäglich erfahren, daß die meiſten Mütter
gegen uns arbeiten, anſtatt mit und für uns?“

Dieſes Wort von der natürlichen Feindſchaft zwi
ſchen Elternhaus und Schule iſt mir lange nachgegangen,
und ich habe mich gefragt, iſt es wahr? Und muß es
ſo ſein? Wenn aber nicht, was können und müſſen
gerade wir Mütter, deren Kinder vielleicht jetzt zu
Oſtern zum erſtenmal das unbekannte Land der Schule
betreten, tun, um dieſe Feindſchaft zunichte zu machen?
Laßt uns, liebe Mütter, einmal ein wenig hierüber
nachdenken!

Es kann gewiß nicht beſtritten werden, daß dieſer
Lebensabſchnikt des Schulpflichtigwerdens nicht nur für
unſere Kinder, ſondern auch für uns Mütter eine große
Umwälzung bedeutet. So vieles ändert ſich ja dadurch

für uns nicht nur vielleicht die Hausordnung, die
auf die Bedürfniſſe unſerer kleinen AbcSchützen ein
geſtellt werden muß! Und es iſt nicht nur das natur
notwendig ſich ergebende Mehr an Pflichten, das uns
vielleicht ein wenig ſeufzen läßt in Gedanken daran,
daß unſer Kind jetzt zur Schule muß nein, ein
anderes ſpricht noch viel mehr mit und erklärt
wenigſtens ſehr häufig den tatſächlich oft zu bemer
kenden, wenn auch vielleicht unbewußten ſeeliſchen
Widerſtand der Mütter gegen die Schule: das iſt eine
gewiſſe Eiferſucht! Man muß ſich vorſtellen, daß
bis zum erſten Schulbeſuch, praktiſch genommen, das
Kindoder Mutter und nur ihr allein gehört hat. Sie
war das beherrſchende Moment in ſeiner kleinen Welt,
ſie kannte jede ſeiner Regungen und Gedanken, ſeine
Freuden waren die ihren, für faſt alle ſeine kleinen
Nöte und Kümmerniſſe vermochte ſie Hilfe und Rat
zu ſpenden. Nun mit einem Male, wenn ſich zum

Die Frauen und der Aufwancs
Von Eric Morton.

Es iſt zur Tatſache geworden, daß die meiſten Men
ſchen über ihre Verhältniſſe leben. Der Aufwand
das geflügelte Wort für Ausgaben, die als unerläßlich
betrachtet werden nimmt in allen Kreiſen einen
breiten Raum ein. Jm Winter tritt er mehr in Er
ſcheinung, weil geſellſchaftliche Verpflichtungen ihm im
Hauſe und in der Kleidung Baſis bilden. Bei irgend
welchen Feſten „muß man dabei geweſen ſein“. Einer
Einladung „kann man ſich nicht entziehen“, darf ſie
aber auch nicht annehmen, „ohne ſie zu erwidern“.
Durch die Herrſchaft der Mode, die in der Gegenwart
ihren demokratiſchen Charakter nicht mehr verkeugnet,
wird der Kleideraufwand auch den weniger beteiligten
Kreiſen ſichtbar. Und dabei klagen alle Menſchen, daß
die Zeiten wirtſchaftlichen Kampfes noch nie ſo ſchwer
geweſen ſeien wie augenblicklich.

Das Anſteigen größerer Luxus-anſprüche hängt in der Epoche der Frauenarbeit
mit dem Erwerbsleben der weiblichen Bevölkerung
zuſammen. Mit dem Kräfteaustauſch von Verdienen
und Ausgeben bei Mann und Frau gehen nicht ſelten
Urteilsloſigkeit und Mangel an Weitblick Hand in Hand.
Frauen, deren Wirkungskreis ſich teilweiſe daraus
ergibt, den Verdienſt des Ernährers im Hausweſen zu
verwalten, ſchrauben ihre Forderungen an die ſogenann
ten Vergnügungen des Lebens unwillkürlich zurück.
Sie ſind unbequeme Käuferinnen in den Geſchäften.
Für das Geld, das ſie ausgeben, wollen ſie Qualität
der Ware mit verbürgter Lebensdauer einhandeln.
Jhnen gegenüber ſteht die materiell unabhängige Frau.
Jhr eigenes Geld gibt ihr das Rückgrat für den Auf-
wand. Hält das Kleid nicht lange, nun, ſo wird ſie
eben von dem verdienten Einkommen ein neues kaufen.

Sie hat es in der Hand, ſich Einſchränkungen auf
zuerlegen, am Eſſen zu ſparen, und es iſt eine be
kannte Wahrheit, daß viele der ſelbſtändigen Frauen
lieber auf eine Mahlzeit verzichten, wenn
ſie dadurch in die Lage kommen, ſich elegant zu kleiden.

Die Statiſtik iſt eine äußerſt intereſſante Wiſſen
ſchaft, weil ſcheinbar tote Zahlen eine beredte Sprache
ſprechen. Heiratete früher ein Mann, ſo war er ent
ſchloſſen, die Laſten des Lebens auf ſeine eigenen
Schultern zu nehmen. Von Geldheiraten abgeſehen,
fühlte der Mann die moraliſche Verpflichtung der
Sorge für ſeine Angehörigen. Der Aufwand richtete
ſich nur nach ſeinem Einkommen. Er ſtand in Wechſel
beziehungen zu ſeiner ſozialen Poſition. Die Frau
beugte ſich dieſer allgemein üblichen Weltanſchauung,
und verſchwenderiſche Ehefrauen, deren Forderungen
das Einkommen des Mannes überſtiegen, gehörten in
Acht und Bann. Darum heirateten die Eheluſtigen
nach reiflichen Überlegungen, und die Zahl der Ehe
ſchließungen betrug im Jahre 1914 in Deutſchland
460 000, ſtieg in den Jahren nach dem Kriege und er
reichte im Jahre 1928 die ſtattliche Ziffer von 587 000,
während ſie im Jahre 1929 auf 650 000 Eheſchließungen
kletterte.
Gründung des Hausſtandes nicht mehr unmöglich, und
von der Zahl derer, die zu dem Kapitel Heiraksfreudig-
n beiträgt, haben heute ſicher nur die wenigſten die

bſicht, auf den Aufwand zu verzichten. Er malt ſich

typiſches Zeichen der Zeit überall vorhanden.
Jn den töchterreichen Familien wird die Unterhaltung
der jungen Mädchen nicht mehr durch ein einfaches

Die wirtſchaftliche Depreſſion macht alſo die

„Lämmerhüpfen“ beſtritten. Man lädt zum Abend-
eſſen oder zur Cocktailparty. Die Töchter ſind die Gaſt
geberinnen, ſie tragen die Koſten der Bewirtung.

Wie auf dem Gebiete der Mode, ſo hat hier der
Einfluß von Eltern und wohlmeinenden Verwandten
aufgehört. Die Mädchen kleiden ſich ohne Rückſicht
auf den Stand des Vaters: Sie verdienen ſich das Geld
ſelbſt dazu. Die berühmte Sparſamkeit der
Frauen hat ſich auf die bürgerlichenHausfrauen konzentriert. Nicht ſelten wird
ihnen zu Unrecht von ihren berufstätigen Mitſchweſtern
der Vorwurf der Kleinlichkeit gemacht. Frauen und
Mädchen in mehr oder weniger gutbezahlten Stellungen
betrachten die Aufmachung häufig als Schlüſſel zum
Erfolg. Gewiß, es ſoll nicht in Abrede geſtellt werden,
wie weſentlich eine gut gewählte Kleidung für das
Auftreten im öffentlichen Leben iſt. Sie verliert jedoch
ihren Zweck, wenn ſie das Einkommen der Verdienen
den ſo ſtark belaſtet, daß für Erſparniſſe keine Mög
lichkeit mehr vorhanden bleibt. Die Altersverſorgung
der berufstätigen Frau ſteht noch auf ſehr unſicheren
Füßen. Invaliden und. Altersverſicherung gewähren
ihr erſt eine Unterſtützung bei Eintreten der Jnvalidität
von mehr als 66 Prozent Erwerbsbeſchränkung. Und
die Angeſtelltenverſicherung verlangt 50 Prozent, um
die immerhin ſehr ſpärliche Rente auszuſchütten. Bei
der verheirateten Frau iſt in vielen nachgewieſenen
Fällen der geldliche Gewinn aus beruflicher Betätigung
nicht groß genug, um den Aufwand zu decken, den ſie
auf Grund ihrer Arbeit glaubt verlangen zu dürfen.
Es erſcheint aber angenehmer, eine Hausangeſtellte zu
beſchäftigen, als die häuslichen Arbeiten ſelbſt zu ver
richten. Die Einnahme täuſcht außerdem eine gewiſſe
materielle Unabhängigkeit vom Manne vor. Aus dieſen
Gründen ſtellt ſich die Verheiratete zuweilen in das
Erwerbsleben und vergißt, daß die Erfüllung ihrer
Anſprüche ihren Verdienſt bald illuſoriſch macht. Jn
einer amerikaniſchen Zeitung berichtete eine Schrift
ſtellerin voll Stolz, daß der geſteigerte Luxus in der
ganzen Welt ſeinen Grund in der Frauenarbeit
habe. „Die verdienende Frau iſt nicht weniger groß
zügig als der Mann“, ſo ſagt ſie. „Den Aufwand be
zahlen die Frauen

Mag ſein, daß die Frau der Gegenwart durch die
Entwicklung gepflegter Luxusanſprüche einen beſtimm
ten Prozentſatz des verdienten Geldes dazu verwendet,
um erträumte Herrlichkeiten in die Wirklichkeit zu über
ſetzen. Aber eine ſoziale Schädigung tritt ſofort ein,
wenn ſie unabhängig von dem Manne und vom Eltern
haus darin ſo weit geht, daß ſie ihre Ausgaben
überſteigert. Ein Volk kann nur bei weiſer Sparſam
keit in ſich gefeſtigt und geſund bleiben. Und wenn
man die Statiſtik noch einmal ſprechen laſſen will, ſo
wird ſie erzählen, daß die Frauen, die mehr nach
außen als nach innen leben, nicht die Erfüllung ihres
Wirkens durch die Heirat mit einem kameradſchaftlich
geſinnten Manne erlangen. Von den 650 000 Ehe
ſchließungen des Jahres 1929 hatten die Frauen über
32 Jahre die beſten Ausſichten. Mädchen zwiſchen
25 und 32 waren auf dem Heiratsmarkt weit weniger

n gefrägt“. Grund hierfür ſoll nämlich ſein, daß einin allen Geſellſchaftskreiſen verſchieden, aber er iſt M ann von einer älteren Frau mehr Reife und häus
lichen Sinn erwartet, als von der jüngeren, deren
Neigung hauptſächlich auf Eleganz und Aufwand ge
richtet iſt.

Die Frau am Fenſter
Sie iſt ein ſo liebliches und dankbares Motiv, die

Frau am Fenſter. Maler und Dichter verherrlichen ſie!
Wer kennt nicht das entzückende Bild von Schwind,
jenes Mädchen am weitgeöffneten Fenſter, das, ſelber
ſo taufriſch und ſtrahlend, erwartungsvoll in den
lachenden Morgen hinausſieht? Und in unzähligen
Verſen wird es beſungen, wie ſchön es war, „wenn die
Liebliche ſich zeigte, wenn das Fenſter klang Die
Frau am Fenſter, Symbol vergangener Zeiten! Sie
ſahen die Welt eigentlich nur vom Fenſter aus, die
ängſtlich behüteten Mägdlein und Frauen von einſt.
Als Kinder ſtanden ſie hinter den Scheiben und ſahen

erſtenmal die Klaſſentür hinter ihm ſchließt, kommt es
in eine Welt, an der ſie nur Zuſchaueranteil hat.
Andere Menſchen treten mit Forderungen, aber auch
mit Gaben an das Kind heran; es gewinnt Freunde,
die ihr einen, wenn auch nur kleinen Teil der Liebe
rauben, die bisher nur ihr allein galt es findet viel
leicht auch Feinde, gegen die ſie es nicht verteidigen,
Widerſtände und Schwierigkeiten, in denen ſie nicht
ſchützend und hütend auf den Plan treten kann
Was iſt verſtändlicher, als daß die Mutter ganz unwill
kürlich die Schule als ein ſtörendes Moment anſieht?
Und doch ſollten wir eine ſolche Einſtellung nicht in uns
aufkommen laſſen! Wir ſollten daran denken, daß die
Schule ja für unſer Kind da iſt, daß ſie zu
ſeinem Beſten dient und ſein Beſtes will, nicht, daß ſie
eine Art Moloch iſt, der uns unſere Kinder nehmen
willl! Das Geheimnis aber, unſere Kinder auch in der
Schulzeit zu „behalten“ und ihnen auch da, wo wir nicht
aktiv eingreifen können, helfend und fördernd zur Seite
zu ſtehen, heißt, ſie richtig vorzubereiten auf
die Schule und heißt weiter, ſich mit dem Lehrer
oder der Lehrerin zu verſtändigen dann findet man
in dieſen Freunde und Helfer, ſtatt Gegner, und alle
Beteiligten können dabei nur gewinnen!

Wie bereiten wir unſer Kind für die Schule vor?
Nicht, indem wir ihm ein falſches Bild von der Schule,
vom Lehrer machen und ſo von Anfang an ein Vor
urteil in ihm wecken! „Warte nur, wenn du erſt in die
Schule kommſt, dann wird es alles anders!“ Das ſagt
wohl die Mutter, wenn ſie ärgerlich iſt. Oder: „Der
Lehrer, der wird dir ſchon helfen! Da ſetzt es was,
wenn du nicht artig biſt!“ So weckt ſie in dem Kinde
ſtatt Freude auf die Schule Furcht vor der
Schule; die Folge iſt ein Widerſtand, ein Sichver
ſchließen, gegen das der Lehrer oder die Lehrerin erſt
lange mühſam ankämpfen müſſen, und das Reſultat iſt
einmal wieder, daß die Mütter ihren Kindern ſchwer
machen, was ſie ihnen ſo gerne leicht machen möchten
und auch können. Jn dieſem Zuſammenhange ſei
auch gleich vor der ſooft von den Müttern vor den
Kinderohren geübten Kritik am Lehrer gewarnt, durch
die ſoviel Unheil geſtiftet wird. Meint die Mutter,
daß ihrem Kinde Unrecht geſchehen ſei, daß der Lehrer
es nicht richtig behandele, nicht recht verſtehe, ſo iſt es
klug und notwendig, daß ſie ſich mit dem Lehrer
unmittelbar verſtändigt. Jeder einſichtige
Lehrer und gottlob iſt an ſolchen kein Mangell

ſehnſüchtig dem Tollen der Buben zu, an dem ſie nicht
teilnehmen durften, weil es ſich für kleine Mädchen
nicht ſchickte, „wild“ zu ſein. Die jungen Mädchen
ſaßen mit der feinen Näherei am Fenſter; emſig
ſtichelnd woben ſie ihre Mädchenträume. Verſtohlen
nur glitt der Blick zur Seite, wenn er, der Herrlichſte
von allen, der heimlich Geliebte, Angebetete, die
„Fenſterpromenade“ machte. Hinter dem Fenſtervor
hang verborgen ſah die Mutter mit Stolz und Rührung
dem jungen Paare nach, das zum erſten Male gemein
ſam ausging, zur Verlobungsviſite! Hinter allen Gar
dinen ſpähten neugierige, teilnehmende, kritiſierende
Frauenblicke, alle Fenſterplätze waren beſetzt. Und
dann: Die junge Frau am Fenſter! Da ſaß ſie, tag

wird es begrüßen, auf dieſe Weiſe genaueren Einblick
in die Verhältniſſe, Umgebung, Eigenart uſw. des
Schulkindes zu erlangen ünd wird der Mutter guten
Willen und Verſtändnis entgegenbringen. Das Ver
kehrteſte aber, was man tun kann, iſt, etwa dem Kinde
zu ſagen: „Beſtelle deinem Lehrer, daß ich uſw.,
zu ſagen: „Wie kann der Lehrer dich ſo behandeln“ oder
ähnliches. Sehr ſchnell ſetzt ſich ſo in dem Kinde die
Uberzeugung feſt, daß der Lehrer keine unbedingt gel
tende Autorität ſei und die Folge ſind wieder
Schwierigkeiten für das Kind, gerade das, was die
Mütter vermeiden möchte.

Wie bereite ich mein Kind für die Schule vor?
Nicht, indem ich ihm ſchon vorher möglichſt viele Kennt
niſſe, etwa in Leſen, Schreiben, Rechnen uſw. eintrich
tere, wie das viele Mütter gerne tun. Damit iſt in den
meiſten Fällen weder dem Kinde, noch dem Lehrer
gedient; wir ſind Laien und ſollten der Kunſt des Er
ziehers nicht vorgreifen wollen. Aber worin wir unſer
Kind ſchon immer ſchulen ſollten, das iſt, ſich mit
offenen Augen in ſeiner Umgebung um
zuſehen, flink, pünktlich und gewiſſen-haft, aufrichtig und ehrlich zu ſein. Auch
an möglichſt große Selbſtändigkeit wollen wir
unſer Kind gewöhnen; ein Kind, das von zu Hauſe
immer hört: „Dies kannſt du noch nicht! Laß mich das
machen! Halte ſtill, ich will dir das Schuhband binden,
das Höschen zuknöpfen, das Mäntelchen anziehen! Laß
das Meſſer liegen, du ſchneideſt dich nur! Klettere
nicht, du könnteſt fallen ein ſolches Kind bringt
kein Selbſtvertrauen und keine Gewandtheit mit in die
Schule und hat es viel ſchwerer, ſich in den Schul
ſtunden, wie auch im Umgange mit den Kameraden
zurechtzufinden und zu behaupten. Ein Kind. in dieſer
Hinſicht ſchulen, heißt es beſſer vorbereiten, als mit ein
gelernten Kenntniſſen. Auch die Erziehung zur Kame
radſchaftlichkeit wollen wir nicht vergeſſen, und es gilt
dies beſonders für die „einzigen“ Kinder. Jn einer
ſtark gefüllten Kinderſtube herrſcht ja meiſt das Prinzip
des Gemeinſchaftslebens und der Kameradſchaftlichkeit
ſchon ohnehin. Aber die kleinen Einſiedler ſind nur
zu leicht geneigt, ſich als Hauptperſon zu betrachten,
die ſtets im Vordergrunde ſtehen und der ſich alles
fügen müſſe. Hier im rechten Sinne vorzubereiten, iſt
die Aufgabe und Kunſt der klugen Mutter, und manche
Schwierigkeit und Enttäuſchung vermag ſie ſo ihren
lieben kleinen AbcSchützen zu erſparen

aus, tagein, wenn die häuslichen Pflichten erfüllt waren
und wartete auf den der vom Beruf, Amt,
Dienſt zurückkehrte in den Frieden des Heims, der
Leben in ihre Stille brachte, einen Hauch von der Un
ruhe der Welt da draußen, an der ſie keinen Teil hatte,
die ſie nur vom Hörenſagen kannte. Oft auch wartete
ſte vergebens; wie manches Mal mögen ſie endlos und
quälend geweſen ſein, dieſe Stunden am Fenſter, voll
innerer Unruhe und Sorge: „Kommt er? Kommt er
nicht? Was kann ihm zugeſtoßen ſein? Was hält
ihn fern von mir? Ach, daß unſereins nichts als warten
kann und darf!“ Aber wie ſchön war es auch wie
derum, am Fenſter zu ſitzen! Der „Fenſtertritt“, dieſe
podiumartige Erhöhung, die in den Stuben unſerer
Großmütter und Urgroßmütter gang und gäbe war,
gab dieſem Lieblingsplatze der Hausfrau ſein beſonderes

Hier ſchuf ſie ſich ihre eigene kleine Welb:
Die Efeuwände, die ihn begrenzten, die blühenden
Blumen im Fenſterbrett, die gefälteten e we
das Nähtiſchchen mit den Bildern der Lieben, das
Poeſiealbum, der Vogel im Bauer welche Stim
mung von biedermeieriſcher Gemütlichkeit, aber auch von
echt fraulicher Jnnigkeit kommt uns aus alledem ent
gegen! Der mütterlich weibliche Trieb, ſich einzu
ſpinnen in liebevolle Träumerei, ſich mit Dingen zu
umgeben, die man liebt und die zugleich unſerer Liebe
und Pflege bedürfen, er findet ſeinen Ausdruck und ſeine
Betätigung in der Geſtaltung dieſes Platzes am Fenſter.
Und es erfüllt uns ein Gemiſch von Rührung und
Neid, wenn wir ſie auf den Bildern der früheren
Zeiten ſehen, dieſe Frauen am Fenſter, um deren glatte
Scheitel die Sonne eine Gloriole webt, die da ſo ſtill
ſitzen, ſo abgeſchloſſen und eingeengt vielleicht, aber auch
ſo in ſich rühend, ſo klar und ſicher, wie „Hieronymus
im Gehäus Es war alles noch ſoviel einfacher
und leichter in ihrem Leben, die Konflikte und Unruhen
unſerer Zeit hatten noch keine Stätte bei ihnen! Waren
ſie gwt doch vielleicht glücklicher als wir? Wer
weiß

Kennen wir ihn noch, wir Frauen von heute, den
Platz am Fenſter? Oder richtiger geſagt, haben wir
Zeit und Muße, ihn einzunehmen? Däs wird nicht.
vft mehr der gen ſein und eigentlich iſt es ſchade
darum. Gewiß, die Frau von heute iſt nicht mehr
paſſive Zuſchauerin, ſie iſt aktive Mitwirkende im Leben
geworden. Vieles hat ſie gewonnen, aber vieles auch
aufgegeben, was einſt ihrem Leben Jnhalt und Wärme
gab. Und nicht nur ihrem Leben. Die Tendenz
unſerer Zeit geht dahin, immer neue, bisher ungenutzt
ſchlummernde Kräfte und Fähigkeiten der Frau zu
entwickeln. Wir wiſſen gar nicht, welche Überraſchun
gen uns auf dieſem Gebiet noch erwarten. Es iſt ein
Siegeszug, den die Frau angetreten hat, und wir
freuen uns darüber. Und doch glaube ich, daß wir in
mancher Beziehung Grund haben, der Zeit nachzu
trauern, die uns den Platz am Fenſter anwies, und
unſer Streben ſollte dahingehen, ihn uns, zu Zeiten
wenigſtens, wiederzuerobern. Denn mochte er manch
mal Beſchränktſein, Ausgeſchloſſenſein, Beiſeiteſtehen
bedeuten, er vermochte auch anderes dafür zu geben,
vieles, was wir heute ſchmerzlich vermiſſen: Selbſt
beſinnung, Ausruhen, Kräfteſammeln und damit
auch wiederum das Ausſtrömen und Weitergeben der
Kräfte, die wir aus dieſen ſtillen Stunden zu ſchöpfen
vermochten
Das iſt es: Der Platz am Fenſter bedelitet nicht nur
ſehnſüchtiges Hinausſchauen, er ift auch Heimatglück undGopergemſein! Und in ſo mancher Mädchenſeele ſchlum

mert er, tief verborgen unter Berufsehrgeiz und
Kampfesluſt im Wettlauf um den Platz an der Sonne,
dieſer uralt weibliche Traum von dem Platz am Fenſter
im eigenen Heim, in Stille und Frieden, Behütet- und
Geliebtſein Ja, ſo mancher unſerer jungen Männer,
die ſo ſkeptiſch-ſpöttiſch, ſo abhold jeder „Sentimentali
tät“ und „Gefühlsduſelei“ ſind, trägt doch vielleicht ganz
heimlich dieſes Jdealbildchen im Herzen von dem wein
laubumrankten Fenſter, aus dem ſich in der Morgen
ſonne ein blonder oder dunkler Frauenkopf neigt, um
ihm Gruß und Lächeln mitzugeben in den Arbeikstag,
oder hinter dem ihn Liebe und Traulichkeit erwarten,
wenn er wiederkehrt! Möchte doch die Zeit bald kom
men, in dem dieſes Traumbild wieder häufigere Wirk
lichkeit werden kann, eine in mancher Hinſicht ver
änderte, unſerer Zeit und unſeren Bedürfniſſen ange
paßte, aber doch eine beglückende Wirklichkeit. Die
Frau am Fenſter die Frau, die zu Hauſe ſein, die
Frau, die ein Heim hüten kann! Jna Wolters.

Und wenn ſo der große Tag gekommen iſt, an dem
die Mutter, wie das ja meiſt geſchieht, ihren kleinen
AbcSchützen zum erſten Male zur Schule geleitet, dann
ſoll das nicht in Haſt und Aufregung geſchehen, ſondern
in Ruhe und Heiterkeit. Wir wollen die Kleinen auf
dem erſten Schulwege nicht mit einem Schwall von
Ermahnungen und Verhaltungsmaßregeln verwirren
und ängſtlich machen, ſondern ihnen nur ſagen, daß die
Schule etwas iſt, auf das man ſich freuen kann und
daß es fleißigen und braven Kindern gut darin ergeht.
Und dann wollen wir auch nicht tränenden Auges an
der offenen Klaſſentür ſtehenbleiben und ſo in dem
Kinde den Eindruck eines herzzerreißenden „Abſchiedes
fürs Leben“ erwecken, ſondern wir wollen ihm lächelnd
zuwinken und ſagen: Nun ſei hübſch fleißig und erzähl'
mir nachher, wies war!“ Damit tun wir ihm einen
größeren Gefallen! Wenn wir ſo unſer Kind wohl
vorbereitet und gerüſtet zur Schule bringen, wird es
ſich bald in der neuen Umgebung zurechtfinden und

fühlen und ſchon am erſten Schultage mit dem
veudenruf nach Hauſe kommen: „Mutti, es war fein!“

Und das iſt doch das Schönſte, was eine Mutter hören
kann, nicht wahr Mutter Guſtel.,

Die evangeliſchen Frauen
zur Ehereform.

Die Vereinigung evangeliſcher Frauenverbände hat
zur Ehereform einen Antrag an den Reichstag ge
richtet, der zunächſt anerkennt, daß eine unheilbare
Zerrüttung der Ehe als Scheidungsgrund anzuſehen
iſt. Mit dieſer notwendigen Erweiterung der Ehe
ſcheidungsgründe müſſe aber eine Erſchwerung derEbeſchebungen durch Verſchärfung der Folgen der

Eheſcheidung verbunden werden.
Die evangeliſchen Frauen wünſchen daher geſetzlich

feſtzulegen, daß die Unterhaltsverpflichtung gegenüber
der geſchiedenen Frau oder den Kindern nicht dürch die
Unterhaltsverpflichtungen gemindert werden kann, die
durch das Eingehen einer neuen Ehe entſtehen. Jn
bezug auf die bis jetzt vorliegenden Anträge zur Ande
rung des Eheſcheidüngsrechts tritt die Vereinigung
evangeliſcher Frauenverbände dafür ein, daß die ein
ſeitige Klage wegen Zerrüttung ohne Schuldnachweischt in das Eheſcheidungsrecht aufgenommen wird.
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Aus Mitteldentſchland
Ein fünftes Skeuervierkeljahr?

F. Eilenburg. Nach einer Schlußabrechnung des
ſtädtiſchen Etaks vom Jahre 1929 ſchließt dieſer mit
einem Fehlbetrage von 216060 Mark. Jn
dieſer Summe ſind Fehlbeträge aus den vorher
gehenden Jahren (bis 1926 zurück) mitenthalten. Der
Fehlbetrag, der eine kataſtrophale Kriſis der ſtähti
ſchen Finanzen hervorruft, iſt durch das vorige Stadt
verordnetenkollegium verſchuldet, welches im „Drang
zu ſparen“ die Steuern herabſetzte, aber die Abſtriche
bei den Ausgaben vergaß. So blieb durch den
Steuerausfall eine entſprechende Summe der
Ausgaben ungedeckt. Man trägt ſich nun mit dem
Gedanken, durch Erhöhung der Zuſchläge zur Grund
vermögens und Gewerbeertragsſteüer, ſowie durch
Einführung eines fünften Steuervierteljahres den
Fehlbetrag zu beſeitigen.

Drei Fahrer im brennenden Auto.
Holzweiſßzig. Auf der Leipziger Landſtraße rammte

an einer enereen ein Perſonenkraftwagen
einen unbeleuchteten Kraftwagen. Der Kraftwagen
geriet ins Schleudern, ſtieß gegen einen Baum und

Durch Ver
gaſerbrand entſtand ein Feuer, das den
Kraftwagen vollſtändig vernichtete. Die drei Jnſaſſen
konnten ſich nur rekten, indem ſie ein Wagen
fenſter einſchlugen und aus dem brennenden
Wagen herauskletterten.

Kein Verbrechen
Torgau. Vor kurzer Zeit ſtieß man in

Zſchackau beim Setzen von Zaunpfählen auf ein
Skelett. Nach Anſtellung von Ermittlungen hat
die Staatsanwaltſchaft in Torgau das Verfahren
eingeſtellt, weil Anhaltspunkte für das Vorliegen
einer ſtrafbaren Handlung nicht vorhanden ſind.
Das gefundene Skelett hat ſchätzungsweiſe 40 Jahre
ſchon in der Erde gelegen.

Tödliche Brandwunden.
durch ausgelaufenes Benzin.

Wikkenberg. Der Arbeiter Lehmann aus
Bülzig hatte ſich, als er mit dem Rade durch Zahna
fuhr, ſchwere Brandwunden zugegen dadurch, daß
ſich aus einer Kanne ausgelaufenes Benzin entzündete
und ſeine Kleider in Brand ſetzte. Lehmann iſt ſeinen
ſchweren Wunden jetzt im hieſigen Kranfenhaus
erlegen.

Keine Jubiläumsfeier bei der „Conli-Gas“.
Deſſau. Am 12. März kann die Deutſche Conti

Gas Geſellſchaft in Deſſau auf ihr 75jähriges Beſtehen
zurückblicken. Jn einem Rundſchreiben teilte die Ge
ſellſchaft ihren Werken mit, daß von einer Feier Ab
ſtand genommen werde. Der Grund iſt, daß durch die
Annahme des Youngplanes und des deutſch-polniſchen
Liquidationsabkommens der Geſellſchaft 90 Millio-
nen Schadenerſatz für ihr größtes Werk, für die
von den Polen in Beſitz genommene Poſener Gas
anſtalt, verloren gehen.

Der „Fläming-Schreck“.
Verurkeilung eines Einſteigſpezialiſten.

F Deſſau. Seit längerer Zeit wurden die Dörfer
des Fläming durch einen Mann in Schrecken verſetzt,
der am hellen lichten Tage in die Häuſer einſtieg und
nach Geld ſuchte. Durch die Aufmerkſamkeit eines
Schulknaben konnte er jetzt zur Strecke gebracht wer
den. Es iſt der 24 Jahre alte Arbeiter Bahn aus
Deſſau. Er leugnete, konnte aber wenigſtens in neun
Fällen mit Sicherheit überführt werden, und zwar mit
Hilfe von Fingerabdrücken. Der Dieb wurde zu vier
Jahren Zuchthaus verurteilt.

Großfeuer in Seldtes Likörfabrik.
Magdeburg. Durch ein Großfeuer wurden bei

der Firma Seldte Co. in Magdeburg Suden
burg umfangreiche Lagerſchuppen, die ſich auf
etwa 4000 Quadratmeter Bodenfläche erſtrecken,
völlig vernichtet. Die Feuerwehr bekämpfte den
Brand mit neun Schlauchleitungen. Während von
den Schuppen nichts übrigblieb, konnte ein Über
greifen des Feuers auf das Benzollager und auf die
Weindeſtillationsräume verhindert werden. Die in
den Schuppen untergebrachten Flaſchenvorräte, ſowie
umfangreiche Emballagen wurden vernichtet. Die
Urſache des Brandes konnte noch nicht ermittelt wer
den. Der Schaden iſt durch Verſicherung gedeckt.

Ungebetene Gäſte in der Jagdhütte.
Schönhauſen a. d. E. (Kreis Jerichow 2). Jm

Juli 1929 wurde in dem bei Schönhauſer Damm ge
legenen Jagdhauſe ein Einbruchsdiebſtahl ausgeführt.
Entwendet wurden mehrere wertvolle Jagdgewehre,
Fernrohre, Jagdſchuhe und andere Gegenſtände. Die
angeſtellten Ermittlungen führten auf die Spur der
Täker, die in Burg wohnten und im November von
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20) (Nachdruck verboten.Plötzlich ſtieg eine herbe Bitterkeir zu Konſtanze
in ihm auf, verwandelte ſich in Groll. Ja, das war
es alſo, er grollte Konſtanze. Er zürnte ihr, daß
ſte von ihm gegangen, daß ſie ihn uferlos gemacht,
ſo daß er nun dahintrieb in einem Strome des
Wahnſinns, der Unüberlegtheit und der Leiden
ſchaften.

Seine Blicke trafen ein Bild Konſtanzes. Es
hing dort an der Wand über dem Zeitungsſtänder
und ſtellte ſie dar in einem einfachen Sportkoſtüm.
Er entſann ſich, wie er dieſes Bild einſt gufgenom-
men, bei einem Ausflug nach der Haſenheide. Ver
rauſchte Tage! Er betrachtete das Bild immer üoch,
und ſeine Stirn legte ſich in Falten. „Du allein
biſt ſchuld an meinem Ruin“, murmelte er. „Du
gehörteſt an meine Seite und ſtießeſt mich aus un
erklärlichen Launen heraus von dir.“ Jhn ärgerte
plötzlich ihr ernſtes Geſicht, das ſie auf der Photv
graphie zeigte. Es war etwas Anklagendes in dieſen
ſo ſelten lächelnden Zügen. Es war etwas Reſi
gniertes und der Welt Entſagendes in dieſem Antlitz

Sie eine Madonna ſah ſie aus. Sie hatte viel
leicht ſtets zuwenig gelacht! „Hätte ſie öfters ein
Lächeln gezeigt, wäre vielleicht unſer ganzes Leben
ein anderes geworden! Vielleicht liegt ein gut Teil
unſeres Schickſals an unſerem Geſichtsausdruck!“
Er ſchüttelte den Kopf und bekam beinahe Furcht
vor ſich ſelbſt. Wohin verloren ſich wieder ſeine
Gedanken Er hatte ſich in letzter Zeit öfters da
bei überraſcht, daß er ganz groteske Schlüſſe zog,
und er mußte immer mehr erkennen, daß er ein
Verlorener war. Er ſah noch immer Konſtanzes
vorwurfsvollen Blick auf ſich gerichtet. D
er das Bild von der Wand. Nun ſah ſie ihn nicht
mehr an. Da erſchrak er heftig, denn er fühlte eine
eiſige Leere in dieſem Raum, und ſchnell und ſcheu
Be er Konſtanzes Bild wieder an den alten

atz.

Da nahm

Eine Paßfälscherzentrale
vor Gericht

Eiſenach. Vor einiger Zeit wurde eine Paß
S r zugunſten polniſcher Juden in dem bei
Eiſeno gelegenen Dorf Eppichnellen auf
ehoben, was jetzt zur Anklage gegen die aus der
egend von Lemberg ſtammende Fleiſcherehefrau

Mindrie Zeller in Dortmund und den Bürgermeiſter
Wilhelm Bonewitz in Eppichnellen führte

Um jüdiſchen Handelsleuten aus Polen und Gali
zien einen

Wandergewerbeſchein
zu beſchaffen, verſtand die Angeklagte, den Bürger
meiſter Wilhelm Bonewitz zur Abvermietung
von Zimmern im Preiſe von je 5 Mark für den
Monat für ihre Volksgenoſſen zu gewinnen. Jhr kam
es beſonders darauf an, einen amtlich beglau-
bigten Anmeldeſchein über den feſten Wohn
ſitz ihrer Mandanten in die Hand zu bekommen, den ſie
dann für 100 und mehr Mark an dieſe verkaufte. Auf
Grund dieſes Scheines war es dann leicht, den begehr
ten Wandergewerbeſchein zu beſchaffen. Die Zimmer
mieter ſelbſt

bezogen faſt nie die gemieteken Räume.
Der Bürgermeiſter fiel auf den Schwindel, der auch
in anderen Dörfern mit wechſelndem Glück verſucht
worden war, während eines Zeitraumes von zwei
Jahren des öfteren hinein.

Der Staatsanwalt beantragte für Bonewitz wegenſchwerer u erandenfalſch eng und paſſi-

ver Beſtechung 134 Jahre Zuchthaus, 450 Mark
Geldſtrafe und Aberkennung der bürgerlichen Ehren
rechte.

Das Arkeil
des Eiſenacher Schöffengerichts lautete für Frau Peller
auf 600 Mark Geldſtrafe oder zwei Monate
Gefängnis, für Bürgermeiſter Bonewitz auf drei
Monate Gefängnis. Da er bisher unbeſtraft
iſt und ſich des beſten Leumunds erfreut, wurde ihm,
wenn er bis 1. Juli eine Geldſtrafe von 200 Mark
zahlt, eine dreijährige Bewährungsfriſt zugeſtanden.

69 Wechſel gefälſcht
Gokha. Wegen nicht weniger als 69 Wechſelfäl

ſchungen hatte ſich der Landwirt Franz Möller aus
Emleben vor dem Schöffengericht zu verantworten.
Infolge finanzieller Schwierigkeiten griff er zum Mittel
der Wechſelfälſchüng, die er fſahrelang fort
ſetzen konnte, ohne daß ein Verdacht aufgeſtiegen war,
daß dieſe Wechſel mit einer gefälſchten Namensunter
ſchrift verſehen waren. Nur dem Umſtand, daß ein
beſonderer Schaden nicht entſtanden iſt, hatte es Müller
zu verdanken, daß er mit einer Gefängnisſtrafe
von ſechs Monaten (unter Zubilligung von Be
währungsfriſt) davonkam. Die Unterſuchungshaft
wurde angerechnet. Der Staatsanwalt hatte ein Jahr
Gefängnis beantragt.

e

der Polizei feſtgenommen werden konnten. Die Jagd
büchſen, die die Diebe im Walde verſteckt hatten,
wurden von dem einen Komplicen heimlich fortgeſchafft
und einer dritten Perſon zum Weiterverkauf übergeben.

Drei Perſonen hatten ſich jetzt vor dem Schöffen
gericht in Stendal zu verantworken. Das Gericht ver
r über den einen Täter wegen ſchweren Dieb
ſtahls in ſtrafſchärfendem Rückfalle ein Jahr neun
Monate Gefängnis; der andere erhielt wegen
ſchweren Diebſtahls neun Monate Gefängnis. Der
dritte Angeklagte wurde wegen Hehlerei zu drei Monaten Geſang verurteilt.

16 Ferkel auf dem Wagen verbrannt.
Salzwedel. Ein Händler, der auf dem Bahnhof

Pretzier Ferkel verladen wollte, fuhr kurz vor dem
Bahnhof mit ſeinem Lieferwagen gegen einen Stein,
wobei ein Vorderrad abfiel. Durch den wuchtigen
Stoß, den das Auto dabei erhielt, explodierte
der Benzintank. Das Auto ſtand ſofort in
Flammen. Während der Führer ſich durch Abſpringen
retten konnte, wurde ein Mitfahrer verletzt. Die auf
dem Wagen befindlichen 16Ferkel verbrannten.

Ein Lehrmädchen überfallen.
F. Zeitz. Ein Lehrmädchen der Firma Puck

Iitzſch wurde im Hausflur des Grundſtückes
Poſaer Straße 14 überfallen und der Aktentaſche
mit Schulbüchern beraubt. Zuvor hatte der
Täter das Mädchen gewürgt und mit der Fauſt be
ſfinnungslos geſchlagen. Dem Täter war
bekannt, daß das Lehrmädchen ſonſt regelmäßig von
der Bank Lohngelder holt. Der Täter iſt noch
nicht ermittelt worden, iſt aber bereits mehrfach am
Tatort geſehen worden.

Einbrecherpech,
Ein großer Aufwand iſt umſonſt verkan!
Zeitz. Dem Büro des Deutſchen Metallarbeiter

verbandes Ortsverwaltung Se ſtatteten Geldſchrank
knacker einen nächtlichen Beſuch ab. Mit einem
Schweißapparat gingen ſie die Panzerſchränke
eines modernen Geldſchrankes an, fanden den Schrank
jedoch leer. Die zwei Täter würden beim Verlaſſen
des Gebäudes geſehen. Sie hatten Geſichts-
masken vorgebunden, die ſie Unkenntlich machten
Einen Mann, der ihnen entgegenkam, hielten die Ein
brecher mit Repolvern in Schach.

Genormke Zuckerküken.

Kamburg. Der Lehrerverein des Bezirks Kam
burg beſchloß, daß bei der bevorſtehenden Schul
ein führung nur Zuckertüten von
über 60 Zentimeter Länge zur Verteilung
kommen.

Durch Schläge des Sohnes erblindet.
Eigene Schuld des Vakers.

F Altenburg. Der 24jährige Landarbeiter Kurt
Graichen wurde wegen ſchwerer Körperverletzung
zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt. Er
hatte ſeinen Vater derart ins Geſicht geſchlagen, daß

Er warf ſich in einen Seſſel und rauchte und
trank. Er überſchlug in Gedanken die Verluſte der
letzten Zeit und erkannte, daß weit über die Hälfte
o Vermögens verloren war. Den Reſt wenig
tens hatte er gut angelegt. Er ſteckte in der Villa
Juliags auf der Babelsberger Straße. Nun verlor
er ſich wieder in Betrachtungen, ob er ſich nicht von
Konſtanze ſcheiden laſſen und Juliag die Ehe anbieten
ſolle. Er hatte oft in letzter Zeit mit dieſen Ge
danken geſpielt. Er hatte ſie verworfen und wieder
gufgegriffen. Schließlich hatte er ſich zu vollſter
Klarheit durchgerungen: er würde die Scheidung ein
veichen. Er wollte alle Schuld auf ſich nehmen.
Julig würde einwilligen. Das war ihm voll
ſtändig klar.

Aber noch, ſp ſchiem ihm, war die Zeit für einen
Antrag nicht gekommen.

8.

Am nächſten Tage holte Emmerſtorff Juliag mit
dem Auto ab, und ſie fuhren nach Potsdam.

Julia erkannte zuerſt die Villa nicht wieder. Es
ſchienen Faſſadenteile angebaut worden zu ſein.
Uberflüſſiges Schnörkelwerk war abgenommen
worden. Die Auffährt hatte man verbreitert.

Julia hatte glänzende Augen, als ſie mit Lothar
durch den blühenden Vorgarten ſchritt, in dem
Gärtner und Wegmeſſer noch eifrig tätig waren.

Jn den Gemächern des Erdgeſchoſſes wurden noch
die Seidentapeten geſpannt und die Wände getäfelt.
Es roch im e Hauſe nach Farbe und Lack.
Die Jnnenarchitekten verneigten ſich vor Emmer-
ſtorff wie vor einem König, küßten Julia die
duftende Hand und verſicherten, in ſpäteſtens vier
zehn Tagen könne das Haus bezogen werden.

Lothar Emmerſtorff hatte an alles gedacht. Den
größten Raum des erſten Stockwerkes hatte er zu
einem geſchmackvollen Konzertſgal herrichten laſſen.
Es gab hier ein Podium für die Kapelle. Jn einer
perſenkbaren Niſche war ein RadioSaalſautſprecher
eingebaut worden.

„Dieſer Saal virgt ein beſonderes Geheimnis“,
rief Lothar und drückte auf einen Knopf an der
Wand. Sieh an! Von der Decke herab, aus einem
unſichtbaren Verſteck, rollte ſich eine weiße Leinwand
herab, legte ſich vor das Konzertpodium und wurde
automatiſch geſtrafft.

nicht

dieſer nach einigen Tagen auf beiden Augen
gänzlich erblindete. Das Gericht hatte mil
dernde Umſtände angenommen, weil der Sohn vom
Vater mit einem Meſſer bedroht worden war. Der
Vater war angetrunken nach Hauſe gekommen
und hatte unter wüſten Schimpfreden erklärt, daß er
eine Frau totſchlagen wolle. Nachdem der
Sohn den betrunkenen Vater niedergeſchlagen hatte,
feſſelte er ihn und benachrichtigte die Gendarmerie.
Der erblindete Vater hat ſich erſt nach 20 Tagen
zum Arzt begeben und trägt an dem betrüblichen
Ausgang des Familienſtreites ſelbſt ſehr viel Schüld.

Ein Poſtauto überſchlägt ſich.
F. Ruhlag. Das Paketpoſtauto fuhr auf ſeiner

Dienſtfahrt durch die vereiſte Knaudtſtraße, kam ins
Schleudern und ne über hundert Meter
weit den ſteilen Abhang hinunter. Starkbeſchädigt blieb der Wagen an Bäumen hängen.
Glücklicherweiſe konnten ſich die Beamten rechtzeitig
dürch Abſpringen retten

Von ſtürzendem Geſtein erſchlagen.
f Schmiedefeld. Jn der älten Eiſenſteingrube

verunglückte der 19jährige Bergmann Ernſt
Wagner aus Lippelsdorf ködlich. Als Wagner
und ſeine Kameraden mik einem mit Erz beladenen
Wagen forkfahren wollken, löſte ſich auf der Straße
ein Stück Geſtein und ſtürzte auf Wagner. Er erlitt
ſchwere Verletzungen, denen er drei Stunden
ſpäter erla g.

Jm Bremſerhäuschen eingeklemmt.
Ein Bein abgequetſchk.

Plaue. Ein ſchwerer Unfall ereignete ſich beim
Rängieren eines Güterzuges auf dem Bahnhof. Drei
Langholzwagen liefen mit ſolcher Gewalt auf n Zug
auf, daß der im Bremſerhäuschen ſitzende
ſchaffner Hermann Waſe durch ein herausragendes
Langholz völlig eingeklemmt wurde. Das
Bremſerhäuschen war faſt vollſtändig zuſammengedrückt.

Der Männ mußte durch das Dach befreit
werden. Das linke Bein war ihm abgequetſcht
worden. Er wurde dem Arnſtädter Krankenhaus zu
geführt.

Ein „glücklicher Vater“.
Gokha. Auf eine ſeltſame Jdee, ſich Mittel zu

verſchaffen, kam hier ein Kutſcher, der ſchon des
öfteren mit dem Gericht Bekanntſchaft gemacht hatte.
Um von ſeiner Firma einen Vorſchuß zu erhalten,
meldete er einfach die „Geburt“ eines Kindes an. Auch
das Finanzamt wurde von dem „freudigen Ereignis“unterrichtet; dadurch hoffte er zu rege daß ihm
ein höheres ſteuerfreies Einkommen zugeſtanden wurde.
Dem „Vater“ wurde jedoch mit der Zeit etwas bange
ums Herz; um ſich auf einfachſte Weiſe aus der Klemme
zu helfen, ließ er das gar nicht lebende Kind wieder

ſterben Der Schwindel kam aber heraus, und
der „Vater“ mußte ſich vor Gericht verantworten. Er

„Hier alſo werden die Uraufführungen deiner
Filme ſtatkfinden. Vor geladenen Gäſten. Keine
Filmdiva Europas hat etwas Derartiges aufzu

ber er ließ die Projektionsfläche wieder verſchwinden.
Da trat Ferdinand Götz, der Architekt, ein. Er
nahm das Einglas aus dem Auge und beugte ſich
über Julias Hand.

„Dieſer Herr iſt der Schöpfer dieſer Prächtig-
keiten“, ſagte Lothar zu Julig.

„Sie ſind der größte Künſtler, den ich je ge
ſehen, Herr Götz“, lobte ſie gnädig, und der Archi
tekt verbeugte ſich abermals, ohne eine Miene zu

verziehen. J„Es freut mich ganz beſonders, Jhren Beifall
zu finden, gnädiges Fräulein“, entgegnete Ferdinand
Götz im Bewußtſein ſeines Könnens und wendete
ſich dann mit der Frage an Emmerſtorff, ob er
bereits das herrſchaftliche Bad und die Badeanlagen
für das Perſonal beſichtigt habe.

Der Baderaum ſchien Julia der Glanzpunkt des
Hauſes zu ſein. Er beſaß runde Form, wie ein
kleiner griechiſcher Tempel und war ganz aus
weißem Marmor. Es gab hier eine künſtliche
Regeneinrichtung, und ein ſinnreich gebauter Appa
rat konnte künſtliche Sonnenſtrahlen erzeugen.

„Jſt Jhnen der weiße Marmor recht?“ fragte
Ferdinand Götz Julig mit ehrfurchtsvoller Stimme.

„Jch finde ihn herrlich!“
„Wir hatten nämlich erſt zwiſchen Marmor und

bunten Flieſen geſchwankt“, erklärte Emmerſtorff,
und zu dem Architekten gewendet, fuhr er anerken
nend fort: „Sie haben wieder einmal Jhren ſprich-
wörtlich guten Geſchmack bewieſen, Herr Götz.“

Der Architekt küßte Juliag die Hand. Er müſſe
noch nach den Malern im oberſten Turmgemach
ſehen, man käme dort ohne ſeine Anweiſungen nicht
vecht vorwärts.

Die elegante Geſtalt des großen, ſchlanken
Mannes verneigte ſich ein wenig vor Lothär. Es
war das ſanfte Schwanken eines Rohres im Winde.

Julia ſah ihm nach, ſie beobachtete, wie er im
Gehen wieder ſein Monokel einklemmte, und indem
ſie mit dem Zeigefinger nach ihm deutete, lachte ſie:

„Der da gefällt mir!“
Sie ſchritt neben Lothar, in ihren Mantel ge

wickelt, mit ihrem wiegenden Gang durch die Säle

ushilfs

war im weſentkichen geſtändig und wurde wegen
falſcher Beurkündung zu drei Wochen Ge
fängnis verurteilt

Nach Anterſchlagungen flüchtig geworden.
Eiſenach. Der Handlungsgehilfe Otto Pfifter

aus Langenorla hat erhebliche Geſchäftsgelder einer
Eiſenacher Firma, bei der er als Kaſſierer tätig war,
unterſchlagen und iſt darauf geflüchtet.

Der Tod im Klaſſenzimmer.
Koburg. Jn der Heiligkreuzſchule wurde die

13jährige Edith Bartenſtein von einem Herz
ſchlag betroffen, als ſie eben das Schulzimmer be
treten hatte. Das Kind hatte einen ſchweren Herz
fehler, der ihm infolge ſchnellen Laufens zur Schule
zum Verhängnis wurde.

Wird Dr. Schmude Leipziger Oberbürgermeiſter?
Leipzig. Zu den ausſichtsreichſten Bewerbern

um den Poſten des Leipziger Oberbürgermeiſters ge
hört der Frankfurter Stadtrat. Schmude. Er wird
vorausſichtlich vom Wahlausſchuß in die engere Wahl
gezogen werden. Seine Kandidatur wird von der
Linken im Wahlausſchuß befürwortet.

Schaufenſtereinbruch
in ein Goldwarengeſchäft.

Leipzig. Jn dem Grundſtück Plauenſche Straße 2
wurde die Schaufenſterſcheibe eines Goldwaren
geſchäftes eingeſchlagen. Durch die entſtandene Sff
nung wurden aus der Auslage mehrere Uhren im Ge
ſamkwert von etwa 2000 Mark geſtohlen. Anſcheinend
hat ſich der Täter bei Ausführung des Diebſtahls
verletzt, da Blutſpuren gefunden wurden.

Betrüger gehen kaſſieren.
F Leipzig. Unter Vorlage gefälſchter Garantie-

ſcheine, die mit der geſtempelten Firmenbezeichnung
„TachoWaagen Verſicherung Berlin oder „TachoVer
ſicherung Karlsruhe unterzeichnet ſind, haben in den
letzten Tagen zwei unbekannte Männer im angeblichen
Auftrag dieſer Firmen Kunden aufgeſucht, die der
artige Waagen bezogen haben, und Ratenzahlungen
einkaſſiert, wozu ſie keineswegs befugt ſind.

Verworfene Reviſion
bei einem Münzverbrechen.

Leipzig. Vom Schöffengericht Leipzig waren
wegen Münzverbrechens der 34 Jahre alte Schaffner
Richard Winkler und der 51 Jahre alte Kaufmann
Emte Richter, beide aus Leipzig, zu einem bzw.
15 Jahren Zuchthaus verurteilt worden. Sie ſtanden
unter der Anſchuldigung, falſche 50-Pf.-Stücke an
gefertigt und in den Verkehr gebracht zu haben. Sie
begnügten ſich nicht mit dem Strafmaß und legten
dagegen Reviſion ein. Von der Großen Strafkammer
des Landgerichts in Leipzig wurde das Urteil auf
rechterhalten und die Reviſion verworfen.

Es gibt noch ehrliche Menſchen
Leipzig. Nach Erledigung einer Fahrt gab ein

Kraftwagenführer einem Fahrgaſt verſehentlich ſtatt
auf den dargereichten 50-Märk Schein nur auf 20 Mark
heraus, ohne daß es von dem Fahrgaſt bemerkt wurde.
Der Chauffeur ſtellte ſpäter ſein Verſehen feſt und
iſt nun auf der Suche nach dem unbekannten Fahr
gaſt, um ihm die Reſtſumme auszuhändigen.

Einbruch in ein Juweliergeſchäft.
Aue. Nachts wurde die große Schau

fenſterſche i be des Juweliergeſchäfts von Pra e
dicow, in dem große Werte an Gold und Silber
waren ſowie Edelſteine auslagen, von drei Männern
ein geſchlagen und die Auslagen zu berauben
verſucht. Ein zufällig vorbeikommender Mechaniker
hörte das Klirren von Scherben und ging dem Ge

räuſch nach, worauf die Einbrecher flüchteten. Der
Mann verfolgte ſie und konnte einen von ihnen der
Poligei übergeben. Auch ſeine beiden Komplicen
konnten ſpäter in Schwarzenberg feſtgenommen
werden.

Diebſtahl von Telephonleitungen.
Pirna. Bei Gleiserneuerungsarbeiten in der

Nähe von Pötzſcha bei Zeichen wurden kürzlich
etwa 160 Meter Bronzeleitungsdrahtaus dem Geſtänge herausgeſchnikten und geſtohlen.
Die Reichsbahndirektion Dresden hat für die Ermitt-
lung der unbekannten Täter eine Belohnung von 500
Mark ausgeſetzt. Faſt zu gleicher Zeit ſind in unmittel
barer Nähe, im Staatsforſtrevier Hohnſtein, von den
Fernſprech und Telegraphenleitungen gegen 800 Meter
Bronzedraäht entwendet worden.

und Gemächer. Die nähere Ausſtattung des Schlaf
gemaches Und der Zimmer, in denen ſich Julia
meiſtens aufhielt, ſollte ſie ſelbſt beſtimmen. Sie
überlegte kurz und klug und wählte das Schlaf
zimmer in mattroſa Farben. Das Speiſezimmer
ſollte in Braun-Gold gehalten werden.

Jedes Zimmer hatte beſonderen Fernſprech
anſchluß, der mit einer allerletzten Neuheit ver
bunden war. An jedem Apparat nämlich befand ſich
ein Fernſeher. Julig konnte auf einer kleinen
Milchglasſcheibe neben dem Telephon die Perſon,
mit der ſie gerade ſprach, ſehen. Dieſe Einrichtung
entzückte und begeiſterte ſie.

Die größte Eigentümlichkeit aber beſaß die Villa
in einer vom Erdgeſchoß bis in das höchſte Turm-
gemach führenden eingemauerten geheimen hölzernen
Wendeltreppe, durch die man von unten aus auf
direktem Wege durch alle Stockwerke hindurch nach
dem Turm gelangen konnte. Sie war aus koſtbaren
exotiſchen Hölzern hergeſtellt. e

„Nun wollen wir alſo den Park beſichtigen!“
Goldiger Sonnenſchein hag auf den gepflegten

Wegen des Gartens Die Zeit der erſten Roſen war
vorbei. Aber trotzdem blühte es überall. Eine
Wolke von Duft hing über den Beeten. Hier war
nun ein langer Weg, beſäumt von uralten Laub-
bäumen. Jhre Kronen vereinigten ſich und bildeten
ein natürliches Blätterdach, das die Sonne ver
dunkelte. Ein Laubengang war dieſer Weg, ein
grüner, rauſchender Dom. Koſtbare Marmorfiguren
waren auf runden Raſenflächen aufgebaut oder
ſpielten Verſteck unter blühenden Sträuchern.

„Da iſt ja ein Teich!“ rief Julig und ſtrebte
tänzelnd dem Waſſer zu.

„Dieſes Schilf iſt künſtlich angepflanzt worden“,
erklärte er. „Sieht dieſer ſtille Weiher nicht ge
heimnisvoll aus Man kann hier Kahn fahren und
an heißen Mittagen auf dem Teiche ſchlafen. O,
das iſt noch längſt nicht alles. Dieſer See kann vom
Grunde aus durch Scheinwerfer erhellt werden“,
und er erzählte ihr, wie dieſe Beleuchtungsankage
anfänglich Schwierigkeiten verurſacht hätte. Man
habe druckfeſte Lampen bauen müſſen, und dieſe
Lampen ſeien durch Taucher richtige Taucher mit
Taucheranzügen auf dem Grunde des Teiches
verankert worden. Der Anblick des erleuchteten, mit
Fiſchen beſetzten Sees ſei unbeſchreiblich und
märchenhaft ſchön.
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Der Streit um ein 80-Millionen-
Testament

Ein furchkbares Familiendrama hat ſich in denfrühen Morgenftunden des Freitag in Ober Erbſchaftsprozeß als Geſchäftsunternehmen.
bögendorf bei Schweidnitz abgeſpielk. Dort Um eine Erbſchaft von 80 Millionen dreht ſich ein j das Teſtament Loeskes überhaupt gefälſcht worden ſei.
feierke der Stellenbeſitzer Blichmann im engſten Prozeß, den die Verwandten des verſtorbenen Kauf Dieſe letzte Behauptung wird das Gericht in ſehr
Familienkreiſe ſeinen 50. Geburkstag. Gegen Mitter- manns Albert Loeske gegen die Erben des rieſigen ſtarkem Maße beſchäſtigen, da von beiden Parteiennacht begab ſich Blichmann mit ſeinen Angehörigen zu Vermögens von Loeske angeſtrengt haben. Albert Sachverſtändige für die Richtigkeit bzw. Unrichtigkeit
Betk. Bald darauf hörte der verheirateke Sohn. der Loeske war der frühere Jnhaber des Margrafvan dieſer Behauptung benannt worden ſind. Daß Loeske
die unkeren Räume des Hauſes bewohnt, zwei Schüſſe. DiemenKonzerns, der ſich auf finanziellem Gebiet ſowie an dem Genuß von Giften oder Arzneimitteln ge
Mit einem Nachbarn zuſammen erbrach er die Tür in Kunſt und Juwelenhandel betätigt hat und dank ſtorben ſei, iſt dagegen vom Gericht als unwahrſchein
zu dem Schlafzimmer der Eltern. Frau Blich der Tätigkeit Loeskes einen verblüffend ſchnellen Auf lich zurückgewieſen und auch die Exhumierung

en. r mit per rer r i d erle T e e W ne n ſich Loeske der Leiche abgelehnt worden.ich mann hakte einen uß in der Hals on vor langer Zeit na weren Konflikten getrennt i ird ſi jjchlagader und war inzwiſchen ebenfalls ver und ſeinen langjährigen Mitarbeiter, den Direktor des ler de dec n arcſh r
ſchieden. Nach den Umſtänden zu urteilen. hat MargrafKonzerns, Oppenheimer, und deſſen Gattin mit, ob Frau Blauſtein die ihr vermachten Millionen
Blichmann zuerſt ſeine Frau und dann ſich ſelbſt er ſowie eine Frau Blauſtein, die ihm beſonders naheſtand, behalten darf oder nicht. Frau Blauſtein ſtand zu
e In 87 hielt n a Wbrrcheek'ß mit r zu Univerſalerben eingeſetzt, während die Verwandten Loeske in engen Beziehungen, und die klagenden Fami

Tee e e e 27 leer ausgingen. lienangehörigen des Verſtorbenen haben jetzt eineI i kete Per n Auch die Angeſtellten und Arbeiter waren durch Legate Reichsgerichtsentſcheidung entdeckt, die vor einigen
allgemein geachkeke Perſonen handelt, die ſich in durch öhnli i bedacht den. Jahren gefällt worden iſt und nicht als alltäglich beaus geordneten Verhältniſſen befanden. in einer ungewöhnlich reichen Form bedacht worden. Ja n dent Ei brikant in a 8 att

Sind ſchon dieſe Umſtände üngewöhnlich, ſo ver zeichnet werden kann. Ein Fabrikant in Bayern hatte
Familientragödie in Kolberg. dient doch noch ein beſonderes Phänomen des Pro einer Dame, mit der er jahrelang zuſammengelebt

Die 22 Jahre alte Edefran des Poſtſeretärs 8eſſe ſt dern dte S Wpefn e e ne e e e e
Hgöner, hat ch un ihren dret Kindern im Dieſer Prozeß wird als geſchätniche Spetnu. led daß die Dame das Geld an die leihen Erben
Alter von 1 bis 4 Jahren in der Küche ihrer Wohnung lakion gegen 50 Prozent Gewinnbeteiligung Herauszahlen müſſe. weil die Hinterlaſſung des Vermit Gas wergifkek. Als der Ehemann abends von einer Unternehmergruppe etrieben. die mö n die nachträgliche Bezahlung eines fort eſetzten
t r n r n m e 2 d vier mit den r W n nicht Vetſtoßes henen Die daten Sttten 5 ewren e Seite
eblos auf ihren Betten liegend in der Küche vor. as geringſte zu kun ha ürt mit ü ider diWiederbelebungsverſuche mehrerer Arzke waren erfolg Dieſe Gruppe hat erſt die leer ausgegangenen Ver c e r

los. Die Gründe zu der Tat ſind noch nicht bekannt. wandten Loeskes, von denen eine ganze Anzahl den
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Acrs ler Welt
Mord und Selbſtmord am 50. Geburts

5 5 tag.

Schwerer Unfall
eines Hrientexpreſſes

Am Sonnabendnachmittag ereilte den in der
Richtung Athen fahrenden Orientexpreß
ein ſchwerer Unfall. Ein Felsſturz auf der
durchfahrenen Strecke brachte den Zug zur Ent
gleiſung. Bisher wurden drei Tote und
ſieben Verletzte gemeldet. Nähere Einzelheiten
über die Kataſtrophe fehlen noch.

Staudammbrüche in Südafrika
Nach einer Agenturmeldung aus Durban in

Südafrika hat der Fluß Buſhman in Nordnatal
ſeine Dämme durchbrochen und das geſamte Tal
unter Waſſer geſetzt. Viele Häuſer und Brücken ſind
zerſtört und die Telegraphenmaſten umgeriſſen wor
den. Die Eiſenbahnlinie ſteht vollkommen unter
Waſſer, wodurch die Verbindung zwiſchen Natal und
Transvagal unterbrochen iſt. Bisher werden
15 Tote gemeldet. Eine große Zahl von Perſonen
wird vermißt.

RadioEcke
Dienstag, I. März.
Mitteldeutſcher Sender.

Leipzig (Dresden), Wellenlänge 259 Meterdas Berliner Gericht auf dieſe Dinge überhaupt ein
z Urheber des Teſtaments niemals zu Geſicht bekommenAusſchreitungen vor Gericht. haben ſoll, veranlaßt, ſich zuſammenzuſchließen, um

das Teſtament anzufechten. Als treibende Kraft gilt
ein rumäniſcher Kaufmann Luris, der in Berliner
Spielerkreiſen ſehr bekannt ſein ſoll. Lurié wiederum
F. wie es heißt, nur der Geſchäftsträger eines in

aris lebenden Ruſſen Chaſlin, der dieſe Art Ge
ſchäfte als Spezialität betreibt. Chaſlin gilt auch als
einer derjenigen, die jetzt die Erbſchaftsklage der tür
kiſchen Prinzen und Prinzeſſinnen gegen den türkiſchen
Staat mitfinanziert haben.

In dem bisherigen Erbſtreit, in dem vor dem
Landgericht T in Berlin wieder Termin anſtand,
ſind gegen den Verſtorbenen von den leer ausgegan-
genen Verwandten mancherlei Behauptungen auf
geſtellt worden, die zum Teil ſchon vor den Gerichten
als unrichtig bezeichnet worden ſind. So behauptet
man, daß Loeske bei der Abfaſſung des Teſtaments
nicht bei vollem Verſtande geweſen ſei, daß einer der
Erben ihn durch Narkotika jahrlang zermürbt und ſo
unter ſeinen Willen gebracht hatte, und ſchließlich, daß

Jn Königsberg hatte ſich der kaufmänniſche
Angeſtellke Guſtav Kluge wegen Beleidigung einiger
Becmkten des Wohnungsamkes und des Regierungs
präſidenken vor Gericht zu verankworken. Kluge er
ging ſich vor Gericht in Drohungen, ſo daß der Vor
ſitzende den Juſtizwachtmeiſter Margenfeld auf
forderke, Schupobeamte zu holen. Das Gericht zog
ſich alsdann zurück, um über Ausſetzung des Ver
fahrens und Ankerſuchung des Angeklagten auf ſeinen
Geiſteszuſtand zu beſchließen. Jetzt ſtürzte ſich der An
geklagke auf einen im Saal verbliebenen Hilfswacht
meiſter. Wachkmeiſter Margenfeld kehrte ſofort um
und verſuchke, Kluge zu überwälkigen. Dabei verſetzke
ihm Kluge mit einem Meſſer einen liefen Skich in die
Seite. Der Verleßzte mußte der chirurgiſchen Klinik
zugeführk werden. Der Meſſerſtecher wurde in Haft
gebracht. Er war bereits am 4. Februar zu 8 Monaten
Gefängnis verurkeilt worden, weil er verſucht halte,
auf Beamke des Wohnungsamtes zu ſchieſßzen.

Wiederaufnahme der Elbſchiffahrt.
Da die Waſſerſtandsverhältniſſe der Elbe zu einer

Beſſerung neigen, hat die Neue Deutſch-Böhmiſche
ElbeſchaffahrtsAG. den regelmäßigen Schiffahrts-
betrieb mit Wirkung vom 8. März wiederguf-
genommen. Die anderen Geſellſchaften dürften
in Kürze folgen. Auch die Eröffnung der Per
Fonenſchiffahrt ſteht bevor. Die Sächſiſch
Böhmiſche Dampfſchiffahrts- Geſellſchaft wird ihren
Betrieb, wenn nicht unvorhergeſehene Verhältniſſe
eintreten, am Donnerstag, dem 20. März, wieder
eröffnen.

Auf Poſten in Ohnmacht gefallen.
Ein Polizeiwachtmeiſter, der vor dem Gebäude der

Reichskanzlei in Berlin, Wilhelmſtraße 77, als
Poſten ſtand, brach plötzlich ohnmächtig zuſammen
und ſtürzte ſo unglücklich auf das Pflaſter des Bürger
ſteiges, daß er ſich Geſichts und Handverletzungen zu
zog. Ein Händler, der gleich danach mit ſeinem Wagen
vorbeifuhr, hob den bewußtloſen Beamten auf und
holte Hilfe herbei. Der Verunglückte ſoll an Herz
ſchwäche gelitten haben.

15 Todesopfer einer überſchwemmungs-
kataſtrophe in Natal.

Eine Uüberſchwemmungskataſtrophe, die bis jetzt
ſchon 15 Todesopfer gefordert hat, hat ſich im Norden
des Nakalgebiektes ereignek. Die Uber
ſchwemmungen wurden hervorgerufen durch einen
Dammbruch des Buſhmans River im Eſtcourt
Weenen- Bezirk in Nordnatal. Ungeheuere Waſſer
mengen haben ſich über das Land ergoſſen und Häuſer
und Brücken zerſtörk. Der Eiſenbahn und Telegraphen
verkehr iſt völlig unkerbrochen und jede Verbindung mil
Transvaal aufgehoben.

gehen wird.

Freilegung
einer altgermaniſchen Siedlung.

Jn Wolmersdorf (Süderdithmarſchen), unweit
Meldorf, iſt man dabei, eine altgermaniſche Siedlung
aus dem erſten oder zweiten Jahrhundert n. Chr. frei

Feuerſtellen und
ſo daß man

Die fach
männiſche Unterſuchung des Fundes liegt beim Muſeüm
für vaterländiſche Altertümer und bei der Archäologi

zulegen. Verſchiedene Gruben,
Pfoſtenlöcher ſind bereits bloßgelegt,
hoffen darf, auch Hausgrundriſſe zu finden.

ſchen Landesaufnahme. Nach Probegrabungen im De
zember vorigen Jahres nahm man jetzt umfaſſendere
Unterſuchungen vor, und es ſcheint die Möglichkeit zu
beſtehen, einen großen Teil
Dorfes freizulegen. Die
hat der Archäologe Dr. Tode, Kiel,
Studenten und Arbeitern unterſtützt

eines altgermaniſchen

der
wird.
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Pie an der Ferntegung teilnehmen Berlin indenburg egen Orfe sind unſepsfrichen, e
Schema der Fernleitungen der „Ferntagung Oſt“

des Vereins Deutſcher Jngenieure, bei der die Bezirksvereine in Berlin, Breslau, Elbing,
Hindenburg und Königsberg untereinander durch behelfsmäßige Kabel verbunden waren. Je g. d. O.ede der Sitzungs
ſäle war mit Mikrophon und Lautſprecher ausgerüſtet, die es geſtatteten, vom Sprechen auf Hören umzu
ſchalten. Dieſe intereſſante Ferntagungs Anordnung bringt zweifellos durch den Wegfall von Reiſen der
Kongreßmitglieder eine außerordentliche Erſparnis mit ſich und bietet zudem einer weit größeren Anzahl von

Hörern die Teilnahmemöglichkeit als bei einer Gebundenheit an einen einzigen Tagungsort

ſie und ſah ihn dankbar an.
„Jn vierzehn Tagen alſo wirſt du das Haus be

ziehen können. Dann wollen wir ein Feſt geben,
Julia. Von dieſem Feſt wird man in ganz Berlin
reden. Man ſoll wiſſen, was man meiner Freun
din ſchuldig iſt

An einem Tage, der voll Licht und Wärme war,
hielt Julig Einzug in ihrer kleinen Reſidenz. Sie
war glücklich und hatte glänzende Augen. Lothar
wich nicht von ihrer Seite. Er freute ſich ihrer
Dankbarkeit.

An dieſem Tage feſtigte ſich ſein Entſchluß, dieſe
Frau zum Weibe zu nehmen.

Lothar hatte für alles geſorgt. Jn ſämtlichen
Räumen ſtanden große Vaſen mit Blumen und
blühenden Staüden. Jm Wintergarten grünte es
und roch nach feuchter Erde. Ein Heer von Dienſt
perſonal huſchte lautlos durch die Räume. Uber dem
ganzen Hauſe lag majeſtätiſcher Frohſinn.

„Nun müſſen wir an die Vorbereitungen zu dem
Feſt gehen“, ſagte Lothar mehr in Erinnerung ſeines
Verſprechens, als weil ihm beſonders viel an dieſem
Feſte lag.

Julig ſtürzte ſich in die Vorbereitungen. Sie
kommandierte und befahl, engagierte Dienſtperſonal,
Muſiker und Köche und legte eine Liſte der einzu
ladenden Gäſte an.

Der Tag des Feſtes kam.
An dieſem Täge hatte Lothar ſtarke Verluſte an

der Börſe erlitten. Er legte mit mißmutigem Geſicht
den Frack an und kam gerade zurecht, als die erſten
Gäſte vorfuhren.

Julia ſpielte die Rolle der Gaſtgeberin mit be
wunderungswürdigem Geſchick. Sie glänzte in einer
am Rücken tief ausgeſchnittenen großen Geſell
ſchaftstoilette. Die ſilberhaarige Perücke bildete
eine prächtige Ergänzung zu dieſer ganzen gerten
ſchlanken Erſcheinung.

Lothar war ein liebenswürdiger Amphitryon.
Juliag merkte zwar, daß irgend etwas ſich hinter
dieſen freundlichen Mienen verbarg. Sie ahnte, daßes mit ſeinen Geſchäften nſamnerbing aber ſie ließ

e Lebenskraft dieſer rauſchenden Stunden nicht
trüben.

Jmmer neue Gäſte kamen. Lothar hörte Namen
und Namen. Er ſchüttelte immerfort Hände, lächelte

„Jch bekomme langſam Angſt vor dir“, ſcherzte verbindlich und ſtellte belangloſe Fragen. Je weiter
die Stunden vorrückten, deſto bunter wurde das
Bild. Die Geſellſchaft Berlins gab ſich ein Stell
dichein. Und wie Lothar zwiſchen den Fracks und
Roben ſtand, ſich verbeugte und lächelte, mußte er
ſich fragen, wozu er n dieſes ganze glänzende
Bild hervorgezaubert hatte. Hatte es einen Sinn
Hatte es einen beſtimmten Endzweck? Er hörte
Julias helles Lachen aus dem Stimmengewirr
herausſchlagen. Es flatterte über die bunte Geſell
ſchaft wie eine Fanfare.

Er ſtand neben einem älteren Herrn mit ge
branntem Aſſyrerbart und ſpiegelnder Glatze und
unterhielt ſich über Rennausſichten im diesjährigen
Derby. Es war ein Herr der Preſſe, und Lothar
wußte ganz genau, daß dieſes Geſpräch mit dem
Kahlköpfigen auf nichts anderes hinauslief, als auf
ein Jnterview. Er wendete ſich bald ab und ſuchte
Julig mit den Blicken. Sie ſtand dort, umgeben
von einem Kreis gut ausſehender junger Herren.

Die Tafel dauerte ein paar Stunden. Die
Stimmung wurde gehoben. Später wurde im
Konzertſaal der neueſte Film Julias vorgeführt.
Dieſe Vorführung geſtaltete ſich zu einer Ovation
für die Schauſpielerin. Man tkanzte, trank, ſpielte
und rauchte. Die Wogen des Feſtes brandeten.
Von überall her, ſo ſchien es, quoll Muſik: Neger-
rhythmus, Blues und Charleſton.

Julig tanzte unaufhörlich an dieſem Abend. Als
Lothar ſie engagierte, war ſie außer Atem und hatte
glänzende Augen. Unter ihrer weißen Perücke
ſchoben ſich ein paar rotglänzende Härchen ihres
natürlichen Haares hervor. Dies verwirrte Lothar
derart, daß er den Tanz abbrach, noch ehe die Jazs
band ſchwieg.

Er ſtieg langſam die Wendeltreppe zu den Turm
gemächern empor. Hier oben war es ſtill. Nur
von unten herauf tönte gedämpfte Muſik. Er
öffnete das kleine runde Fenſter. Die friſche Luft
tat ihm wohl. Er hatte von hier aus einen herr
lichen Blick über den weiten Park, über den a ganz
langſam die erſten Schleier des heranbrechenden
Abends legten. Er ſtand lange an dieſem runden
Fenſter und ſchaute in die Wipfel der alten Bäume
„Jch werde ſie heute fragen, ob ſie die Meine werden
will“, ſagte er ſich und ſtieg endlich wieder die
Treppe hinab. Unten nahmen ihn die Wellen der
Luſtbarkeit in ihre Arme. Sein Geſichtsausdruck

war geſammelt. Er ſprach da und dort mit Künſt
lern und Gelehrten, ließ ſich von den Damen
Scherze ſagen und trank Sekt und die tauſend
Parfüms dieſer modernen Frauen in ſich hinein.

Einmal ſtutzte er. Er ſah einen Mann, und es
würgte ihn im Halſe. Dort ſtand Ludwig Warburg.
Auf ſeinem Puppengeſicht war ein eingegrabenes
ſpöttiſches Lächeln. Er war im Geſpräch mit einer
Dame. Lilly von dem Hofe, entſinnſt du dich nicht
v kam nicht auf und ſpielte immer noch Zofen
rollen.

Lothar zürnte Julia, daß ſie ihm auch heute nicht
die Gegenwart dieſes Warburg erſpart hatte. Es
war ihm unbegvreiflich, daß Julig ihn immer noch
um ſich duldete. Plötzlich überfiel ihn eine törichte
Eiferſucht. Es ſchien ihm, als höre Ludwig War-
burg gar nicht auf das Geplauder Lillus, als ſchiele
er vielmehr immer zu Julia hinüber. Er ertrug
den Anblick Warburgs nicht mehr und ging in den
Nebenſaal. Dort war ein Spiel im Gange. Er
ſchlich um, den Spieltiſch und ſah teilnahmslos zu.
Er hatte jetzt nur den einen Wunſch allein zu ſein
mit Julia. Die Menſchen alle ſtörten ihn. Er
hätte dieſes Feſt nie veranſtalten ſollen!

Als ſich die Nacht vor die Fenſter des kleinen
Schloſſes gelagert hatte, ſprangen wie auf geheim
nisvollen Befehl die Flügeltüren des nach dem Park
zu gelegenen Saales auf, Trompetenſignale ſchmet
terten, und gleichzeitig flammten im Parke geheim
nisvolle Lichter auf. Dieſe Überraſchung hatte ſich
Julia ausgedacht, und ſie freute ſich ihrer Wirkung.

Man begab ſich in den Park.
Ein voller Mond ſtand unirdiſch am Himmel.

Die alten Bäume des Gartens waren Zyklopen und
grauſchwarze Spukgeſtalten. Künſtliche Jrrlichter
huſchten durchs Gebüſch. Von der Mitte des Parkes
aber kam ein geheimnisvolles, ſtarkes magiſches
Leuchten her, und erſt als man näher kam, erkannte
man, daß es ein vom Grunde erleuchteter Teich
war. Tauſende hurtiger Fiſche ſpielten in dem
Waſſer. Es waren Wunder über Wunder. Kähne
ſtanden zur Verfügung. Einzelne Paare fuhren auf
dem Lichterteich dahin.

Man verſtreute ſich über die duftenden Wege.
Ohne jede Verwunderung lächelte der große Mond
am Himmel. Da flatterte ein Frauenlachen durch
die Sträucher, blieb an den duftenden Büſchen
hängen, zerſtieb. Überredende Männerworte klangen

Leitung der Grabungen

14.30 Uhr: Bücherſtunde der Jugend: Albert Zirkler, Dresden:

Heimatſchriften. v15.15 Uhr: gum 70. Geburtstag des öſterreichiſchen Heimatdichtersderer Vorleſung aus ſeinen Werken. Sprecher Hans
reyberg.

16.00 Uhr Prof. Dr. Adolf Köberbe: Die Augsburger Konfeſſion
in ihrem Jubiläumsjahr als evangeliſches Zeugnis an
die Gegenwart.16.30. Uhr: Unterhaltungskonzert. Rundfunkorcheſter. Dirigent:
Weber.

17.30 Uhr: Direktor Paul Voß: Rückblick auf die Leipziger Früh
jahrsmeſſe.18. 65 ver Frauenfunk. Erna Müller: Zur Berufsethik der
rau.18.40 Uhr: Deutſche Welle: Franzöſiſch. S

19.65 Uhr. Dr. Alfred Einſtein, Berlin, ſpricht über „Die
iederentdeckung des Menſchen in der Muſik.

19.35 Ühr: Milttärkonzert. Kapelle des III. Batls. 11. (Sächſ.)
Jnf. Regt. Leitung: Obermuſikmeiſter F. Bier.

20.45 A. Arthur Kuhnert, Dresden, lieſt aus
erken,21.15 Uhr: Muſik von heute. Anni Quiſtorp und Robert Bröll,

Geſang; das Schachtebeck-Streichquartett: H. Schachtebeck,
1. Violine; M. Schmid, 2. Violine; E. Hoeniſch, Viola;
A. Patzak, Cello; ſangsbegleitung: Georg Vollerthun.

Anſchließend Aktuelle Viertelſtunde
22.30 Uhr Tanzmuſik. Kapelle Richard Rösner, Halle.

Deutſche Welle.
Königswuſterhauſen (Zeeſen) Wellenlänge 1635 Meter.

09.00 Uhr. Dr. Walter Bethge: Was mir ein Berliner Spatz
erzählte. (Für die Volksſchulen der Stadt Berlin

10.00 Uhr: Prof. Fritz Jöde: Jn der Werkſtatt der Muſik (VD.
12.00 Uhr: Stud.Rat. Dr. Paul Hartig und Lektor Claude

Grander: Franzöſiſch für Schüler
12.30 Uhr: TriErgonPlatten.
14.00 Uhr: Schehpatten Konzert.
14.38 Uhr. Magarete Wallmann: Tanzturnen für Kinder.
15.00 Uhr: E. Nebermann: Jugendſtuünde. Schachfunk.
15.45 Uhr: Urſula Scherz und William Wauer: Frauenſtunde.

Künſtleriſche Handarbeiten. Die Spritztechnik: Pyjama (II).
16.30 Uhr: Nachmittagskonzert von Leipzig.
17.30 Uhr: Dr. Johannes Günther: Das Luſtſpiel von Moliére

bis zur Gegenwart (III).
17.55 Uhr: Prof. Dr. Palyfr:

großen Politik (1).
18.260 Uhr Viertelſtunde für die Geſundheit. Zwiegeſpräch

eines Arztes mit einer beſorgten Mutter bezüglich der
Impfung ihres Kindes. Prof. Dr. Gins und Frau-)

18.49 n n e nene Gertrud van Eyſeren:
nzöſiſch für Fortgeſchrittene.

19.05 Uhr: Prof. Dr. Hans Mersmann: Schöpferiſches Muſik
erkennen (Arbeitsgemeinſchaft).

19.30 Uhr: Reg und Baurat Wilhelm Lübbert: Techn. Lehr
gang. Das Baugewerbe: Kritiſche Betrachtung beim Haus

20.10 Uhr. Von Breslau Schlager von Kurt Schwabach.
20,30 Uhr: Neue Rundfunkmuſik.
260.50 Uhr: Von Frankfurt: „Die kleine Tagesſerenade.“
21.10 Uhr: Von Frankfurt: Sinfoniſches Jazz- Konzert.
Anſchließend: Dr. Joſef Räuſcher: Politiſche Zeitungsſchau.

eigenen

Jmperialiſtiſche Methoden der

Leitung: Franz Rößner.
Hauptſchriftleiter: Dr. Hanns Thormann.

on ans Dr. rer. pol. Hanns Thormann fürPolitik und Volkswirtſchaft; Franz Rößn er für Feuilleton
Und Unterhaltung; Franz Gomm für Kommunalpolitik
und Verkehrsfragen; Geo Dor ſch für den allgemeinen lokalen
Teil ſowie Kreisnachrichten; Paul Kundt für Mitteldeutſch
fand und Gerichtsſaal; Otto Georgi für Sport und Aus
aller Welt; Paul Kehligtz für den Anzeigen und Reklame

teil; ſämtlich in Merſebürg.
Einjendungen m ur an die Schriftleitung, nicht an Perſonen
Rückporto iſt beizufügen; für unverlangat eingeſandtes Manuſkript
keine Gewähr Gerichtsſtand für beide Teile Merſeburg.
Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten.

flüſternd durch den Park, fanden Widerhall an den
Stämmen der Bäume, verwehten.

Jn einer Höhle aus Tropfſtein im hinterſten
Teile des Parks hatte ſich ein Paar verirrt. Bald
klang aus der Höhle Gläſerklingen. Hier ſtanden
ein paar Flaſchen Sekt in Kühlern. Man hatte an
alles gedacht.

„Dieſer Emmerſtorff iſt der fabelhafteſte Mann
Berlins lachte der junge Mann in der Tropfſtein
höhle und ſtieß mit dem Mädchen an.

mer noch wunderte ſich der Mond nicht.
tanzte auf einem grünüberdachten Plan bei

Fackelbeleuchtung im Freien, in der Nähe des Teiches.
Jmmer noch lächelte der Mond.
Erſt als der frühe Morgen ſich durch eine durch

dringende Kühle mit leichtem Wind anzeigte, gingen
die letzten Gäſte.

„Nun ſind wir allein“, flüſterte Lothar Emmer
ſtorff der feſtesberauſchten Julia zu. Er hatte ſie
im Park beim Teich gefunden.

Die Scheinwerſer am Grunde des Teiches
leuchteten noch immer. Lothar ſtellte ſie ab.

„Wir wollen die Natur reden laſſen“, ſagte er
und blinzelte nach dem ſtillen Mond, der nun ſeinen
Schein in dem Waſſer des Teiches wiegte.
Enmmerſtorff löſte den erſten Nachen und ſprang
in das wippende Fahrzeug.

„Reich mir die Hand, Julia!“
Sie hatte ſich in ihren Mantel gewickelt und

fröſtelte. Ein kleines Lächeln lag um ihren Mund.
Sie ſah betörend ſchön aus.

Sie ſetzte ſich in den Kahn und Lothar bewegte
bangſam die Ruder. Das dunkle Waſſer gluckſte
und raunte eine märchenhafte Weiſe.

So lagen ſie ſchweigſam auf dem kleinen Deich.
Die Lichtbänder des Mondes zitterten in den be
ſcheidenen Wellen, die das Ruder hervorrief, und
nun ſummte Julig eine kleine, entrückte Melodie.
Der kühle Moxgenwind raunte in den Blättern der
Laubbäume. Ziehende Wolken verdeckten jetzt zu
weilen die Mondſcheibe. Es gab Sekunden, da
Lothar nur die ſchattenhaften Umriſſe Julias ge
wahrte. Der Wind ſing ſich in dem raſchelnden
Schilfwerk am Ufer.

„Das ſind die Elfen“, ſagte er mit verhaltener
Stimme und konnte den Blick von der vor ihm
Siwenden nicht losreißen.

Fortſetzung folgt.)
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Sieg Uber Leſpzig; unentschiecen gegen Magdeburg

Ein erfolgreſcher Großkampftag!
überlegener Sieg der 99er über Spielvereinigung Leipzig! Das Remis des VfL. gegen die Magdeburger
Kricketer! Neumarks Triumpf in Ammendorf. Kahnas ehrenvolles Unentſchieden in Teuchern. Preußen

ſiegt 2 0 über Schkeuditz. Boruſſia ſiegreich in der BMBBV.Meiſterſchaft.

Merſeburg, 10. März.
Vorfrühling! Die Sonne meinte es ſchon recht

gut geſtern. Unter altem, mürbem Laub keimt neues
Leben. Die Plätze waren in beſter Verfaſſung, und der
Beſuch ließ wenig zu wünſchen übrig. Kann man An
fang März mehr verlangen?

Ein Tag des Erfolges war dieſer 9. März. Für
Merſeburg, für den Süden und für den Gau! Merſe
burg beherbergte zu gleicher Zeit zwei prominente Ver
treter mitteldeutſchen Fußballs. Und keiner von beiden
brachte es fertig, mit einem Siege heimzureiſen. Die
Spielvereinigung Leipzig mußte die Überlegenheit unſerer
99er anerkennen, Maägdeburgs Kricketer hatten Mühe,
gegen den VfL. zu einem Unentſchieden zu kommen.

Wer dem Kampf auf dem 9er Platz beiwohnte, wird
erſtaunt geweſen ſein, mit welcher Leichtigkeit der
Sportverein in der erſten Halbzeit ſeinen Leipziger
Gegner abhängte. Mit dem 51 der erſten Hälfte war
der Kampf ſchon entſchieden, und die BlauGelben
hatten ſich damit bereits für die Niederlage gegen
Wacker Leipzig revanchiert. Die Pleißeſtädter hatten das
Pech, die 99er in Hochform anzutreffen.

Hart und erbittert wurde auf dem VfL.Platz ge
kämpft. Mit allen körperlichen Vorzügen ausgerüſtet,
überraſchte die Magdeburger KricketViktorig durch ihren
ungewöhnlich ſtark ausgeprägten Offenſivgeiſt. Es ge
hörte die ganze Energie unſeres VfL. dazu, ſich der
ungeſtümen Angriffswellen der Magdeburger vhne ent
ſcheidende Verluſte zu erwehren. Erſt in den Schluß
minuten aber glückte der Ausgleich, während das ſieg
bringende Tor dicht vorbeigelang.

Jn Ammendorf erlebte Neumark zunächſt eine
leiſe Enttäuſchung. Den Halbzeitſtand von 1 1 be
ſorgten die Ammendorfer ohne Zutun des Liganeulings
durch Tor und Selbſttor. Aber dann drehten die Neu
märker auf. Beſſer und beſſer werdend, zeigten L.e
Geiſeltaler dem Abſtiegskandidaten, daß die Neu
gruppierung durchaus kein Zufall iſt.

Kahyna wird froh geweſen ſein, auf dem heißen
Boden in Teuchern gegen eine anerkannt gute Liga
mannſchaft des SaaleElſter-Gaues mit einem Remis
abgeſchnitten zu haben. Und in der Tat iſt das 3:3
der Kaynger auch vhne Zweifel ein Erfolg der nur
nur möglich war durch eine gute Geſamtleiſtung. Jn
Kayna wird Teuchern bei dem Rückſpiel kaum ebenſo
gut abſchneiden.

In Schkeuditz zeigte ſich Preußen im letzten
Punktſpiel von der beſten Seite. Mit 20 ſiegtenunſere Schwarz Weißen über den VfB. der große An
ſtrengungen auf Erringung des 3. Tavellenplah es machte

Anter höchſtem Einſatz
erſtritten KricketViktorig und VfL. ein Remis!

Ein Großkampf im wahrſten Sinne des Wortes!
Tempo! Tempo! Das war die Parvole, unter der die
beiden Mannſchaften bei Anwendung aller möglichen
Kampfmittel gegeneittander anſtürmten. Voller Be
geiſterung folgte die über alles Erwarten, ſtarke Zu
ſchauermenge, die dem ſelten ſpannenden Kampfe einen
würdigen Rahmen gab, den blitzſchnell wechſelnden
Szenen auf dem Felde. „Das war ein glücklicher Griff!“
So lautete die allgemeine Anerkennung über die Ver
pflichtung dieſer Mannſchaft. Und wirklich, die Magde
burger erfüllten nicht nur die auf ſie geſetzten Erwar
tungen reſtlos, ſie übertrafen ſie ſogar. Mit un
geheurem Elan, als ginge es um die wichtigſte Ent
ſcheidung einer Saiſon, ſo gingen die Kricketer los. Es
half dem Vfe. nichts, er mußte während der erſten
Viertelſtunde faſt reſtlos in die Defenſive. Verbiſſen
wehrten ſich die Blau Weißen gegen dieſe ihnen auf
gedrängte Rolle. Aber der viel ſtärkere körperliche Ein
ſatz des vielmaligen Mittelelbgaumeiſters hielt den VfL.
in Raiſon. Man faßt ſich an der Elbe anſcheinend noch
erheblich härter an als bei uns an der Saale. Kluge
und Kügler bekamen davon zu ſpüren, beide mußten
für einige Zeit verletzt vom Felde. Aber dieſe Lekkion
half den Unſrigen auf den einzig richtigen Weg, ebenſo
feſt zuzupacken. Und nun kam Merſeburg nach und
nach ins Gleichgewicht, nachdem der Gegner ſchon ſechs
Ecken erzwungen hatte. Die Anforderungen an Weiſe
der bei dem ungewöhnlichen Tempo und dem Höchſt
aufwand phyſiſcher Energien vor einer ſchweren Auf
gabe ſtand, wuchſen ſtändig; aber der routinierte Preuße
wurde mit ihnen fertig.

Flüſſiger im Abſpiel, ohne Schnörkelei, dafür aber
mit um ſo mehr Wucht, gingen die Gäſte der Merſe
burger Deckung trotz deren großer Form immer wieder
durch die Lappen. Knoche halt Bartſch mit gutem Er
folg, den raſſigen Magdeburger Jnnenſturm wenigſtens
am erfolgreichen gen zu hindern und, ſobald Ge
legenheit ſelbſt aufzubauen. Kluge aſſtſtierte in der
Hauptſache hinten. Von links kam nämlich am häufigſten
„dicke Luft“. Und in der 30. Minute gelang es Hager
auch, von halblinks eine Bombe loszulaſſen, ſo r
Meinecke gar nicht wußte, wie ihm geſchah. 1-0 blie
es bis zur Pauſe. Nach der Pauſe wurde der Kampf
faſt noch härter. Dieſe Halbzeit ſtand ganz im Zeichen des

unbeugſamen Willens der Merſeburger,
unbedingt aufzuholen.

Die Feldüberlegenheit ging immer ſtärker auf den
VfL. über. Aber nur Ecken brachte ſie ein. Der blaue
Sturm biß bei Stübecke, Magdeburgs beſtem Torhüter,
und Schmiedecke auf Granit. Die Chanen mehrten ſich
jedoch, bis endlich Sander in der 86. Minute mit
aller Gewalt durchriß und aus nächſter n das Remis
erzwang. Das Reſultat iſt gerecht! Auf beiden Seiten
waren die Verteidigungen bis zum äußerſten an
geſpannt. Jeder ſetzte ſich aber bis zum letzten ein.
Solche Gegner mehr, dann werden unſere Vereine volle
Häuſer“ haben.

Eine große 5:1-Halbzeit
99 ſchlägt Spielvereinigung Leipzig 6:2 (5-19).

Ein Sieg über eine Leipziger Liga iſt ſtets
ein großer Erfolg!

Dieſe glatte Niederlage kam den Leipzigern un
erwartet. Für den Sagalegau bedeutet der Merſeburger
Sieg ein wertvoller Akkivpoſten in der Bilanz des lang
jährigen Duells der Nachbargaue Saale--GroßLeipzig.
Die Entſcheidung des Kampfes fiel bereits in der erſten
Halbzeit, als unſere BlauGelben zu einer ausgezeich
neten Form aufliefen.

Die prächtige Störungs- und Aufbauarbeit

des 99er Läuferkrios Heit nſchuf die Grundlage des Erfolges,
der die Gäſte in dieſer Zeit nichts Gleichwertiges ent
e tie hatten. Kernige Torſchüſſe brachten die
zaählenmäßige Ausbeute. Jn der Deckung zeigte der
alte Taktiker Büttner eine ganz große Verteidiger
leiſtung. Nach der Pauſe hatten die Lindenauer eine
durchgreifende Umſtellung vorgenommen, wodurch ihre
Elf an Geſchloſſenheit gewann. 99 s Druck dagegen
ließ nach, doch auch die Sachſen kamen außer einer
Serie von Eckbällen nur zu einem Treffer. Als Geſamtkritik bliebe feſtzuſtellen, daß ſie in Kohl (xechter
Verteidiger), Wilde (Mittelläufer nach der Pauſe),
Lis (rechter Läufer, ſpäter halbrechts), Gö tz (Mittel
ſtürmer) und Meyer (linksaußen) ihre beſten Kräfte
beſäßen. Ausgeprägt das Stellungsſpiel, ſchwächer
war es mit dem Schußvermögen beſtellt
waren die Härten, die ſich Grollmuß Schütt gegenüber
erlaubte
99 erſcheint mit Heitkamp für Stahl. Bei den Leip

zigern fehlen Jacob und Biermann. Nach 10 Minuten
hat 99 Kontakt. Jn der 14. Minute Sträfſtoß vor der
Strafraumgrenze, Roßburg verwandelt mit 18
Meter Schuß 1 0! Die blaugelbe Läuferreihe wirft
mit aller Macht nach vorn und erzwingt ſtärkerenStürmerdruck. Einige totſichere Sachen verpuffen, auf
der Gegenſeite hat Rodeck bei 2 aufeinanderfolgenden
Lattenſchüſſen Glück. Jn der 28. Minute gelingt eine
Kombination Schütt-TonSpringer, die Benze mit
h en 2 0 vollendet. 31. Minute Schütt
ſchießt eine Vorlage von Heine ein. 3: 0! 35. Minute:
SpringerFlanke, Thomas wirft ſich katzenartig, doch
zu ſpät, Thon erzwingt 4:0. Zander und Brödel
retten zweimal glücklich. Jn der 40. Minute Mißver
ſtändnis zwiſchen Zander und Rodeck, Gö tz ſchiebt ſich
dazwiſchen und verkürzt auf 4 1. Nur kurz iſt die
Freude. 4 Minuten ſpäter legt Roßburg Benze vor,
der mit Kopfball zum 5. Tor einſendet.

Nach dem Wechſel Eckball für 99. Heine ſchlägt
herein und Roßbürg köpft aus dem Gedränge zu
Nr. 6. 6 Darauf brenzliche Situation im 99er
Strafraum. Die blaugelbe Deckung wird nervöſer und
verſchuldet in der 61. Minute den 2. Gegentreffer, den
Lis erzielt. 6. 21 Der Kampf flaut ab. Die Gäſte
werden ſtark offenſiv und erzwingen eine Anzahl Eckbälle. 99 legt ſeinen Angriff zu einſeitig nach links
Die reſtlichen Minuten e den Merſeburgern.
Jahr (Beung 26) als Schiedsrichter pfiff, von einigenFehlern abgeſehen, hie n

Kaynas Unentſchieden in Teuchern
323 gegen einen Spitzenverein des Saale-Elſter-Gaues.

Mit 3:3 ſchnitten die Kaynger (mit Erſatz) in
Teuchern gegen die dortige Sportvereinigung über Er
warten günſtig ab. Dabei hatten ſie ſogär einen Siegverdient gehabt, denn in der letzten halben Stunde

wurden die Plätzbeſitzer glatt überſpielt. Leider ſetzte
ſich der Kaynger Sturm nicht kräftig genug durch. Jn
den ſpäteren Punktſpielen wird ſich die Stürmerreihe
total umſtellen müſſen, um zu Toren zu kommen mehr
Druck nach vorn und weniger kunſtvolle Kombination.

Nach 15 Minuten ſtand der Kampf bereits 22
Moſenheuer und Meirner waren die Torſchützen. Kurz vor Halbzeit führte ein Strafſtoß für
Teuchern zum Führungstreffer, den aber 8 Minuten
nach dem Wechſel Bartkowiak, der im übrigen

Unnötig

viel zuwenig. bedient wurde, wieder wettmachte
et drückke den Ball noch vollends ein. Kayna
fand ſich mit dem kleinen, unebenen Platz gut ab. Die
Platzbeſitzer ſtellten eine harte Kampfmannſchaft, die
aber angenehm enttäuſchte ob ihres ungekünſtelten
Spieles. Beſonders der Sturm „erfreute“ Scheller mit
ſaftigen Torſchüſſen aus allen Lagen.
Neumark ſchlägt Ammendorf 5:1 (1-1)

Zwei verſchiedene Halbzeiten.
Neumark ohne Metzger und Süße verſtand es

trotzdem, die Exligiſtenn mit einem imponierenden
I aus dem Felde zu ſchlagen. Die durch die plötz

g Abſage von Süße bedingte Umſtellung mußte
ſich allmählich einſpielen

Ammendorf hatte in den erſten 80 Miunten
etwas mehr vom Spiel, konnte rn auf ein Miß
verſtändnis in der Hintermannſchaft in der ſieb
n Minute in Führung gehen. Jedenfalls hatte
ſich Ammendorf viel borgenvmmen, denn das bewieſen
die mit allein Kräfteeinſatz und ungeſtümer Wucht ein
geleiteten Angriffe, iedoch das Pulver war zu raſchverſchoſſen und auch die unnötige Härte vermochte

das Schickſal nicht aufzuhalten, und nach und nach
gewann Neumark an e Schon 2 Minuten
nach Ammendorfs Erfolg muß Jolly den r

aſſteren haſſen. Jn der 52. Minute ſchießt ai
a t h aus dem Hinterhalt mit Prachtſchuß zum 2.1

ein, dem Köppe s Minuten ſpäter mit elegantem
Schlag Nr. 3 folgen läßt. 10 Minuten ſpäter ver
wandelt abermals Köppe einen Handelfmeter ge
ſchickt zum 1 und Reinsberger beſchließt den
Reigen nach glänzendem Alleingang zum 5 1. Neu
mark lief erſt in der zweiten Halbzeit zu voller
Form auf, hielt ſich jedbch gegen das zweitweiſe
robuſte Spiel etwas n er Naumanne hätte manchmal ſchärfer durchgreifen
müſſen.

Schluß in der 1h- Klaſſe
Preußen ſchlägt Schkeuditz

In dem letzten Spiel der Serie 1929/30 blieben
die Merſeburger Preußen über den Schkeuditzer
VfB. in einem flott durchgeführten Kampfe mit 20
die Punktgewinner. Damit blieb dem eifrigen Bemühen
der Schkeuditzer, ſich doch tioch an den dritten Platz zu
ſetzen, im letzten Moment der Erfolg verſagt; die
halkiſchen Sportbrüder haben ihn nunmehr endgültig
inne. Jm übrigen zeigt

der Schlußſtand der Tabelle 29/30
folgendes Zahlenbild:

Verein S S Tore Phktes

r 18 b 312 Preußen 18 2 60 281 283 Sportbrüder 8 101 51 50 28
4 Schkeuditz I8 9 5) 11 38 22 14
6 Mücheln II8 8 7 40 30 18 176 Reſdeburg 7 110 47 6215 21
7Röſſen 18 6 i s0 53 18 283 Giebichenſtein 18 4 4110) 39 583 12 24
9 Eintracht 18 25 51 12 2410 Nietleben 18 20 64 5 31

7

Preußen revanchiert ſich
gegen den VſB. Schkeuditz mit 2.0.

Als zu Beginn des Spieles die Preußen mit nur
10 Mann auf dem Felde ſtanden, a ſich ihnen
nicht gerade die beſten Ausſichten auf Sieg. Endlich
war die Elf voll und von nun an ſieht man ein ſchönes

Um Meſsterehren im Turnerhancbal

ATV. Kéötaschau Bezſrks meister
ATV. Kötzſchan veſtegt M2TV. Eisleben und iſt Bezirksmeiſter. Sieg und Niederlage Merſeburgs in
den Freundſchaftsſpielen: MTVB. in Weißenfels 1 5 geſchlagen. TuSpV. 1885's ſchöner 12 3- Sieg

gegen Bezirksmeiſter Cröllwitz.

Merſeburg, 10. März.
Hervrlicher Sonnenſchein
über den Sportplähen und friſcher Mut und Kampf
geiſt beſeelte auch die Mannſchaften, die um Meiſter
ehren auf dem ATV Platz kämpften. Jm Ent
ſcheidiungsſpiel der 1. Klaſſe um die Bezirksmeiſter
ſchaft und den Aufſtieg zur Meiſterklaſſe ſchlug der
AT V. Köhſchau den MTV. Eisleben mit 5:8

Wenn auch etwas Glück bei dieſem Sieg
mitſprach, ſo blieb der ſchöne Erfolg nicht unver
dient. ATV. Kößhſchau gilt unſer Glückwunſchl Jm
zweiten Meiſterſchaftsſpiel wurde Neumark T. von
TuSpV. Neu Röſſen II mit 25 geſchlagen

Eine Enttäuſchung bereitete M TV.s Meiſterelf.
Sie ließ ſich von Frieſen Weißenfels mit 15 „ein
wickeln Beſſer machte es der Tu SpV. 1885
in Cröllwitz wo er gegen den neugebackenen Be
zirksmeiſter, TV. Cröllwitz, mit 12:3 einen hohen
Sieg errang Die 188ber zeigten ſich in beſtechen

der Form. e
ATV. Kötzſchaus Sieg über MTV. Eis

leben.
Mit 53 (2 verloren die Mansfelder Gäſte.
Eisleben war Favorit. Die Mannſchaft war

techniſch etwas beſſer als die Kötzſchauer Aber:
wie ſooft, war es auch hier das alte Lied die
Mansfelder konnten keine Tore werfen. Jnſofern
waten die Kötzſchauer überlegen.

Uber den Spielverbauf ſet kur gen Kötzſchaus
Torwart muß zuerſt ren ann liegt e gau
im Angriff. Eine zügige Kombination und ſchön
ladet der Ball in Eislebens Netz. Bald gleicht der
rn durch Schrägſchuß aus. Durch Strafwurf
erringt Köhſchan wieder die Führung, um dann
nach Wiederbeginn durch Schockwurf guf 3 1 zu er
höhen. Bald ſiht auch durch erfolgreiches Stürmer
ſpiel das 4. Tor. Von da ab wird Eisleben lebendiger
und kann bald auf 43 verkürzen. Zum Ausgle
S das Glück, die Schüſſe 9 meiſt über da
pr. Noch einmal iſt dagegen Kößſchau erfolgreich

um damit mit 5:3 als Sieger das Feld zu ver
laſſen. Hof mann Hall. TuSpV.) leitete gut.

lagerte am Sonntag
TuSpV. Nen Röſſen r ſchlägt Neumarkr5 2 1).

Beide Mannſchaften verfügten über ausgezeich
netes Können. Trohdem die Neumärker meiſt im
Nachteil blieben, griffen ſie unentmutigt an. Beim
Stande von 5. 1 erzielte Neumark ein 2. Tor
Leider war Neumarks Torhüter etwas ſchwach.

v

M V. unterliegt Frieſen Weißenfels
1:5 (1 1).

Durch unglückliche Torwartarbeit unterlag geſtern
der MTV. dem Tabellenzweiten der Weißenfelſer
Gruppe zahlenmäßig glatt Bericht folgt.

Tu:SpV. 1885 ſiegt in Cröllwitz zwei
ſtellig.

Mit nicht weniger als 12:3 blieb TuSpV. 1885 in
Cröllwitz gegen dieſelbe Mannſchaft erfolgreich, die am
vorigen Sonntag den Bezirksmeiſtertitel errang 1885
zeigte ſich in hervorragender Verfaſſung. Bericht folgt.

v

ATV.Reſerve ſpielt gegen MTV. Eisleben R
unentſchieden 2:2 (0-0).

Die körperlich ſtärkeren Gäſte zeigten ein aus
gezeichnetes Können im Felde. ch torloſem
Wechſel in Führung. Bald folgte der
Ausgleich. Nach je einem weiteren Erfolg für beide
Gegner ſtand n ar feſt. Eislebenhinterließ einen recht guten Eindruck. ATV. II
gegen Neumark II 6:8.
TV. KötzſchenBeung IV. Roßbach I 17:0 (10:0)!

Die Kötzſchen-Beunger waren den Gäſten um
Klaſſen überlegen und ſiegten nach Gefallen.
KötzſchenBeung II MTV. n Reſerve 3:11;
KötzſchenBeuna Jugend-Frankleben Jugend 5:3.

Turnerſchaft Bad r t Weißenfels J
:6 8).Ein flottes Spiel. Obwohl Düvrrenbergs e ngaſt

init einigen Erſatzleuten antrat, lieferte die Mannſchaft
ein gutes Spiel. Das Zuſammenſpiel der Dürrenberger
brachte die Weißenſelſer ins Hintertreffen. Es war das
drittemal, daß ſich beide Mannſchaften gegenüberſtanden.
Einmal erwarb Dürrenberg I mit S 5 die Sieges
palme, ein andermal kämpfte man unentſchieden 5: 5.

Preußen I Wager Il 2:2

vollem Kampfe unentſchieden 2

Spiel der Merſeburger. Vor allem ſcheint ſich die
Skürmerreihe etwas Beſonderes vorgenommen zu
haben. Jmmer wieder ſind ſie im Strafraum des
VfB. Es wird fleißig geſchoſſen, aber eine ſchier un
überwindliche Deckung verhindert zunächſt alles Oft
rettet Starke im Tor des Gaſtgebers in beſtechender
Manier. Jn h Läuferreihe der Schkeuditzer
t das Sichverſtehen. Kuhnt, die Außenläufer und
ie ſchlagſichere r haben daher leichtes Ab

wehren und können ſich weit mehr dem Aufbau
widmen als die Läuferreihe der d er

Nach faſt ſtundiger Spielzeit verwandelt
Preußens Halbrechter zum erſten Tor. Recht ſchuß
reudig war weiterhin Rutſch, er hatte jedoch mit
ſeinen noch ſo gut getmeinten Schüſſen kein Glück. Er
olgreicher iſt Bretſchneider, der mit prächtigem
Schuß zum 2:0 erhöht. Halbzeit. Eine Umſtellung
des VfB.-Angriffes bewährt ſich. Die Platzbeſitzer
werden beſſer und vermögen der Preußenhinter mann
ſchaft ſchwerere Arbeit zu geben. Doch dieſe zeigt ſich
jeder Lage gewachſen darf ſich allerdings auch beiverſchiedenen VfB.Stürmern für ihre Hüſloſiget be

danken. Preußen vermochte ſeinen Vorſprung nicht zu
erhöhen und der VfB. kam nicht zum verdienten
Ehrentor. Beide Mannſchaften befleißigten ſich
fairſter Spielweiſe und hinkerließen ſo auf die zahl
deichen Zuſchauer den beſten Eindruck. Hecht als Un
parteiiſcher konnte gefallen.

Zöſchens Sieg über die VfL.Reſerve.
Das iſt ein glänzender Erfolg der Zöſchener Mann

ſchaft, die recht gut gefallen konnte. Eifrig und mit
utem Stehvermögen ausgerüſtet, holte die GäſtemannWein alles kräftige junge Leute, nach einer torlvſen

erſten Halbzeit, die beiden Seiten gleiche Erfolgsmöglich
keiten bot, in der letzten Viertelſtunde ganz unvermutet
den Sieg heraus Drei Tore fielen in kurzen Abſtänden,
von der linken Seite herborragend vorbereitet. Der V.
war im Felde völlig gleichwertig.

Neumarks Reſerve geſchlagen
Neumarks Reſerve mußte von Ammendorf eine

etwas überraſchende 5 Niederlage hinnehmen
wobei eine unzulängliche Schiedsrichterleiſtung nicht
ohne Einfluß blieb.

Untere Mannſchaften
99 s Reſerve ſiegte trotz Erſatz in Beung gegen

Beung 26 4.2.
99 II Rhſſen 1:0; 99 T. Junivren-Beung T 2:1; 89 I.

Jugend Preußen T 1:8.
V. V Mann) Halle 96 III 2:83; aun Zöſchen Jun.Jugend Beunag 1ig26 Jugend 3:0; Handball- Jun.-— Halle

98 I. Jun. 6.2; Handball- Knaben Kayng 22 Knaben 04.
SV. Kayna. Die Reſerve e in Mücheln s Sport

rig T mit 12 erfreulich gut ab. Jun. Nöſſen T. Jun. 22.
VſB. Schkeuditz. Ein beachtliches Unentſchieden erfocht die

I. Elf des VfB. gegen Osmünde. T. Mit 1.1 trennten ſich
beide Mannſchaften III Osmünde II 10.2

Dieſes erſte Qualtfikationsſpiel um die Meiſterſchaft
der 2. Klaſſe endete nach Seitweilig recht teinperament

2, ein Reſultat, das,
gegen die verſtärkt ſpielenden Hallenſer erzielt, einen
moraliſchen Sieg Merſeburgs bedeutet.

Preußen gegen VfL.?
Wie wir hören, ſind Verhandlungen im Gange, in

einem Geſellſchaftsſpiele aut kommenden Sonn
tag dieſe beiden Ortsmannſchaften wieder einmal zu
ſammenzuführen. Bekanntlich lieferten die Preußen im
vergangenen Jahre dem V. ſchon ein großes Spiel,
das die Preußen auch 2:0 gewannen. Jetzt ſoll nun
das Rückſpiel ſtattſinden, für das als Spielſtätte der
Preußenplatz an der Reihe wäre. Die Verhandlungen
kommen heute zum Abſchluß.

c

Erſte Meiſterſchafts-Zwiſchenrunde
int VMBB.
Ergebniſſe

Spielvereinigg. Erfurt Wadker Nordhauſen 10.
VſB. Leipzig Meerane 07
Dresdener Sportklub-Vſo. Bitterfeld 3 0.
Boruſſia Halle Spielvereinigg. Falkenſtein 3: 1.
Sturm Chemnitz Wacker Bernburg 3 1.
Fortung Magdeburg Rieſger Sportverein 5:2.
08 Steinach Union ZellaMehlis 4 1.
SC. Apolda- Preußen Langenſalza 0.

Vor 4000 Zuſchauern ſiegten die Boruſſen verdient.
Die beſſere Sturmleiſtung entſchied. Trotz der her

vorragenden Verteidigung der gefürchteten Falkenſteitermußten ſie ſchließlich doch kapitulieren. Anfänglich zwar

ſpielten die Hallenſer zu hoch. Auf Linksflanke ging
Boruſſia durch Kunze ſchon nach 5 Minuten in Führung.
Ein Handelfmeter (Krampe) führte in der 38. Minute
zum Ausgleich. Pauſe Umſonſt bieten die
Hallenſer nun alles auf. Erſt 10 Minuten vor Schluß,
als ein Schuß e r von der Latte ins Netz ſprang,
kam unſer Gaumeiſter zur Führung. Und A. Krämpe
verbeſſerte kurz vor Schluß noch auf 3: 1. „Glück auf!“
für die nächſte Runde!

Norddeutſchland Poralſieger.
In Altong wurde vor 20 000 Zuſchauern der

Norden im Endſpiel um den DFB.-Pokal Sieger mit
2:0 (120). Bei beiden Mannſchaften ſpielten die
Hintermannſchaften hervorragend. Die Tore erzielten
Sommer und Horn
ſo Zehn x ſtegte gegen Großkayng hoch mit 7.1 E. Bericht
olgt.

Deutsche Turnersch.

Bühnenvorführung
der Muſterſchule

des MännerTurnvereins Merſeburg. Glänzen
Erfolg. Starke Beteiligung.

Schon lange vor Bühnenöffnung war der
„Schützenhaus“ Saal dicht beſetzt. Ein Beweis für
ne Jntereſſe ſeitens der Merſeburger Bürger

chaft.
Hinter den Kuliſſen harren ſreudig erregt kleine

und Menſchen ihrer Tätigkeit Der Mann
dolinen-Orcheſterverein von 1919 Merſeburg, er
Nr den Abend mit einem klangvoll geſpielten
Marſch. Dann hebt ſich der Vorhang und die Arbeit
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beginnt. Revueartig rollen die Darbietungen ab
und feſſeln die Augen der Menge. Viel Feines,
Wertvolles ſehen wir. Reiche Ernte jahrelanger
intenſiver Arbeit. Die Vorführungsfolge iſt fein
durchdacht. Wir ſehen die alte Schule mit ihren
langſamen und ſchwierigen Stab und Freiübungen,
und dann den UÜbergang zu neueren Bewegungs-
formen. Alle Übungsarten laſſen den Grundſatz der
Schule, dem heranwachſenden Menſchen Natürlich-
keit und Geſundheit zu erhalten, erkennen. Da ſind
die Kleinſten mit ihren Na r und
den ſchlichten aber doch wirkungsvoll und niedlich
ausgeführken Singſpielen und Tänzen. Helle Freude
löſen ſie aus. Dann die ſchon nſpruchsvollere Aus
drucksgymnaſtik der größeren Mädchen. Und endlich
die Turnerinnen, deren luſtige und ungekünſtelte, aber
doch kunſtvoll dargebotenen fließenden Übungen undneuzeitliche Tänze beweiſen, daß mit voller Hingebe

und innerer Freude von Leiterin und Turnerinnen
gearbeitet wird. Sehr ſchön wirkten die Tänze unter
der guten geſanglichen Begleitung von Kurt Win
n Leipzig. Den Höhepunkt erreichte der Abend
mit der mit ſtarkem Beifall aufgenommenen Vor
führung des Tanzſpieles „Die d lockt“. Meiſter
haft verſtand es Fräulein M. K. Köſſer, Leipzig,
den fahrenden Geſellen darzuſtellen. Bei den
Klängen einer Zigeunerkapelle wogt es in ſchwung
vollen und graziöſen Tanz bewegungen hin und her,
bis ſich der Vorhang wieder ſchließt.
Der Abend wurde ein glänzender Erfolg und ſteht
in Merſeburgs Frauenturnen wohl einzigartig da.
Der MTV. kann auf eine ſo geſchulte Abteilung ſtolz
ſein. Wer hätte da nicht Luſt bekommen, ſelbſt mit
zumachen?

Hockey

MSHC. TusSC. Halle unentſchteden?
2:2 (1: nach ſchönem Kampf.

Das herrliche Frühlingswetter lockte zum Spiel

hob en en e eich einen fairen, d abwechſlungsreichen
Kampf boten. Vorweg bemerkt: die Merſeburger

hätten dem Spielverlauf nach einen Sieg verdient
gehabt; die Elf war hinten und in der Läuferreihe
Be in Schwumng. Lediglich im Sturmſpielte und vor allem ſchoß man t zaghaft.

wurden die totſicherſten n aus
gelaſſen. Gang groß ſpielte neben dem Schlußdrei-
eck Zimmermann als Mittelläufer. Seine und
der Nebenlente gute Sturmunterſtützung verpuffte
aber meiſt an der Unentſchloſſenheit des Stürmer
quintetts. Oft wurde durch Übereifermanches verdorben. Hier zeigte n Halles routi
nierte Verteidigung, in der der alte Netzband
immer noch überragt, überlegen.

Lange führte Merſeburg durch einen Treffer
Spenglers mit 1.0 und der weitere Spielverlauf
ſeß vermuten, daß bis zum Wechſel dieſem Tore
weitere Erfolge hinzugefügt würden. Sie blieben
aus. Hingegen zog Halle gleich und auch dem
weiteren Führungstreffer für MHEC. ſetzte Halle in
den Schluß minuten den Ausgleich entgegen. Merſe
burgs Deckung war hier zu weit aufgerückt.

MHEC. II brachte es e Bad Köſen I mit 4:2
zu ſchlagen. Die ſympathiſchen Gäſte lagen mit
nicht weniger als 4-0 im Nachteil, als ihnen ein
hübſcher Endſpurt zwei Treffer einbrachte. MHC. II
zeigte ſich in guter Form.

Kegelsport

Merſeburg Pokalſieger
Merſeburgs Kegler gewinnen den Pokal zum

zweiten Male mit 232 Holz.
Die Pluszahl, die die Merſeburger e e

am Sonntag in Kötzſchen gegen die Geiſeltaler
exzielte, erſcheint ſehr ho Betrachtet man dagegen
die Endreſultate beider annſchaften, wird ſich jeder
Sportkegler ſagen müſſen, das an den unzureichen
den Ergebniſſen nicht die Kegler ſelber ſchuld ſind.
Das war kein Kampf mit dem Gegner, ſondern mit
den Bahnen ſelbſt um die Dre Auflage und dennötigen Druck. Von der erebntge Verbands
mannſchaft hatten die „Kanonen“ Ellrich (512),
Büttner (510) und Netſcher (503) ü den
Durchſchmitt geſchoben, während von der Geiſeltaler

dieſen nicht einer erreichte. Von dieſer
Mannſchaft wurde Altſtädt mit 491 Holz Beſter.
Es folgen dann Küſter mit 486 und
leiter mit 469 Holz.

ch ö n

eite Das Geſamtreſultat ſtelltſich für Merſeburg auf 4827 und für „Geiſeltal auf
4595; Merſeburg bleibt alſo mit 2382 Holz Plus zum
zweitewmal Pokalſiteger.

Tennis

99“8 dritter Tennisplatz geſichert.
Wie uns mitgekeilt wird, iſt der erſte Spatenſtich

zum dritten Tennisplatz der Tennisabkeilung im Sporf
verein von 1899 erfolgt. Die Erdarbeiten haben damit
begonnen, ſo daß nunmehr beſtimmke Ausſicht beſteht,

daß der Platz (auch für Richtturnierſpieler) in der
beginnenden Tennisſaiſon zur Verfügung ſteht.

Handball DSB.

99 I Boruſſia Halle T und T komb.
3:8 (0:26).

Von vornherein war an einen Sieg der erſatz
geſchwächten Her Elf nicht zu denken, und doch
ſchlugen ſich die BlauGelben ſehr tapfer, denn
Boruſſia hatte fünf ihrer Beſten aus der erſten
Mannſchaft in die kombinierte Elf eingeſtellt.

Gleich vom Anwurf entwickelte ſich ein flotter
Kampf. Da der linke Läufer der Wer die rechte
Seite ungedeckt ließ, kamen die Boruſſen nach kurzer
Zeit zu drei billigen Erfolgen. Mehrere gut ge
meinte Durchbrüche der 9er ſcheiterten ſtets an der
Boruſſenverteidigung. Halle kam bis zur Halbzeit
noch zu drei weiteren Treffern, während 99, trotz
uter Würfe von Hübener, Ewert undMackelded, leer ausging. Jn der zweiten

Hälfte kamen die BlauGelben mehr in Schwung
Und konnten durch Hübener beim Stande von
6:0 das erſte Tor erzielen. Durch zu weites Auf
rücken der 99er Verteidigung kommen die Boruſſen
zum 7. Erfolg. Gleich darauf konnte Mackeldey
durch ſchönen Wurf Nr. 2 für 99 anbringen- Ein
ſchneller Durchbruch der Boruſſen gelang Nr. 8.
Nicht entmutigt, ſondern mit eiſerner Energie
kämpften die er weiter, und Hübener war es
vergönnt, durch gute Kombination des Sturmes
Nr. 3 zu erzielen. Es war eine Freude, dieſem
ſpannenden und ſtets fairen Kampf zuzuſehen.
Schiedsrichter von BlauWeiß Halle hatte leichtes
Amtieren. 99 II--PS&V. III Halle 4:8.

Deutschlands Einladung
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zur Olympiacie

Has Schreiben des Olympiſchen Komikees in Los Angeles, durch das Deutſchland zur Teilnahme an der
Olympiade von 1932 nun offiziell eingeladen wurde.

VMBV.Handballmeiſterſchaft.
Die Ergebniſſe des Sonntags.

Dresden: Guts Muts Dresden Chemnitzer
Ballſpielkbub 8: 5.

WeimarHalle: Sportverein 1898-Sportklub

Plauen: 1. Vogtländer FC. Plauen--VfL.
9

Hohenſtein 6: 2.
o ßweck: Fortung Leipzig VfB. Pößneck

Frauen.
Halle Fortung Leipzig Wacker Halle 2:1.

Mittel ſchlägt den Vorden

6000 Zuſchauer in Leipzig
Mit 5:3 (3:2) errang die mitteldeutſche Pokal

mannſchaft in der Vorſchlußrunde um den DSB.
Pokal in Leipzig einen verdienten Sieg. Mark
warth und Böhme waren die Torſchützen in einem
Kampf, der beſonders die mitteldeutſche Hintermann
ſchaft in ganz großer Form ſah.

Berlin ſiegte gegen Süddeutſchland knapp
mit 8:7, ſo daß ſich am 30. März Mitteldeutſchland
und Berlin im End ſpiel gegenüberſtehen.

PSV. verlor segen r Apolda 122
Das Spiel ſah zwei gleichwertige Gegner im

Kampfe. Trotzdem mußten unſere Poliziſten das Spiel
für ſich entſcheiden, wenn ſie druckvoller Und im Sturm
zweckmäßiger geſpielt hätten. Viel zuviel Eigen
bröteleil Das alte Lied! Das Ehrentor für PSV.
warf Berger Jm Tor ſtand diesmal Schilling für den
verletzten Zſchoch. Er machte ſeine Sache recht gut,
obgleich er das erſte Tor auf dem Gewiſſen hatte.

Preußen in Schkeuditz ſiegreich.
Mit 4:2 mußte der VfB. die überlegenheit der

Merſeburger anerkennen, obgleich bei Halbzeit die Gaſt
eber noch mit 1:0 geführt hatten. Jm Sturm der
reußen überragte der Mittelſtürmer und gefiel beſon

ders durch ſeine ſcharfen Torwürfe.

Vf L. blieb ſpielfrei, da Schwarz-Gelb
Weißenfels nicht antrat.

Kayna ſchlägt Braunsdorf 4:3.
Trotz zahlreicher Erſatzleute ſiegten die Kaynger

auch diesmal über Braunsdorf. Das Spiel, das beim
Wechſel 3:2 ſtand, wurde erfreulich anſtändig von
beiden Seiten durchgeführt. Kayna Jugend gegen
Reichsbahn 7:3; Schüler--VfL. Merfeburg 4:0 (9).

Erſt Schule und Beruf, dann Sport
Ein Hinweis für Eltern, Erzieher und Lehrherren.

Es gibt nicht wenige Eltern, Erzieher und c
herve ken gegen eine ſportliche Tätigkeit
ihrer Kinder, Schüler und haben,
weil ſie befürchten, daß die Ablenkung von demAufgaben r Plchenkres der Schule oder Lehr
ſtelle zu groß iſt, als daß dieſer n durch dieT m ev en n hiſtungs förderung aufgewogen werden könn eSeine vielfach auf den Gedanken, den

iſt, den einmal erwachten Hang zur Sportbetätigun
vollkommen auszurotten und zu unterdrücken, da
ferner ein Verbot erfahrungsgemäß zum Wider
ſpruch, zur Überkretung veizt und zu dieſem Zwecke
mmer neue Liſten und Mittel erſonnen werden, die
uweilen nicht gang unbedenklich ſind. und daßſchüeßlich dort, wo ſich ein ſolches Verbot tatſächlich
voll durchführen läßt, Unluſt und Mißſtimmung er
zeugt wird, die ſich nicht ſelten in einem Sinne
uswirkt, der dem beabſichtigten Zweck des Ver
botes gerade zuwiderläuft.

Es gibt hier einen anderen Ausweg! Wie bei
jeder guten S übertreiben ſchadet, ſo iſt auch
die Gefahr einer Beeinträchtigung der und
Berufspflichten ganz beſonders W wenn die
Sportbetätigung in unvernünftiger Weiſe übertrieben
wird. Das haben gutgeleitete Sportvereine heute
längſt erkannt, und ſie betrachten es daher als zu
s Au nkreis gehörig, die Jugendlichen in
ihren Reihen zu ſammeln, um ſie von der un

eregelten, weder Grenzen noch richtiges Maß
nenden Sportbetätigung zu einem geregelten

vernunftgemäßen Sporthetrieb zu führen der im
richtiges Verhältnis zu Wan ſonſtigen Pflichtenkreis
ſteht. Wie ſehr ſich die Beſtrebungen dieſer Vereine
mit denen der Eltern und Erzieher decken, beweiſt
folgende Mahnung eines Sporkvereins an ſeine
Jugendlichen:

„Erſt kommt die Schule und dann der Sport.
Eine Anzahl Schüler ſind auf Wunſch der Eltern
und Lehrer vom Sportbetrieb dispenſtert, und es
wird keinem die Möglichkeit gegeben. üg zu be
dätigen, wenn er in der Schule ſeine Pflichten nicht
erfüllt. Erſt das Bewußtſein, ein ganzer Kerl zu
ſein, der nicht nur auf dem Sportplatz, ſondern
guch in der Schule und im Beruf mit Erfolg ſeinen
Mann ſtellt, ſoll die Freude an körperlicher Betäti
gung erhöhen und fördern.

Es iſt das Beſtreben des Verbandes
Mittel deutſcher Ballſpielvereine, dem
der hier in Rede ſtehende Verein angehört, dieſes
verſtändnisvolle Zuſammenarbeiten zwiſchen Verein,
Schule, Elternhaus und Lehrherren in allen ihm an
geſchloſſenen Vereinen es ſind über 1000 an mehr
als 700 einzelnen mitteldeutſchen Orten zu fördern
Und auszubauen. Dazu bedarf es aber gegenſeitiger
Hilfe und daher die Bitte:

Jhr Eltern, Erzieher, Lehrherren, ſtellt euch der
Sporkbetätigung eurer Pflegebefohlenen nicht ab
weiſend gegenüber, ſondern nehmt, Fühlung mit dem
Verband, ſeinen Untergliedern (Gauen) und Ver
einen, um ſie in geordnete, auch eurem Sinne ent
ſprechende Bahnen zu lenken!

Leichtathleuk

Hirſchfelds neuer Weltrekord
Zum Hallenſporkfeſt in Frankfurt g. M. über

bot Hirſchfeid den Weltrekord des Amerikaners
Ralyph Roſe (28.03) im beidarmigen Kugelſtoßen mit
einer Leiſtung von 28,30 Meter. Er erzielte auch beſt
armig mit 15,16 Meter einen neuen Hallenrekord.

Vereinsnaehriehten

Surneriſche Vereinigung E. V. Turn u. Spielplatz Friedrichſtr.
Abendwanderun g. Dienstag, 20 Uhr, Treffen

An genbens Trebſt. Nachsügler Vereinsheim. Turnſtunde fällt
s. Turnratsſitzung. Dienstag, 21 Uhr, im Vereins

heim. Kurze, aber wichtige Tagesordnung.
MännerTurnverein E. V. Turnausſchuß. Seite am

Dienstag, dem II. d. nach der Turnſtunde im„Bürgerhof“. Wegen der Wicd tigkeit der Tagesordnung
Wahlen uſw.) vitte ich alle aktiven Vorturner und Obleute

Bücherbeſprechungen
G „La Vougoslavie“ (Sonderausgabe).

Belgrad in franzöſiſcher Sprache erſcheinende illuſtrierte
Zeitung „Ia VNougoslavie“ bringt im Januar eine
Sondernummer, die ſich nur mit den Empfängen im
königlichen Schloſſe zu Neujahr befaßt. Auf der Titel
ſeite ein großes Bild König Alexanders, dazu ſeine
Rede, die er an ſein Miniſterium gerichtet hat. Große
Worte hier ebenſo wie in der Rede des Miniſterpräſi
denten, des Generals Zivkovic. Nach ihnen zu urteilen,
muß dort unten alles glänzend ſein. Aber man weiß
ja, wie ſolche Reden zuſtande kommen. Außerdem
enthält dieſe Nummer die Expofés ſämtlicher Miniſte
rien: vom Miniſter des Jnnern angefangen, Juſtiz,

inanzen, Landwirtſchaft uſw. Selbſt wenn man das
bliche von ſolchen Reden abzieht, bleibt doch immer

übrig, daß man ſich in Serbien anſcheinend ernſthaft
um alle Probleme des modernen politiſchen, wirtſchaft
lichen und ſozialen Lebens bemüht. Reformen auf
faſt allen Gebieten zum mindeſten begonnen, ihre
Weiterführung angekündigt. Beſonders um die
nationale Einheit ſcheint man ſich ernſthaft zu
kümmern. Reden iſt immer leichter

Deutſche Frauenkultur und Frauenkleidung.
Die Jugendbewegung in Deutſchland ein aktuelles
Thema findet allgemeines Jntereſſe, wie ein Aufſatz
von Friedrich Vorwerk im Februarheft „Deutſche
Frauenkultur und Frauenkleidung“ beweiſt. Ein wei
terer Beitrag iſt der Kunſtweberei en gleichzeitig
werden neue Arbeiten aus den Loheland Werkſtätten
gezeigt. Profeſſor Dr. Hans Lehner, Bonn, gibt eine
aufſchlußreiche Schilderung über Ausgrabungen in der
Krypta der Bonner Münſterkirche, betitelt: „Der
Mutterkultus im römiſchen Rheinland.“ Es iſt ſoeben
erſchienen und zum Preiſe von M. überall zu
haben, ſonſt auch direkt vom Verlag Otto Beyer, Leip
zig, Weſtſtraße 72.

Die in

Ein 1000 Jahre altes Taſchenmeſſer wurde unter
ca. 538 Zentner Bronze- und Eiſengeräten der Völker
wanderungszeit in der Nähe von Tilſit gefunden. Das
Meſſer iſt deswegen einzigartig, weil man ſeine Klinge,
wie die eines modernen Taſchenmeſſers, einklappen
kann.

Gewinnauszug
ſ. Klaſſe 34. PreußiſchSüddeutſche

(260. Preuß.) Klaſſen Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Rummer in den beiden

Abteilungen I und II

24. Ziehungstag 7. März 1930
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 150 M. gezogen

3 aane W 20099
ewinne zuu r isis 180088 198711

a Dette 2000 n. 3854 180709 96872 116682

351477 331840 349675 352410 383441 365577
365604 371768. 360869 392336 328677

208 Gewinne zu 300 M. 726 1148 1307 3887 8318
16063 20220s 44995 45342 47381 62848 62872

693565 967 13 99474 100006 102217 1081 78 111888
ſisiss 123182 126682 126874 131840 137567

3 385301389317 391883 305511
n der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne

über 150 M. gezogen
2 Gewinne zu 10000 W. 283727

W. 23136

86364265078 3265637 327968 86565107 871413 371618
38057966 Gewinne zu 500 M. 26076 35345 51592 soste
62355 70495 84533 109305 ſ26848 133837 18221
764766 186075 139720 190935 202325 229802

276981 285926 293348 294318
318278 331162 343610 366318
395078 395494204 Sewinne zu 800 M. 694 7352 7675 22788 35875

74380 78995 83160
88687 96222 98547 101438

09195 11 120483 122825

383730 384179 38631

392374 396647Jm Gewmnrade verblieben. 2 Prämien zu te
6500000, 2 Gewinne zu fe 75000, 2 zu je 25000,

16 zu je 35 zu ſ 5000, 90 zu je 3000,
140 zu fe 200, 380 zu ſe 1000, 716 zu je 500,
3070 zu je 300 M.

Gewinnauszug
5. Klaſſe 34. PreußiſchSüddeutſche

(260. Preuß.) KlaſſenLotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf HRe Loſe gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen I und II

25. Ziehungstag 8. März 1930
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 150 M. gezogen

2 Gewinne zu 75000 M 195088
4 Gewinne zu 10000 W. 249845 310870
G Gewinne zu 5000 M. 324564 377546 381604
S Gewinne zu 3000 M. 83204 175314 383668

20 Sewinne zu 2000 M. ſ0858 17111 17476 46144
58179 71420 101505 208908 315090 390864

36 Gewinne zu 1000 M. 41091 63541 71297 892272
127466 137419 146480 166089 199873 202579
257475 258653 815008 816182 317159 385010
391838 39280484 Gewinne zu 500 M. 18676 30275 30367 33978
55376 64115 77907 104274 111428 124622 125288
ſ33734 135562 141138 145796 184298 195341

159480 201650 220513 230471
258397 268281 268310 269882

277171 281271 3011135 308716 314186
322339 532185. 344704 364945 880818

391178 391662 383882 386577

Dn der heutigen Nachmittagsztehung wurden Gewinne
über 150 M. gezogen

4 Gewinne zu 5000 M. 83632] 321 28010 Gewinne zu 5000 M. 24748 212895 224777

72457
80166 85462 91669 85519 96628 100036
115529 117950 123827 124661

163566
184848

323989 33849
373598 378836 380870 3867658

390720

Jm Gewinnrade verblieben: 2 Prämten zu e
500000, 2 Gewinne zu je 25000 12 zu fe 10000,
16 zu ſe 5000, 74 zu je 3000, 112 zu je 2000,
3276 zu je 1000, 548 zu je 600, 1660 zu je 300 M.

e
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Wirtschaftlicher Wochenbericht
(Mitgeteilt von der Mitteldeutschen Landesbank,

Magdeburg, durch die Stadtsparkasse Merseburg.)
Der Ultimoausweis der Reichsbank zeigt eine

starke Inanspruchnahme der Bank auf Lombard-
Konto. Die gesamte Kapitalanlage hat sich um 613,1
Millionen auf 2381,6 Millionen erhöht. Der Umlauf
an Reichsbanknoten und Rentenbankscheinen ist er-
heblich gestiegen, so daß sich die Deckung der
Noten durch Gold allein von 60,2 auf 51,8 Prozent
und die durch Gold und deckungsfähige Devisen
von 70,1 auf 59,9 Prozent ermäbigte.

Die Konfunkturberichte aus den verschiedensten
Zweigen der deutschen Wirtschaft ließen trotz der
günstigen Witterung leider noch Keine saisonmäbige
Belebung des Geschäftes erkennen. Nach den Be-
richten der preußischen Industrie- und Handoels-
Kammern hat sich die Lage in Handel, Industrie und
Handwerk im Februar weiterhin versehlechtert. Im
Bergbau weist nur die Kaliindustrie vermehrten Ab-
satz auf. Der Steinkohlenabsatz ging besonders in
Oberschlesien ganz erheblich zurück. Der Baumarkt
lag danieder. Ganz allgemein ist die Beschäftigung
in allen Industriezweigen erheblich gesunken. Auch
in der Metallindustrie ist die Beschaäftigung stark
zurüökgegangen, was naturgemäß eine Verringerung
des Brennstoffbedarfs zur Folge hatte. Im einzelnen
wird noch gemeldet, daß sich die Nachfrage an
Stickstoff im Monat Januar gesteigert hat. Die ab-
gerufene Menge hat diejenige des Vorjahres über-
schritten. Die auf den Stichtag des 26. Februar be-
rechnete Großhandelsindexziffer ist gegenüber der
Vorwoche (129,1 Prozent) wiederum um 0,8 Prozent
gesunken. Nach dem Bericht des Institutes für
Konjunkturforschung hat sich die Zunahme der
deutschen Fertigwarenausfuhr seit Mitte 1929 stark
verlangsamt. Ein absoluter Rückgang der Pertig-
Warenausfuhr ist jedoch nicht eingetreten. Von be-
sonderer Bedeutung für unseren Export wird das
Ergebnis der Leipziger Frühjahrsmesse sein, von
der man erwartet, daß die Vorjahrszahl an aus-
n Einkäufern noch übertroffen werden
wird.

In Mitteldeutsohland betrug die Zahl der Arbeit-
suchenden Ende Februar a. 318 000. Die Zunahme
ist somit gegenüber der Vorwoche geringkügig. Ob-
wohl einerseits noch immer erhebliche Arbeiter-
entlassungen aus der Metallindustrie, der Chemischen
Industrie und dem Verkehrsgewerbe gemeldet
werden, hat andererseits vor allem die Porzellan-
und Glasindustrie Arbeitskräfte aufgenommen

Infolge der noch immer ungeklärten innerpoli-
tischen Lage Konnte in der Berichtsperiode in der
Haltung der Börse noch immer Keine wesentliche
Besserung eintreten. In Vbereinstimmung mit den
Geldverhältnissen der wichtigsten Auslandplätze
hielt die im Grunde leichte Verfassung des Geld-
marktes hauptsächlich infolge der Seringen in-
dustriéhen Ansprüche weiter an. Zum Monats-
ultimö mäehte sich allerdings eine erhöhte Nach-
frage nach Tagesgeld zu gesteigerten Sätzen
bemerkbar.

Das Ausland trinkt viel Kaffee Hag.
Die Preisentwieklung von Brasilien abhängig
Einsohließlich 65 721 (61 152) RM. Vortrag aus

dem Vorjahr verbleibt ein Reingewinn von 573 483
(565 721) RM., auf dem wieder 10 Prozent Dividende
verteilt und 73 483 (65 721) RM. auf neue Rechnung
vorgetragen werden sollen

Im Geschäftsbericht wird zu diesem PErgebvis
vom Vorstand mitgeteilt: Der Um s at z Konnte im
Berſchtsjahre gesteigert werden. Besser noch
als in Peutschland habe sich das Geschaäft in den
Nordstaaten und Randstaaten entwickelt. Der im
Herbst 1929 erfolgte Zusammenbruch der brasilia-
nischen Preispolitik für den Rohkatffee habe leider
eine Vermehrung des Angebotes der für die Gesell-
schaft in Frage Kommenden feinen Qualitäten nicht
verursacht. Es sei der Gesellschaft deswegen nicht
möglich gewesen, noch im Jahre 1929 den Preis des
Kaffee Hag zu ermähigen. Sie habe eine Preis
ermähigung erst eintreten lassen Können, nachdem
es gelungen war, die Gesellschaft mit Qualität s-
ware zu verbilligtem Preise genügend ein-
zudgcken. Vber die Kuss ichen des neuen Ge-
schaftsjahres lasse sich mit Rücksicht auf die un-
geklärten Verhältnisse in Brasilien,Welches Land für die Preisgestaltung des Kaffees
maßgebend sei, nichts sagen

Reichsbankdiskont 5* Prozent

dritten Quartal weit gering

Merſeburger gorreſpondent. Monrag, den 10. März 1930.

e e 56Die unzulässige Firmierung Debewa
Aus den Gründen des Löschungsbeschlusses.

Wie wir schon mitteilten, hat das Amtsgericht
Berlin-Mitte den Widerspruch der „Debewa“ gegen
die Löschungsanordnung des Registergerichts 2zu-
rückgewiesen, nachdem das Kammergericht die
Grundsäaze festgestellt hatte, nach denen die Zu-
lässigkeit oder Vnzulässigkeit der PFirmierun„Deutsche Beamten warenversorgung G. m. b.
Debewa, anstatt des Deutschen Beamten wirtschafts-
bundes beurteilt werden sollte. Aus der ausführ-
lichen Begründung des Amtsgerichtsbeschlusses
sind folgende Ausführungen von grundsätalichemInteresse:

Wenn auch zugegeben werden muß, daß eine
große Organisation eines so umfangreichen Bundes,
Wie des Deutschen Beamtenwirtschaftsbundes, die
Bezeichnung als „Anstalt“ einigermaßen stützen
Könne, so bestehen doch dagegen überwiegende Be-
denken. Als Anstalt einer Gesellschaft oder eines
Bundes Kann man doch nur eine Rinrichtung an-
sohen, die von dem betreffenden Bund mit vollem
Figentum, mit Vbernahme des gesamten Risikos
und mit sonstiger voller Verantwortung, auch mit
der Befugnis völlig selbständiger Preisgestaltung
unter bestimmenden Rinfluß geführt wird. Nichts
von alledem gilt für die „Debewa“. Die Hreis-
bestimmung erfolgt in erster Linie durch die Köster
Aktiengesellschaft oder die hinter dieser stehenden
Konzerne. Die Verbindung mit der Köster Aktien-
gesellschaft ist vom Beamfenwirtschaftsbund ja ge-
rade gesucht worden, weil das frühere engere Ver-
hältnis mit der „Geweba“, das vielleicht als An-
staltsverhaltnis gelten Konnte, sich nicht bewährt hat.

Danach ist festzustellen, daß der Firmenbestand-
teil Anstalt geeignet ist, die für die Verhältnisse
nicht näher unterrichteten Verbraucherkreise über
dis Art des Geschäftes irrezuführen. Es besteht
jedenfalls die Möglichkeit, daß diese Kreise auf
Grund des Pirmenbestandteiles glauben, daß Gewinn,
Preisgestaltung, Risiko und Eigentum dem DBWiB.
zustehen, nicht aber, wie es hier tatsächlich zum
größten Teil der Fall ist, einer anderen reinen Er-
Werbsgesellschaft. Auf diese Möglichkeit legt aueh
die Verkehrsauffassung offenbar ebenfalls außer-
ordentlich großen Wert.

Der zweite Messesonntag
Rekordbesuch auf der Technischen Messe.

Der zweite Messesonntag brachte der Großen
Technischen und Baumesse einen außerordentlich
starken Verkehr. Es wurde die BRekordziffer vonrund 76 000 Besuehern erreicht. Damit et de
Besucherzahl des ersten Messesonntags um einige
tausend Besucher übertroffen worden. Einen großen
Teil der Besucher stellten die sogenannten Sehleute.
Daneben aber entwickelten Interessenten, von denen
viele nach dem Abschluß der Allgemeinen Müuster-
messe sich jetzt auf dem Technischen Gelände orien-
tieren Kkönnen, eine umfangreiche Geschäftstätigkeit.
Der zweite Messesonntag erhielt außerdem dadureh
noch eine besondere Bedeutung, daß maßgebende
Vertreter des deutschen Handwerks sich auf der
Messe einfanden.

Die Konjunktur in England
W. R. Die Beschäftigung der englischen In-

dustrie ist im Jahre 1929 lebhafter gewesen als 1928,
was sich aus den Indexziffern des Board of Trade
für die industrielle Produktion ersehen läßt. Diese
Ziffer war nämlich im Jahre 1929 um 5,8 Prozent
höher als 1928 und 4,5 Prozent höher als 1927.
Nimmt man als Basis 1924 100 an, so ergibt sich
für die einzelnen Quartale der letzten beiden Jahre
folgendes Bild:

1. Quartal 2. Quartal 3. Quartal 4. Quartal
1928 109.3 103,6 100,2 108,4
1929 110,4 111,9 110,6 113,5Es läßt sich also für 1929 eine starke Stabilität der

Indexziffer feststellen. Ferner ist im zweiten Quartal
des Jahres Kein Rückgang, wie er in der gleichen
Zeit des Vorjahres stattfkand, erfolgt, und auch im

er als im Vorjahre. Aller-

Der weitere Bestandteil der Firma „Beamten-
Warenversorgung“ wird zunäehst deshalb als zur
Tauschung geeignet angesehen, weil auch Nioht-
beamte, nämlich Privatangestellte, mindestens zu
10 Prozent bei der Debewa Kaufen. Damit aber ist
zugleich festgestellt, daß der Hauptbeweggrund, aus
dem die Massen der Beamten bei der „Debewa“
Kkaufen, auf unrichtigen Voraussetzungen beruht.
Denn der Durchschnittsbeamte, Kauft eben deswegen
bei der „Debewa“, weil er sich sagt, daß der Ein-
Kauf dort billiger und preiswerter sein müsse als
anders wo, indem die Debewa“ bei ihrem Aussehblub
von Käufern die nieht Beamte sind, nieht solehen
Kaufpreisaus fällen ausgesetzt sei, wie dies bei
anderen Geschäften die Regel ist.

Bezüglich des Birmenbestanäteils Warenver-sorgung“ wird vom e in Gbereinstim
mung mit eingeholten Gutachten angenommen, daß
das Wort „Versorgung“ in neuerer Zeit immer mehr
die Bedeutung von etwas „Gemeinnützigem“ Se-
wonnen hat. Dafür sprechen die geläaufßgen Be-
rikfe: Altersversorgung, Waisenversorgung usw.
jese Annahme weiter Käuferkreise trifft aber auf

dis „Debewa“ nicht zu, weil es sich hier um einen
l handelt, der auf handelsmäßigen Gewinn
abzielt.

Mit diesen Feststellungen erklärt das Amtsgericht
die ganze Firma für ungesetzlich und hält die An-
ordnung der Löschung durch das Registergerieht als
begründet aufreeht. Das Amtsgericht setzt noch
folgendes hinzu: Nach alledem müssen sich die Ver-
häitnisse der Debewa“, insbesondere auch die Preis-
Péstimmung, kür die Zukunft 80 gestalten, wie der
Einkaufskonzern Leonhard Tietz baw. der Jakob-
Michael-Konzern sie zu gestalten für gut befindet
Von einem maßgebenden Einfluß des DBWiB.
Kann nicht mehr die Rede sein, und die „Debewa“
verliert noch mehr als bisher ein jedes Anreeht, sieh
als „Anstalt“ des DBWiB. bezeichnen und die
Bezeichnung „Versorgung“ führen zu dürfen Es
handelt sich bei ihr für die Zukunft noch mehr als
schon in der Vergangenheit um ein reines Erwerbs-
geschäft mit dem Ziele auf handelsmäßigen Gewinn

e

nach dem Diktat mächtigerer Handelskreise.

dings ist die Belebung im vierten Quartal ebenfalls
weniger stark als im Vorjahre gewesen, denn es fand
nur eine Steigerung von 110,6 Suf 113,5 statt,
während in der gleichen Zeit des Vorjahres die
Ziffer von 100,2 auf 1084 an e

Unterzieht man die einzelnen Industriezweige
Sinér näheren Betrachtung, dann Zeist eieh daß der
Bergban sowie die Bien- und Stallihdustrie hin
Siehteh rer Prodnſ tfon an besten eiten
haben. Die Steinkohlener zeugung übertraf die-
jenige des Vorjahres um ea. 8 Prozent. Die Pro-
duktionsindexzitfer für den Maschinen- und Sebiffe-
bau ist gleichfalls höher als im Vorjahre. Dagegen
Weist die Gruppe Teder und Schuhe einen Rüeck-
gang auf. Auch die Teztilindustrie hat sich nicht
auf dem Niveau von 1928 behaupten EKönnen, wenn
auch der Rückgang in der Baumwoll- und Woll
industrie durch eine Produktionssteigerung in der
Seiden- und Leinenindustrie Kompensiert wurde.

G Börsen- und Wirtschaftskalender 1930 der
„Prankfurter Zeitung. Wie alljährlieh gibt die
Frankfurter Zeitung auch zu Beginn dieses Jahres
ihren bekannten Wirtschaftskalender heraus, der ein
umfassendes Bild von dem Stand der deutschen und
darüber hinaus internationalen Geldwirtschaft, sowie
der Weltproduktion gibt. Der textliche Inhalt wird
durch eine große Zahl graphischer Darstellungen
wirkungsvoll ergänzt. e e

Börsen, Devisen, Märkte
Berliner Börse vom S. März.

Tendenz: Schwankend, doch freundlich?
Die erste Bestürzung, die der Rücktritt Dr.

Schachts an der gestrigen Börse hervorgerufen hatte,
machte schon gestern abend einer beruhbigteren Auf
fassung Platz. Die Kurse Konnten sich zunächst

andrang Kam aber zum Stillstand. Auch heute vor-
mittag verlautete, daß die Banken die Absichten
bätten, im Bedarfsfalle zu intervenieren; es war aber
nicht nötig, diese Absicht in die Tat umzusetzen.
Die Provinz trat nämlich als Verkäufer Kaum her
vor, und das Ausland zeigte sogar eher Kaufinter-
osse. Die Börse sah sich daher auch ohne die
Interventionstätigkeit der Banken zu Deckungen ge-
zwungen. Viel zu der freundlicheren Stimmung trug
die glieichmüätige und ruhige Behandlung der An-
un Sohachts im Auslande bei, besonders der

tandpunkt der Neuyorker Bankkreise fand Be-
achtung. Zum Nachfolger nöominierte die heutige
Börse Dr. Luther, doch die Entscheidung hierüber
fällt erst in der zum Dienstag, 4 Ubr nachmittags,
einberufenen Sondersitzung des Generalrates.

Die ersten Notierungen Konnten teilweise Kräf-
tige Erholungen aufweisen, Steigernngen bis zu
5 Prozent waren Keine Seltenheit. Reichsbank-
anteile zogen bei Materialknappheit mit 1124 Pro-
zent an. Auch Rheinische Braunkohlen fielen mit
einer 6Gprozentigen Steigerung auf. Nach den ersten
Kursen blieb die Stimmung unter Schwankungen
freundlich. Die anfangs besonders stark erbolten
Werte erfuhren Kleine Kursrückgänge, die aber an-
geblich durch neu eintreffende Kauforders des Aus-
Iandes (Paris, Schweiz, Holland) immer wieder aus-
geglichen wurden. Anleihen rubig, von Ausländern
ſetzte die 4prozentige ssterreichische Staatsrente
von 1914 ihre Aufwärtsbewegung fort. Dagegen
neigten Mexikaner weiter zur Sehwaäche. Pfandbriefe
sehr ruhig und nieht ganz einbeitlich, Goldpfand-
briefe und Industrieobligationen eher schwaeher.
Devisen anziebend, Sehweiz international weiter fest,
Spanien leicht nachgebend. Geldmarkt wenig ver-
andert. Tagesgeld 6 bis 8 Prozent, vereinzelt
53 Prozent. Gegen 12 Uhr bröckelte das Kurs-
niveau auf Grund der herrschenden Geschaäftsstille
meist etwas ab.

Amtliche Devisenkurse.
Ohne Gewashr. n Reichsmark) Ohne Gewshr.

S. 3. s 7. 3Buenos 1 Peso 1.570 1.566 Jugosl. 100 D. 7.391 17.365
apan 1 Jen 2.0672.984 Kopenhb. 100 K. 112. 12] 112. 02

Konst. 1 t. Pfd 1.784 1.784 Lissab. 100 Esc. 18.8218.82
Lond. t Pfd St. 20.36 20.35 Oslo 100 Kr 112. o 111.98
Neuyotk t Doll. 4. 1690 4.187 Baris 100 Frk. 46.39 16.375
Rio Milr 0.4830.482 Schweiz 100 Frk. 81.62 66.83
Amsterd. 100 G. 167.94 167. 82 Softa 100 Lewea 3.035 3.032
Ain I00 Drchm. 5.435 5.418 Spann. 100 Pes. 51.20 50.35
Bräss 100 Belg. 58.33 58. 315 Stockh. 100 Kr. 112.39 112.32
Danz. 100 Guld. 81.38 691.34 Rudapest 100 P. 72.1973.16
fHeis 100 f. M. 10.535 10.528 Wien 100 Schill. 58.98 558.94
ltalien 100 Lire 21.84 21.82

Berliner Produktenbericht vom 8. März.
Der deutsche Getreidemarkt steht gegenwärtig

wieder einmal nur im losen Zusammenhbang mit dem
Weltmarkte. Wegen des anhaltend Knappen Inland-
angebotes von Weizen und der auf Grund des
Vermablungszwangsgesetzes guten Mühlennachfrage
blieben die schwächeren Schlußmeldungen von Über

see hier völlig ohne Eindruck. Für Weizen zur
prompten Verladung wurden etwa 2 M. höhere Preise
bewilligt, und auch der Leferungsmarkt folgte
dieser Bewegung Roggen blieb ausreichend an-
geboten; von Stützungskäufen war bisher nichts zu
beobachten Am Lieferungsmarkt erfolgten in der
AMaisicht umfangreiche Realisationen, so daß die
Eröffnungsnotierung 4 M. unter dem gestrigen
Schluß lag; Juilroggen War 1,5 M. abgeschgaeht.
Am Mehlmarkt Kommen größere Umsätze noch immer
nioht zustande; Weizenmehl war in den Forderungen
kester gehalten. Hafer hatte wenis veränderte
Marktlage. Gerste lag still.

Berliner Produktenbörse.

Rurszettel
allerdings auf Interventionen erholen der Verkaufs-

(Fär 1000 kg) 8. 3. Für 100 Kg) 8. 3.
Weizen märk. 235-238 Kl. Speiseerbsen 18.00-20. 60
Roggen, märk. 143147 Euttererbsen 16.00—27. 00
Rauhgerste 160-470 Peluschken 16.00-18. 09
Industrie- und Ackerbohnen 16.00-18. 00Futtergerste 140 150 Wicken 16.00-23. 00
Neue Winterg. Blaue Lupinen 13.00--14. 00
Hafer märk 121-131 Gelbe Lupinen 16.60-17.50
Mais lok. Berl Serradella, alteFär 100 kg) Serradella 25.00-29. 50
Weizenmehl 27.59 34.50 KRapskuchen 13.25-14. 25
Roggenmehl 20.50—23. 75 Leinkuchen 17.00-18. o0
Weilzenkleie 8.00-8. 50 Trockenschnitz. 6.50-—8. 70
Roggenkleie 7.25-—7.75 Soja-Schrot 13.00-14.50
Raps. 1000 t TortmelasseLeinsaat, 1000 Kartoſfelttocken 11.80-12.30
Viltoriaerbser 20.00—25. 00 cRäben

8. 8. e. 3. 7. 17. 7.3.s er er s250 e. Bee n u es. er z e Freiverkehr-7 2 Ver Stahl so olle Sieg ingens Adler KaliB Er 1 in S r B O g Berliner Börse ha Optionssehein 84.90 4.90 horche er l el e e 33 le ken eynam obe ammotte KaliV O 8 März vom Vortage Eilenburg Kattun 63,501 63.50 Stock Motor 80.25 88.50 e re re Verkehrswerte. Eleictrs Presdes 165.50 165. Ver. Thür Metal) 49. Kabel Rheydt 165. 162(Terwminnotiz, oreter Kurs ger Meere en en Verein e Be e aJ i p t S ngelhardt-Br. e n egelin mer v J J sGrahtberieht a. Gommerz u. Erivathank, Merseburg gen Seerottes e el et l l gen ergel
g. 3 3 g. 3, 7. 3 8 7. 3. e ne nh 29.25 u in a e e a e 90.b n Eröbeln Zucker Zeitzer Masee lslos S e g0.Heutsohe Anleihen Hansa Dampfsch. 145.25 145.5 reppiner V. enHamb. Pakett, 103.50 105. Kaliwerke Aschersl 209. 213.50 en An -Kusl.- Verein Elbesehitt. le u e W

Nordd. Lloyd 105.75 106. 50 Karstadt 180. Rechte einschl. all. MaschinenHammersen Co 101.Ades n n e e ehe Baskakties. ndebtang Mat s Leipziger Börse wom S. Märzen s0.90 61.12 ildebrenBerl. Handelsgesell Ludwig Loewe pe Abidegnge- Hall. Bankverein 120.s0 120.50 ne s (Drahtbericht der Commerz- und PFrivatbanic, Filiale Merseburg.)
Comm. u. Privatb. 153.75 154.50 Mannesmannröhren 104.50 105. 75 gchuld ohne Aus Leipz. Cred.-Anst. 120.25 120.87 et w. l rDarmstädt. u. Nat. 231. 234. Manst Bergbas 104. 105. losungseckeis 8.88 6.40 3 en. 88 55.50 8. 3. 3. 8.Dei Bank 1ao.so 146.63 Norga. Wolle. so et o. indäeirieakties, aubeet Mue
Dresdner Bank 146.50 148. 50 Oberschl Koks 88.75 100.75 S Prov Sachs ld. e Keine 3 t es a Altenbg. Landkr. 117. u. Leipe. Malzt. Seht 120. 120.Reichsbank 281.50 285. 12 Orenstein Koppel 73.60 Kosgengfandvr 225 7.28 i reren b her Korn 25 Cassel Jutesp. 260. 200. Leipe Hupt. Zimm. 80.801 30.50
un lat Ostwerke 208. 211. 10 Bei Hyp. e h 162.60 162. ich e e Chem. Spinnerei Leipe. Spitzen t25. 126.50Akkumulatoren e mee urg -Nürnb. Ky ütte r r160. 162.50 Phöniz Bergbes 102.50 e e 72.s50 72.50 Lahmeyer Co. 165.— Lhromo Najork 113.- 118.75 Lindner G. s0.se 61.AEG. 1 s 100.87 50 gto. S. 5 a 694.25 94.25Jul. Berger h Bolyphon o r. e. ligu e Walzwerk 49.50 r i re h n e en 7z z ass 25Leopo rube röllwitz Pap. EParadiesbettenBergmann Elektr. 187.501 Rhein Statlwerke 118.37 118 75 r r u e e Bemberg d. 50 15312 Lorene, G. es 12 Dermatoid We a. 6 Peniger Maceh. 44. 44.50
Cont. Gummiwerke Riebeck Montas Se 26 a a l a Jasehinent Suekauſ 428. s 128. Htseh, Eisenhd, s 69. Putler Maseh. 160.Hannover Ratgerewerke s 70 e Hin St 8225 e e ertere e un Miene Denn m Farenet Garg. Holypkos 273 sDisch. Conti Gas 72 Salzdetturth 354.--360.50 85 t n 46.-1 Blumenteld 39150 409. Nationale Auto i 75 Friteeche Buckb. Bauckv. Walter 29. 30.Dessau 169.50 Sehubert Salzer 22 221. Preuß Zen Braunk u. Brikett 134.—144125 Norddeutsch. Kabel 142.25 140.25 Glauzig Zucker 59. 69. Riehter, S. C. le
Ditsch. Erdöl 100. 102. Braunschw Kohlen 242.50 242. 50 Oberschles. Eisenb. 69, 689. Gnöchtel 23. 28. Riquet Co. 125.-128.Schuckert itai BodenkreditDtsch. Linoleum 241. 248.50 Sehultheis en n an. éSblapt 78.751 79. Brown r Akt. 755 127. e e el c 0 Groß -Kunst A. 7. 7. ERoeitzer Zucker 32. 32.Flebir. Lieht a. Kr. 103.67 168.75. Se men Hals r W s u Sateet a de 34.97 e a el Huntwernel i e er l i r der S Salat ielarbenindustrie 161.63164. 50 B. r C Calmon Asebest 15. 18 16. Böge, Elektron 1737 Bobbürg Quare 110. 110. Schubert a 228.50F Stöht Co s98. so es. 50 89 Nordd. Gr. I 85 s t Co 8 nFeldmähle Pa 178.50 u e 9 r ato. Liga T Sherl Waeser 56. 25 hein Braun 251. Lirechner S Co 56. 68. Siemenes-Glas lP T Thor Gas Leipzig Zat Chem Suekas 90 Rhein Spreggetott So Kraft Sa Thär. 65. 66. Söhr Co 89.25 69.75Gelsenkirehens v 138. 186.50 Zonard Tiets 158. 157. oldpt. y Se e a See e s u Landkr Leipeig g2. 82.50 Thür Gas 127.75 128.25es. t. elektr. Unt. 168.50 171.75 em. Gelsenk achsenwerke 84. rn e är Wollg. 122. 4Se t le An 107. 108.37 industrie Obtigatto See Wer e Se en e a e e a wenHacketal Laurakütte 50 52 Tränkner Würk. 18. 18Verein Stahlwerke 94.50 95.50 nen Zissberech- Chillingworth 74.80 7480 Sarotti Schole is i SHarpener Bergbau 132.501 Westeregels Alkal 221.12 nung Sröllw Papier 144. Schering chem. 310 310- Leipz Baumwolle 149. 148. Wezel Naumann 86,50 56.50
lse Bergbau 249. nen WMalatet 204 gu 8 Coenti Cautch. 98.20 S. 30 Den Aut e u u Se r e er F e n n ee 18. i Schneider, Hugo 100. Leipe, Feuer V. mdto, Genub r 8 2 Klöckner 84.50 94 Dtse t. Te
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gchloßgartensalon
zu Merseburg

Dienstag, den 11. März 1930, abends 8 Uhr

KONZERT
der Violinvirtuosin Eva- Ruth Kischka
Am Flügel Kurt Dippner (Magdeburg)

Werke von Vivaldi, Bach, Ravel, Strawinsky, Kreisler u. a.
Eintrittskarten zu. 2 u. 1 M. in den Buchhandlungen von Schnelle

und Pouch und an der Abendkasse. Schüler 50 Pfg.

c

Ihre Verlobung beehren sich anzuzeigen

Berti Graul tKarl Stolpe
Kaufmann

Merseburg Bernim März 1930

S

Anzeigen. 1 2

Für die Aufnahme der
beſtimmt

Tagen
lätzen können wir

Anzeigen an
vorgeſchriebenen
oder
keine Verantwortung über
nehmen, jedoch werden die
Wünſche der Auftrag
geber nach Möglichkeit

berückſichtigt

Kirhſ. Nachrichten

Getraut:Dom.
Der Bleilöter Walter
Bauer u. Frau Marie
geb. Mangold. Be

Frau Henr.erdigt:
Reißhauer.

Stadt. Getauft:
Joachim, S. des Ar
beiters Graf. GeDer Schorn-
ſteinbauer A. Krüger
mit Frau E. geb. Ru-

traut:

dolph der Kaufmann
Trautewein

gang der Friſeur E.
Kittel mit Frau A.
geb. Pabel. Beerdigt: Die Ehefrauf
d. Lohgerbers r e

e

tauft: Klaus Walter, S
Neumarkt.

mitFrau Ch. geb. Frey

Ganz plötzlich und unerwartet hat
uns heute ein harter Schicksalsschlag

I sgetroffen. Meine inniggeliebte, treue
Lebensgefährtin, unsere treusorgende,

unvergeßliche Mutter, Großmutter und

Schwiegermutter

Frau Anna Loebe
geb. Langbein

ist infolge Herzschlags heute nach-
I mittag 4.15 Uhr im 71. Lebensjahre
für immer von uns gegangen.

Ir Leben war Sorge und Arbeit
für die ihrigen.

In tiefer Trauer

Carl Loebe
im Namen aller Hinterbliebenen.

Merseburg (Weißenfelser Str. 54),
Mücheln, Neu-Rössen, d. 9. März 1930.

Die Beerdigung findet Donnerstag,
den 13. März 1930, nachmittags 3 Uhr,
vom Stadtfriedhofe aus statt.

S. d. Schloſſ. Walter e
Ulrich.

Altenburg. Ge
tauft: Jrmgard, T.
d. Arbeiters Domröſe;
Karl, S. d. Maſchinen

Unsere liebe Mutter und Tante, die
Hausmannswitwe

ſchloſſers Henze rn
Beerdigt: Der Ar
beiter Wilh. Tſchorn.

Möbliert. Zimmer
mit 2 Bett. ſof. z. verm.,

auch an Ehepaar.
Zu erfr. i. d. Geſch. d. Bl.

Möbliert. Zimmer,
evtl. mit Mittagstiſch,

zu vermieten.
Zu erfr. i. d. Geſch. d. Bl.
Alleinſtehende Frau ſucht

Zimmer
Ang. u.

363 a. d. Geſch. d. Bl
Jm Zentrum einfach

ſofort
kann

leer.
mit Kochgel.

Zimmer
Bett

möbl.
geſucht.

geſtellt werden.
Off. u. 264 a. d. Geſch.

Zu vermieten
tagen Wohnung

beſtehend aus 3 3imm.,
Küche, Manſarde, Bad
und Zubehör per 1. 4
Zu erfr. i. d. Geſch. d. Bl e

Preis abzugeben.
Eilofferten unter 262
g. d. Geſchäftsſt. d. Bl.
Guterhalt., ſandfarb.

Sortenbillig zu verk. Leung,
Kötzſchener Straße 3.
15-20 t langstron

zu verkaufen.
Wallendorf 16.

Gartenkies
größere Poſten ab
Grube oder frei Bau
ſtelle, Körngröße 6

bis 10 mm.
RNöſener, Leung.
Borerhteers sagt

Jahr alt, billig zu
verkaufen.

Kinzigweg Nr. 5.

Ziegenlämmer
von 10 Tagen bis 6
Wochen alt, kauft jede
Woche zu hoh. Preiſen.
W. Noavſscke,

ZJöſchenbei Merſeburg. s
Nachricht durch Poſt
karte wird vergütet. Schlafzimmer

Mädchen und Küchen
m. Kochkenntn. u. güt ca en l er tz
Zeugn. zu ſof. o. 1. April
geſucht. Dir. Frenkel,
Entenplan 9.

Frau Auguste Bauer
geb. Lange

ist Sonnabend früh */,7 Uhr, im Alter
von 8S1 Jahren, sanft entschlafen.

In tiefem Schmerz
Die trauernden Hinterbliebenen
Merseburg, Gr. Sixtistr. 2, d. 10. 3. 30.

Die Beerdigung findet am Mittwoch,
dem 12. März 1930, nachm. 3 Uhr, von

der Kapelle des Altenburger Friedhofes
I aus statt.

Die Trauerfeier unseres lieben
Entschlafenen, des Lanckestat

Alcin Undeutsch
findet am Donnerstag, 2 Uhr,

in der großen Halle des Ger-
S traudenfriedhofes in Halle statt.

Im Namen der trauernden
Hinterbliebenen

Ida Undeutsch
Merseburg, d. 10. März 1930.

Bekannttracheng
Für die Bahnhöfe Frankleben und Nieder

beung iſt mit ſofortiger Wirkung Herr Richard
Hoffmann in Groß Kayng zum bäahnamtlichen
Rollfuhrunternehmer beſtellt worden. Der Rolle
bezirk umfaßt die Orte: Jrankleben, Runſtedt,
Reipiſch, Gr. Kayna, Niederbeunag, Ober
beung und Kötzſchen. Die amtlichen Roll
geldſätze können bei dem amtlichen Rollfuhr
unternehmer und bei den Güterabfertigungen
Frankleben und Niederbeung eingeſehen werden.

Reichsbahn Verkehrsamt Halle a. S.

uto-Versteigerun uDienstag, en Schlachtefest
1930, nachm. 4 Uhr,
verſteigere ich im Gaſt
hof zur Grünen Linde,
hier, für Rechnung wen
es angeht, ein offenes
Her onenAuto

8/40 PS., „Simſon
Supra“ öffentlich meiſt

bietend gegen bar.
W. Franke, veeidigter
Auktionat., Merſeburg,

Lindenſtraße 11.
Telephon 635.

Moltkeſtraße 18.

wegt Dienstag

Schlachtefeſt

Morgen
Schlachtefeſt

Paul Trettin
WeißenfelferGtraoße 40.

Moderne

DienstaSchlachtefeſtTiſchlermeiſter
Breite Straße 3.

a S zung Mädchon l u. ff friſches Gehacktes,Jung. Mädchen Formulare f. gerichtl. b 12 Uhr:
für Haushalt und Ge
ſchäft z. 15. März geſ.
Zuerfr. i. d. Geſch d. Bl.

Auſwartung u Adyner,
ehrlich u. ſauber zum
15. März geſ. Walter,

alle t Verloren am Sonntag
Junges Mädchen als geſtickte Reißverſchluß

Aufwartung
für vorm. ſof. geſucht.Zuerfr. d. Geſch. d. Bl.

a rfriſcheRotu. Leberwurſt

Kurt Krauſe,
Bahnhofſtr. 10. Tel. 481

Morgen

Kclachtefegt

W. Kleindienſt
Weiße Mauer 10.

Jablungs-Befehle

Merſeburg,
Kl. Ritterſtraße 3.

taſche mit Jnhalt.
Nähe Kaſerne. Gegen
r ahnung abzugeben

Nulandtſtraße 16, p.

über „Charakterologie“

Grkrankung des Red

Lautenſchläger,

üust. Ierne, Wage e

Achtung?

Ab 9 Uhr: Wellſleiſch emn

Vortrag Stein
fällt am Dienstag,
dem 11. März, wegen

ners aus.

Das Kind gedeiht, die Mutter lacht,
Köſtritzer Schwarzbier hat's gemacht.

Achtung

Nur 2 Tage!

Augcchneiden

Hausfrauen von Merſeburg u. Umgegend
Eintritt frei! 3 Jahre Garantie

Lichtſpielpalaſt „Sonne“ L Dehan

Heute Montag Ahrchiedsvorstellung

ad Christiuns, W. Jankuhn, H. Stüwe in

Dich hah ſich geliebt
Ein Operettentonfilm.

Ab Dienstag: Der gewaltige Fliegertilm

Den Helden der Luft gewidmet.

Der einsgme Adler
Ein Heldenlied von Kämpfern in den Wolken.

Aufnahmen von Flugkämpfen und Fliegern, die in dieſer
Vollendung und erregenden Realiſtik bisher noch nicht an
die Oeffentlichkeit Kamen.

ändes IDrte Staate Fall

Aus den Memoiren eines Arztes mit Conrad Veidt.
Anfang 5 und 8 Uhr.

Wegen des Maſſenbeſuches zu den Vorführungen der letzten Woche
veranſtalten wir am Dienstag, 11. März u. am Mittwoch, 12. März 1930,
täglich nachm. v. 3--4 Uhr u. abends v. 6--7 Uhr, außerdem am Mitt-
woch, vorm. von 11-12 Uhr im Saale des Tivoli noch einmal ein

OpProbewaschen
mit dem Meſſing-Waſchkompreſſor und dem Wäſchewringer

Ein Kind wäſcht in einer Stunde mehr als eine Frau den ganzen Tag!
Kein Reiben, kein Kochen, kein Bürſten,

Kammer-Lichtſpiele Große Ritteèr
ſtraße Nr. 1.

daher 20 fache Lebensdauer der Wäſche.

Richt zu verwechſein mit den ſchon gezeigten Blech- und Stoffapparaten!
sammine Wäſche mitbringen!

Alle in dieſen Vorführungen abgegebene Beſtellungen werden noch einmal

zum Borzeugspress von N. 22. geliefert.
Patentverwertung G. m. h. H. Gleiwitßz (O.-6,

Nach 5 Minuten ſauber zurück!

2Millione

Arbeitsloſe
erhalten Arbeit,

kauf
Deutſche

Erzeugniſſe
bevorzugt werden!

Die Propagandaarbeit der „Deutſchen Wirt
ſchaftshilfe“ beginnt in den nächſten Tagen.

Helft uns?!
Siehe weitere Bekanntmachungen im re
daktionellen Teil der heutigen Ausgabe.

A 10 hillige Gummf- Und Fahrrad-
G Ekrsat?telle-Tuge! O

J Tourendecke 23 2.35
Starke Strapazierdecke 28)1 2.709
Gebirgsdechen 28 3.75

Tourenſchlauch 28 I. 90
rima Schlauch 28 1 1.20
xtrg prima Schlauch 28 1 1.35

Fertiges Vorderrad, ſchwarz,

28 3.39J Starke Fahrradkette 0Extra ſtarke Fahrradkette 1
Gümmiklotz-Pedale Ppat

1

.20

.65
Felge, ſchwarz, 28 1 0.90
Felge, bunt 28 i. 1.
Prima vern. Speichen u. vern.

Fahre 10 Stck. 0.15Zahnkranz, verſch. Größen, Stck. 0.45
I Aberger Rennlenker Stck. 1.75

Gummi Griffen Paar 0.29
Rückſtrahler Stck. 0.25

uſw. Beachten Sie meine Schaufenſter!
Es kommen nur reguläre, einwandfreie
Waren zu obigen fabelhaft billigen

Preiſen zum Verkauf.

S g.
Wir bieten an:

feinstedunler Molkerei-Marbenbofter

zum billigſten Tagespreis in 9 u. 5-PfdiPak.
Verſand gegen Nachnahme.

9
2

6
9
2

1

der Nahrungsmittelwerke A. G., Schlesw

wenn bei dem Ein CASINO

Beamten HrcheſterVerein,

aJ Versammlungam ittwoch, d. 12. Hürz, 30hr nachm.

2.35

Bauernhand Butterversandd Bäckerei Friedrich

I w van I Äeideiderg n jaler Sonnen

Ab heute! Ab heute!Ein großzügiges Programm. Das Beſte vom Beſten

Die Geliebte Sr. Hoheit
nach der berühmten Operette von Jean Gilbert. Ein luſtiger
Seitenſprung ins Eheglück. Ein fein pikantes großes Luſt
ſpiel aus der mondänen Geſellſchaft. Jn den Haupt
rollen: Vivign Gibſon als Tänzerin, Mary Kid-Lia Eibenſchütz,
Paul Richter, Kurt Veſpermann, Karl BVeckerſachs, Hans Junker

mann und Eugen Reuſeld uſw.
Als zweiter Schlager:

Ein feſſelnder, packender Film aus dem Studentenleben.
Jn den Hauptrollen ſind die prominenteſten Darſteller ver
treten. Die Preſſe bezeichnet den Film als ein Meiſterwerk

der Filmkunſt
gchönerungs Verein k. 9.,

BeDeralverannmnlung

Freitag. den 14. März 1930, nachm. 5 Uhr,
im Magiſtrats Sitzungsſaal des Rathauſes.

Tagesordnung:
I. Tätigkeitsbericht für 1929;
2. Kaſſenbericht;

3. Künftige Betätigung des Vereins;
4. Verſchiedenes.

Mittwoch, den 12. März, abends 8 Uhr

E. (letztes)öfnter- Abonnements Konzert

des Beamten Orcheſter Vereins unter
Leitung ſeines Dirigenten Obermuſik-
meiſter a. O Granzau. Hierzu werden
auch Nichtabonnenten höflichſt eingeladen.
Einen genußreichen künſtleriſchen Abend
verſprechend, bitten um zahlreichen Beſuch

Auguſt Linden.

Yereinder Saal g. Konrertloalinhaber

les Kreiſes Hersehurg

Alle Mitglieder auf in die
Profest-

Der Vorſtand.

Fernruf 148

Wer sesne
Fußbeschwerd en
endgeul h
beseiſägen

dem geben wir Gelegenheit
hierzu
Das in 20fähriger Praxis er-
probte und von zahlreichen
Aerzten emptohlene elastische

Sach m a
Maßeinlagen- und Mayband-
System wird von ausgehildeten

Supinator-Fußspezialis-
ten, nach sorgfältiger Prü-
fung der Füße im May-Untersuchung sspiegel-
apparat, genau Vverpasst
und bis zum Enderfolg an-
gewandtUpsfa-Schuhnaus Fr. Reinhold

Merseburg Gotthardtstr. 28

7

im „Bürgerhof“, Der Vorstand
Von heute ab ſtelle

dich wieder in Merſe
burg, Stallungenſ
Naundorf, Ob. Breite
Straße, Teleph. 496.

ort
tü eſter.qwerer u. mittlerer,

hochtragender und friſchmelkender

Kühe n. Kalben
Oſtpreußiſch Holländer

ſowie Zuchtbullen m. Abſtammungs-nachweis (Oſtfrieſen u. Weſermarſch) J

direkt von den Züchtern aus dem Zuchtgebiet
gegen bar und auf Kredit zum Verkauf.
Schlachtvieh wird in Zahlung genommen.

Verlagsort
GlogauJahrgang

Sübrende rechtsſtebende Tageszetinns J

ver Hrovinz Kiederſchleſten? o Heoses

Anzeigenorgau aller Wirtſchaftsbreiſe!

Oerbreitungsgebiet die Kreiſe
Glogagn, Guhran, Svarrſtads, Hregſtade,

Gyrottatt erd Gteitratt

Fr. Monsees
Mehedorf bei Bremervörde. Land
wirtſchaft, Zucht- u. Milchviehexport.
Haufm ledrnn n 8uh Waren

(17--18 Jahre) zu 2
für Kolonialwarenge kl. Kindern zum 1. o.
ſchäft bei h Logis

t.

7

Könſgs berg f. Pr.
Semesterbeginn: 1, Mai 1930.
Vorlesungsverzeichnis u. Prüfungsordnungen Kostenlos.

Gebührennachlaß für Deutsche aus den Gebieten westlich
des polnischen Korridors.e 15. 4. 5 derichtung v. Hausarbeitin Betuer,

Kolonialwaren,
Bedingung. Köchinvor

Querfurt, Bez. Halle.
handen. Angebote mit

Sanbere Frau
Lichtbild an
Fr. Dr. Walther Schunck

zum Austragen von
Brötchen ſucht

Neu Röſſen (Merſeb
Haberſtraße 45.

3 Zt Frankenthal, Pfalz
Gartenſtraße 2.

Rampitz.

CARMOI, darf in Keinem Hause fehlen.
Wie oft kommt es vor, daß man nachts irgend welche Schmerzen leidet.
Man wird von Kopfschmerzen geplagt, das Zahnfleisch oder ein
hoher Zahn, Hexengchus, Wadenkrampf, Rheuma, Kreuz oder
Gliederschmerzen quälen einen

Hilfe bringt Karmelitergeist CARMOI,
Man verlange überall ausdrücklich CARM OL, Carmol tut wohl

Preis Mk. 1,650 und 2,75. Carmol-Fabrile, Rheinsherg (Mavrlr)
l Adler-Drogerie, Markt 17. Gotthardt-Drogerie, Gotthardtstr. 31
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